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Vorwort 



Was im Laufe der letzten zehn Jahre an preussischen 
Sprichwörtern und yolksthümlichen Redensarten ftus dem 
Yolksmnnde und provinziellen Schriften Ton den Freunden 
meiner Sammlungen und mir allmählich zusammengetragen 
worden ist, das umfiasst der yorliegende Band. Derselbe 
dürfte in Verbindung mit der 1865 unter gleichem Titel 
und in gleichem Verlage erschienenen ersten Sammlung 
den sprichwörtlichen Sprachschatz unseres altpreussischen 
Volkes im Grossen und Ganzen erschöpfen ; beide Samm- 
lungen werden überdies die wesentliche Grundlage eines 
später zu veröffentlichenden preussischen Idiotikons bilden 
helfen, für welches ein reiches Material sich in meinen 
Händen befindet 

Um den einmal feststehenden Charakter der Samm- 
lung zu wahren y mussten die Grundsätze , nach denen 
ich das neu angesammelte Material sichtete und ordnete, 
dieselben bleiben, weiche ich in den Vorworten zur ersten 
Sammlung ausgesprochen ; nur eine Aenderung habe ich — 
und ich darf hoffen, zu Gunsten beider Sammlungen — 
getroffen: die Erklärungen solcher Ausdrücke, die eine 
eingehendere Erläuterung erforderten oder im Texte 
wiederholt auftreten, sind als Anhang in ein Glossar 
zusammengefasst worden. Für dasselbe galt Kürze der 
Darstellung neben erschöpfender Klarlegung des Begriffes 
als Hauptaufgabe. Bock und Hennig wurden ge- 
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wissenliaft benutzt; doch wird ein Vergleick dartliun, 
daes die betreffenden Artikel des Glossars selbstständige 
Bearbeitungen sind. Herr Professor Dr. Oskar Schade 
hat die ^Freundlichkeit gehabt , den grössten Theil des 
Glossars einer freundlichen Durchsicht zu unterziehen, 
wofür ich ihm hiermit noch besonderen Dank aus- 
spreche. 

Der verschiedenen Sprichwörtern und liedensarten 
beigefügte Lokalname bezieht sich auf den Ort der Ein- 
sendung und bezeichnet nur in seltenen Fällen den 
enger begrenzten Bezirk ihres Auftretens. 

Die „Masurischen Sprichwörter (Nr. 3024— 3 19G) 
sind, sofern keine andere Quelle angegeben ist, vorzugs- 
, weise im Kreise Orteisburg heimisch und Yon dem 
Lehrer Herrn Sakowski in Scheufelsdorf bei Passen- 
heim gesammelt 

Ausser dem ehen Genannten bleibe ich noch bei 
einer grossen Zahl wohlwollender Förderer meiner 
Sammlungen in steter Schuld. Es unterstützten mich 
seit Erscheinen der ersten Sammlung, zum Theil mit 
recht zahlreichen und werthvollen Beiträgen, die Herren: 
Dr. F. A. B r a n d 8 1 ä t e r , Professor in Danzig ; 
Dr. Gr. Büchmann in Berlin, Herausgeber der „G-e- 
flügelten Worte'' ; Emeritus, Lehrer in Oonitz; Fa- 
hr i c i u s , Pfarrer in Barnhof im Gr. Werder (durch Herrn 
Appel. - Ger. -£ath Passarge); H. Frey tag, Lehrer 
in Mewe ; G a 1 1 , Lehrer in Jerrentowitz bei Briesen in 
"Westpreussen ; Robert Hein aus Danzig, Privatgelehrter 
in Berlin; Heinrich, Eektor in Tiegenhof,^ jetzt erster 
Lehrer an der höhern Töchterschule in Königsberg ; 
Hilberger, Kantor in Dönhoffstädt ; *{* Ja s ch, Lehrer 
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in Wittenb^ im Kr. Fr.-Eylau (das betreffende Mann- 
Bkript erhielt ich durch die Güte des Hm. Dr. R. R e i c k e 

in Königsberg) ; K a 1 e p k y, Lelirer in Welilau ; Ernst 
Lau aus Königsberg in Telok Betong auf der Insel 
Sumatra; C. A. Lau dien, Eegierungs - Sekretär in 
Königsberg ; fOttoLewald, Bechtsanwalt in Berlin ; 
B. Meier, Lehrer auf den Hufen bei Königsberg; 
M i 1 k e, Lehrer in Mockrau bei Graudenz ; Fr. Münch, 
Buchbindergehülfe in Königsberg; K. Nagel, Rendant 
der Stadt-Hauptkasse in Königsberg ; Louis Passarge, 
Appcllations-Gerichtsrath in Insterburg ; E-eiter, Lehrer 
in Eriedland; f Dr. R. Reusch, Tribunalsrath in 
Königsberg; Ed. Rohr, Kantor und Lehrer in Kor- 
kehnen im Kr. Fischhausen; Schimmelpfennig, 
Lehrer in Alt-Pillau, jetzt in Fischhausen ; Dr. Schott- 
m ü 1 1 e r , Gymnasial - Direktor in Bartenstein , jetzt in 
Berlin; Dr. Stadie, Pfarrer und Schulinspektor in 
Graudenz; Wilh. Tiedtke, Lehrer in Sensburg. — 
Herrn Oberlehrer Dr. Krosta hier habe ich noch 
besten Dank zu sagen für die freundliche Beihülfe bei 
der Korrektui' der masuiisch-polnischen Sprichwörter. 

Die woldwollende Aufnahme, welche die erste 
Sammlung bei der Ejritik gefunden, hat mich in hohem 
Grade erfreut, und für meine unyerdrossene Arbeit reich- 
lich belohnt fühle ich mich durch die freundhche 
Beachtung, welche derselben Ton den Bearbeitern des 
Grimm'schen Wörterbuches , dem Herausgeber des 
Deutschen Sprichwörter -Lexikons und andern geschenkt 
worden ist Wenn ich nicht allen, oft sehr berechtigten 
Forderungen und beachtenswerth^n Fingerzeigen der 
Kritik bei dieser neuen Sammlung folgen konnte^ so lag 
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da4S eben in dem Umstände, dass dieselbe als Fortsetzimg 
mid Abschluss der ersten Sammlung , wie oben schon 
angedeutet, deren Charakter festhalten musste. 

Den eigenthtimlichen Sch-Laut in manchen proyin- 
ziellen Wörtern (Nr. 64 u. ferner), der dem frauzösiclien j 
gleich klingt, habe ich mit sch bezeichnet ; die sonstigen 
Accentuirungen dürften allgemein yerständlich sein. 

Zu erwähnen habe ich noch, dass ein Theil der 
letzten Hälfte dieser Sammlung sich bereits inWander's 
Sprichwörter-Lexikon gedruckt vorfindet. Die betreffenden 
Sprichwörter etc. sind von mir an Wander eingesandt; 
ich war somit berechtigt, sie als mein Eigenthnm zurück- 
zunehmen und glaubte der Mühwaltung überhoben zu 
sein, in jedem Falle Wander zu dtiren. 

Lidem ich meine so oft und stets mit Erfolg ausge- 
sprochene Bitte um gütige Einsendung von weiteren Bei- 
trägen zu meinen Sammlungen (Idiotikon, Volkslieder, 
Volksräthsel , Volks - Naturkunde) hiermit wiederhole, 
schliesse ich mit dem Wunsche, dass auch das vor- 
liegende Werk, gleich seinen Vorgängern, sich einer 
freundlichen und wohlwollenden Aufnahme zu erfreuen 
haben möge. 

Königsberg, 17. August 1876. 

H. p. 



Berichtigungen. 

Seite 164 Zeile 1 v. o. lies: Schcttelke. 

ff 335 „ 16 V. o. ist zu 6trcic])on. 
„ 236 *,, 13 V. u lies: Ka taugen. 
„ 238 }| 19 V. o. lieii: Frasz. 
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Adelung. Grammatisch-kritisches Wörterbuch der hochdeutschen 
Mundart etc. von J. Chr. Adelung. Zweite Auä. Leipzig, 
1793 ff. 4 Bände. 

adj. Adjektiv um. 

adv. Adverbium. 

ah d. althochdeutsch. 

altn. altnordisch. 

altpr. altpreussisch, ans der Sprlu^he der heidnischen Preussen 
stammend. 

Altpr. M. Altpmusische Monatsschrift ete. Herausgegeben von 

B. Beioke nnd E. Wiehert Königsberg, 1864 ff. 
Alts. aUsfichsisch. 

Beitr. 2. Kde. Pr. Beiträge znr Kunde Preussens. Königsberg, 

1818 ff. 7 Bände. 

Bock. Idioticon Prussicum oder Entwurf eines Preussischcn 
Wörterbuches etc. von J. G. Bock. Königsborg, 1759. 

Bock Nat. Versuch einer wirthschaftlichen Naturgeschichte von 
dem Königreich Ost - und Westpreussen. Von ¥i, S. Bock. 
Königsberg, 1782 ff. 5 Bände. 

b ö h m. böhmisch. 

Brem. Wb. Versuch eines bremisch - niedersächsischen Wörter^ 
buchs etc. Herausgegeben von der bremischen deutschon Ge- 
sellschaft. Bremen, 1767 ff. 5 Bände. (Bimd 6 erschien 1869.) 

Bujack. Naturgeschichte der höheren Thlere, mit besonderer 
Berücksichtigung der Fauna Fsrussioa. Yon J. G. BujfMsk. 
Königsberg, 1837. 

Garm. nupt. Gaimina nuptialia. Btdcentitel einer Sammlang 
▼on HochseitB-GratulaÜonen aus der ersten Hfilfte des 18. Jahr* 
. hunderte. Königsbcrger Drucke. Unikum der Königlichen und 
IJuiversitätä-Biljliothck zu Königsberg: S 2. Vol. I — VI. Folio. 
(Die römische Zahl bezeichnet den Öammelband, die arabische das 
Stück des betr. Bandes, der Buchstabe die Seite des betr. Stuckes.) 

conj. Conjunktion. 

corrump. corrumpirt. 

Dahn. Plattdeutsches Wörterbuch nach der alten und neuen 
Pommerschen und Bügischen Mundart von J. C. Dähnert 
Stralsund, 1781. 
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dän. dänisch. 
Dem. Demiiiiitivum. 

Der Eiüsiodlür. Der Eiusiedlor. Königsberg , 1740 t 2 Bände, 
engl, englisch. 

Erl. Pr. Erloutcrtcs Freussen Oder Aaserlesene Anmerkungen etc. 

Königsberg, 1724 £ 5 B&nde. 
c s t h n. esthnisoh. 
1 Femininum, 
finn. finnisoh. 
frz. französisch, 
goth. gothisch. 

Grimm Wb. Deutsches Wörterhoch von Jakob nnd Wilhelm 

Grimm. Leipzig, 1854 iL 
Hartwich. Abraham Hartwich^s etc. Geographisch -Historische 

Beschreibung derer dreyen im Pohlniaehen Preusson liegenden 

"Werdern. Königsborg, 1722. 
h c h d. hochdeutsch. 

Hennenbcrger. Erclerung der Preussischon grössoron Laud- 
tafel etc. Durch Casparum Hennenberge r um. Königsberg, 1595. 

Kenn ig. Preassisches Wörterbuch etc. Heransgegoben von G. £. 
S. Hennig. Königsberg, 1785. 

HesekieL G. HeseUel, Land und Stadt im Volksmnnde. Berlin, 
1867, 

Hints. Die alte gate Sitte in Altprenssen. Ein kifchlich-sociales 
Sittengemäldo etc. von C. G. ffintz. Königsberg, 1862. 

holl. holländisch. 

iuterj. Interjektion. 

isld. und isländ. isländisch. 

Jablonski. Joh. Theod. Jahlonski, Allgemeines Lexikon der 
Ktknste und Wissenschaften etc. Königsberg n. Leipzig, 1748, 

Klein. Deutsches Provinnalwdrterbuch. Von Anton Edeln Ton 
Klein, ihnte Lieferung. 2 Bände. Frankfurt u. Leipzig, 1792. 

Kr. (laadräthlichor) Kreis. 

lat. lateinisch. 

Lepner. Der Preusche Littauer etc. Von Ih. Lepner. Danzig, 1744. 
lett. lettisch. 

Liek. Die Stadt Schippenbeil mit Berücksichtigung des Kirch- 
spiels und der Umgegend von G. Liek. Königsberg, lö74. 

Line mann. Deliciae calendariographioae etc. des... M.A.Line- 
manni Königsberg, 16ö4. 
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m. Maskulinum. 

mhd. mitte IhochdeutsclL 

m 1 1. mittellateinisch. 

Mielcke. Littauisch-deutsches und Dentsch-littauisches Worter- 
buch etc. von Ch. G. Mielcke. Königsberg, 1800. 2 Thoile. 

Mrongovius. Polnisch - deutaches Wörterbuch etc. von Ch. C. 
Mrongovius. Königsberg , 1835. Zweiter Theü: Deiitseh- 
. polnisches Worterboch. Dritte Aufl. Ken bearbeitet von Dr. W. 
Wyszomierski. Königsberg, 1854. 

Mtthling. Manuskript Ton Mfihling: Preussisehe Provinzialismen. 
8. Sprw. Xn. 

Mftller Handb. Handbuch der Provins Preuasen etc. Ton F. 6. 

Müller. Königsberg, 1806. 
n. Neutrum. 

nd. niederdeutsch, 
nds. niedersächsisch. 

N. P r. P r. - B 1. Neue Preussisehe Provinzial - Blätter. Jahrg. 

1846—51. 12 Bände. 
N. Pr. Pr.-Bl. a. F. Dieselben, andere Folge. 1852—57. 12 Bde. 
Nssm. Th. Thesaurus linguae prussicae. Der preussisehe Yocabel- 

vorrath etc. von G. H. F. Nesselmann. Berlin, 1873. 
Pfeiffer. Die Deutschordonschronik des Nicolaus von Jeroschin etc. 

Von Dr. Eranz Pfeiffer. Stuttgart, 1854. 
Pisanski Nachtr. HandschriftUohe Bemerkungen von PisanskL 

s. Sprw. xn. 

pltd. plattdeutsch, 
plur. PluraHs. 
poln. polnisch. 

Pr. Archiv. Preussisehes Archiv, herausgegeben von der Eönigl. 

Deutschen Gesellschaft in Königsl)*'Kg. Königsberg u. Elbing, 
1790, Bd. 1. Küuigsborg, 1791-98, Jahig. 2—9 2 Bde.). 

präp. Präposition. 

präs. Präsens. 

Eichey. Idioticon Hamburgenso etc. Von Michael Bichey. Ham- 
burg, 1755. 

Bogge. Geschichte des Kreises und der Diöcese Darkemen von 

Adolf Kogge. Darkemen, 1873. 
TU SS. russisch. 

S. oder s. siehe. 

Bchade. Altdeutsches Wörterbuch von Oskar Schade. Halle, 1866. 
(Die sweite Auflage ist Schade 2 bezeichnet.) 
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Schamb. Wörterbuch, der niederdeutschen Mundart der Fürsten- 
thümer Güttingen und Grubenhagen etc. von G. Schambach. 

Hannover, 1858. 

Schleicher. Littauische Märchen, Sprichworte, Bätsei und Laeder 
von A. Schleicher. Weimar, 1857. 

SchmL Bayrisches Wörterbuch etc. Von J. A. Schmeller. Statt- 
gart n. Tübingen, 1827 ff. 4 Bände. 

Sohütse. Holsteinisches Idiotikon ete. von J. Fr. Schatae. Ham- 
burg, 1800 ff. 4 Theile. 

Bohwed. sehwediscli. 

Simrook. Die dentsehen Spriebwdrter. (Gesammelt ?on Karl 

Simrodc Zweite Aufl. Frankfurt a. M., o. J. 
slaT. slaTlsch. 

Soph. B. (Hermes) Sopbiens Beise von Hemel nach Saehsen. 

Zweite Ausgabe. Leipzig, 1776. 6 Bände. 
Sprw. Preussische Sprichwörter etc. von H. l'riachbior. Zweite 

Auflaj,'e. Berlin, 1865. 
st. starkes Yerbum. 
8. V. a. so viel als. 
sw. schwaches Verbom. 
Vgl. vergleiche, 
vhchd. verhochdoutscht. 

Viel et. Neringia oder Geschichte der Danziger Nehrung. Von 

A. F. Yiolet. Danzig, 1864. 
Yoc Ein deatBch-prenasischeB Yocabolarinm ans dem Anfuige des 

15. JabrbundertB et«, beransgegeben von G. H. F. KeaBohnann. 

Königsberg, 1868. (Sonderabdmck ans: Altpr. H. 6. Band, 

S. 464-520.) 

Yon Königsberg nacb Masnren. >Yon Königsberg nach 

Pr. Eylan und Masuren. Feuilleton -Artikel der Königsberger 

Hartung'schen Zeitung. Jahrgang 18(JG. Ueilago zu Nr. 1>. 
(Die dem Artikel angefügten Sprichwörter sind nur in deutscher 
Sprache gegeben.) 
Wb. Wörterbuch. 

Wgd. Deutsches Wörterbuch von Dr. F. L, K. Weigand. 2. Aufl. 
Glessen, 1873 ff. 2 B&nde. 
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1. Sich mit einem abackern müssen. 

S. 26« 

2. Dem Kuknlc ein Ohr abarbeiten. 
Ygl, Sprw. 3716. ö. 11. 20. 

8. Er ist kalt abgebrannt (Littauen.) 

Er hat sein Grandstfiek buz Tor dem i^richtlielien Yerkaafe mit 

Hülfe geMliger Nachbarn in einer Nacht niedergerissen. Bei solch' 
l<;ilten Briiiulon wird das Material, so wie sainmtliches Inventar 
und Mobiliar fortgeschafft und dadurch den Gläubigem jedes 
Objoct zu ihrer Befriedigung entzogen. 

4 Er ist abgebrüht — r ein abgebrühter Mensch. 
Er ist ünempfindlieh gegen Tadel, ohne Gefühl imd Yeistiadniss 
ftr edlere Regongen. Vgl. Sprw, 1718. 

5. Einen abdecken. 
Ihn prügehi. 

6. Äwendred' sön nich Morgeröd'. 

Vgl. sprw. 7. 

7. A.bendroth — Gutwetterhot\ Morgenroth — bringt 
allzeit Koth« Auch: Abendroth — Sohönwetterbot^ 
Horgenroth bringt Dreck nnd Eoth. 

Vgl. Sprw. 8. 

8. Das kann man sich am Arsch abfingern. 

. 8o einfaeh, leicht begreiflich ist die Si^he. 

1 
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9. So fragt man den Bauern die Künste ab. 
ÄopÄ. B. IV, 47; VI, 484. VgL Sprw. 934. S. 189. 

10. Da gewt't wat a£ 

Es ietit Hiebe. 

11. Dem Teufel (dem Kukuk) ein Ohr abgehen 

müssen. (Korkehnen.) 

Zur Bezeichnung eines langen Weges. Vgl. Sprw. 3716. S. 2. 20. 

12. Was abgegangen ist^ das kommt nimmer wieder. 
Carm, mpt. I» 267. 

13. Er hat ihm alles abgegrenzt. 

Durch dringendes Bitten ilini das Seine abgeschwatzt. 

14. Einen abkapiteln. 

Ihn ansschelten, heruntemachen, ihm ein Stiafkapitel lesen. 

16. Er ist abgekratzt 

Geetoiben; durchgebrannt, ebne Abschied davongegangen. 

16. Aflate kömmt ömmer tomät. (Königsberg.) 
Im Handel gilt es, auf hohen Preis halten. VgL 1151. • 

17. Lock af on sdiöok irtder. 

Wenn nur ein Theelöffel da ist. 

18. So etwas trag' ich nicht unter meinem Absatz! 

Als Ausdruck tiefster Verachtung. 

19. Das schmeisst nichts ab. 

Bringt keinen Geivinn, YorUieil, bei dem Geseh&fte ist nichts 
zn Tozdienen. 

20. Er schwatzt dem Teufel ein Ohr ab. 
Er redet viel. Vgl. 2. 11. 

21. Kann oek min £ndke afs^ne» war ock et 6k 

aftdne, kutsch'» Koppke, noch e Wilke. (Wehlau.) 

Worte emer scblaflustigen Banerfiraa beim Flaehudehen. Vgl. 
Sprw. 3851. 

22. Er wird bald abzickelu. 
Sterben. 

23. Nu accräds nich! 
Nnn fhne ich*s gerade nicht. 

24. Se ach't on wui't de ganze Dag. 
Aechzt und wehklagt. 
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25. Dat 08 sin (min) Acker on Flog. 

Beruf. Auch: — Egg* on P16g. 

26. Er muss mit ihm ackern. 

Vom Lehrer, der einen schwach boanlagten Schüler zu unter- 
richten hat. £r muas eich mit ihm ahackern, müde arbeiten, ja 
Z6rackern, bis zur völligen Eraclidpfung mit ihm beeehäffeigen. 

27. 0 Ackersmann, da Elackersmann, wohl dem, 
der eiu Handwerk kann! seggt de Bessembinne tom 
Bd're. (Jerrentowitz.) 

28. Apke, spring' äwerl (Königsberg.) 

Spottend zu dem, der auffallend gekleidet geht. 

29. Äpke» wöUst Nät oder* ver e Frät? (Königsberg. 
Wehlau.) 

Als Schimpf. 

30. £r äfft alles nach. 

31. Das ist eine reine Affenkomödie. 

Zur Bezeichnung wilden Streites, Zankes. S. 1415. 

32. Das ist eine reine Affenschande. 

Zur Bezeichnung einer unüberlegten, albemen Handlung. 

33. Er ist ein Affenschwanz. 

Als Schimpf, wie Affenzagel. Vgl. Spric. 38. 

34. Dat ÖS en reiner AifsrankeL (Natangen.) 

35. Allein ist immer angespannt. 

36. Er ist nicht mehr allein. (Friedland.) 
£r ist betrunken. 

37. Oeck 81 nich allen. 

Ich bin nicht allein, sagt die schwangere Hausfrau zur Be- 
zeichnung ihres gesegneten Zustandes. 

38. Von allem wat, rom Beste gar nnscht (Don- 
hoffstädt.) 

39. Er ist aus Allenberg. 

Von einem, der sich unsinnig, albern geterdet. Auch: Er ist 
reif für Allonbeig. Allenberg bei Wehlau ist die Frovinzial- 
Inenheilanstalt. 

!♦ 
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40. Oen Alleborg wäre de Kinder möt schwinscheia 

W&ter geddpt Q)öiüiofibtädt) 

Wortspiel. Die Stadt AUenburg liegt am EinflaBse des 
FlüflscheiiB Schweine in £e Alle. 

41. Wenn aller, denn satt. 
VgL Sprw. 8881. 

42. Wenn't aller ös, denn heft de Idwe (auch: de 

ärme) Seel' Ruh. 

Weun bei der Mahlzeit alles aufgegessen ist» dann beruhigen 
sich anch die ouersättlichen Kinder. 

43. AUgemacli kommt auch an's Ziel. 

44. Ich werde heute nicht alt werden. (Dönhoffstädt.) 
Wenn man früh zu Bette zu gehen beabaichtigt. 

45. Aelter, aber nicht kälter. 
Das Herz bleibt ewig jung. 

46. Old, domm on dammligl 

Scheltend gesagt, wenn alte Leute ein Versehen machen. 

47. Wer nich old wäre wöll, mot söck jung .ophänge. 

48. Er ist recht altbacksch. 

Nach Klein I, 94: altbacken = altUng. Tgl. 591. 

49. Die Alten — die besten. 

JaUonski, 41b. Vgl 1771. 

50. Alter schützt vor Thorheit nicht. 

Sehr häufig in der Scherz -Variante: Alter scheisst Tor*m Thorweg 
nicht. (Königsberg. Dönhoffstädt.) 

51. Wer dem Alter dient, will vom Alter leben. 

(Flatow.) 

52. Dat 0 eil er kröppt op e SöUer. (Dönhoffstädt.) 

53. Ölmddsch on pfiffig. (Königsberg.) 

54. Er ist ein Alt sitzer. 

Vater, der dem Sohne die Wirthschaft abgetreten und für sich . 
nur ein Stübchen oder eine Kammer und lebenslänglichen Unterhalt 
ausbedungen. Daher auch Stubchenvater, Kammervater, 
Ausgedinger. "(Alfsitzerpulver nennt man in Littauen den 
weissen Arsenik, weil es vielfach vorgekommen sein soll» dass 
Altaitzer durch Arsenik, vergiftet worden sind.) 
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55. Olverstand, göff de K6 e Fosshand! (MemeL) 

AIb Tadel gegen superUnge Kinder. Vgl. Sjprw. 65. 

56. Er ist eiu Altweibertröster, 

Vgl. 2874. 

57. Er ist ein Ammenmacher. (Königsberg.) 
Von einem Manne, der ohne eigentlichen Beruf lebt 

58. Er ist angebrannt. 

Nicht mehr frei, beroits verlobt. V^^l. ,S))rM). 70. 

59. Was Anderes ist Mäimkodreck. (Dönhoffs tädt.) 
Als Erwiderimg auf die Bedensart: Daa ist was Anderes! 

60. Alle DHg andersch on am Sinndag süre Komst 
(WeUau.) 

Anf die Frage: Wie heisst du? 

61. Wenn et nich andersch ös, denn, Herrke, stete 
se mi man d^l« seggt jenne MargelL 

62. Es ist niöht andern. 

Es ist nicht wfthr. Auch gegentheils: Es ist anddm, es ist» 

wie ich sage. 

63. Sie hat sich eins andr eilen lassen. 

Ist schwanger. * 

64. Dröck an, min Sehüscbelke, posse wAr Sek dl 

woU. (Dönhoffistädt) 

Scherzweise Anifordening zn liebesbeweisen nnd Tofsieherang 

der Gegenliebe. 

65. He fart em an, wi de Sü dem Sack. (Dönhoffstadt.) 
£r fährt ihn an, wie die Sau den Sack. Auch: He schiöggt em 

an, wi etc. 

66. Wo kein Anfang ös, da ös 6k kein End'. 

67. Wat fang' öck an, wat m&k öck, 
Wat sett öck bi, wat kak öckl? 

Verlegenheits-Seufzor. 

68. Wer £rö anfangt, ös bol fertig, säd de Schuster, da 
stund bei morgens öm StP op on ging S^wends om s^e ligge. 

69. Einem etwas anflicken. 

Ihn verleumden; über seine Fehler öffentlich sprechen* ihm Fehler 
andichten. 
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70. Er weiss vor Tollheit nicht, was er augebeu solL 
Was er ausführen, unternehmen, beginnen soll. 

71. Hau em Aui ön't Angeblarr. (Korkehnen.) 

Iii*0 Angesiohi 

72. Vierzehn Tage geangelt und eineu Frosch ge- 
fangen. 

YgL 744. 

73. Angewennt ös b&l wat. 

Angewöhnt ist bald otwas. 

74. Einen anglaffen. 

75. Einen anglarren. 

76. Einen anglotzen. 

77. Einen anglüpen. 

78. Wer Angst hat, ist leicht zu jagen. (Rastenburg.) 

79. Wer nich Angst heft, dem done se 6k nuscht. 
Aus DönhofbtHdt hehd.: Wer nicht Angst hat, dem thon die 

Leute (Hunde) niehte. 

80. Er hackt an wie Dreck am Kad\ 
Der AufdringliGhe. 

81. Einen anhauchen. 

Ihn anführen, betrügen. 

« 

82. Er hat angebaut (Königsberg.) 
Um die Hand der Tochter angehalten. 

83. Ich kann ihn nicht änig werden. (Gumbinnen.) 

Nicht los werden. 

84. Aniske lOfft% Kämelke dröfft. (Alt-PiUau. Dön- 
hoffirtädi) 

Ein Sehnftpschen Anies Ififtet, macht Luft, erleichtert das Athmen, 

Kümmel treibt Winde ab. Aus Wehlau gerade umgekehrt: Kämclke 

dat löfft't, Aniske dat dröfft. 

85. Et mot mi wat angeklagt sin. 
iSSpno. 8618. 

86. Oeck kann em dat nich anmode sön. 

Nicht ziunutheu, ausinuen, ich kann das nicht von ihm beanspruchen, 
verlangen. 
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87. 0 du liebe Ann' Krestin', ScMpkl^te send kein' 
Roäa'. (Jerrentowitz.) 

88. Anno Eins, als der grosse Wind blies. 
Vgl. Sprw, 88. • 

89. Anno Ent» as de Wissel brennd'. (Tiegenhof) 
Wenn Jemand alte, iSogst erledigte Gesehishten als neu ersSli^t; 

aneb bei Ungewisser Zeitangabe. 8. 486. 

90. Hast air e Ansegger? (Königsberg.) 

Einen Auftraggeber, der für eine bestimmte Arbeit dingt? Die 
Drosehkeakatscber nennen den nabenden Fahrgast einen Ansager. 

91. Einen anaclieissen. 

Wie 81. Doch auch iu Betreff der eigenen Person: Sich an- 

scheissen. 

92. Er sieht den Schafikopf für 'ne Windmühl' an. 
(WeUan.) 

Ist betranken. 

93. Sieht doch die Katz' den Kaiser an! 
Auf die ungehaltene Frage: Was siehst du mich an? 

94. Dem s^ öck nich emäl möt em Arsch an. 
(Königsberg.) 

Als Aasdruck Uefiater Verachtung. YgU 18. 

95. Hei heft e Anstellung — möt dem Arsch an e 

Wand. (Königsberg.) 

96. Ich werde dir das anstreichenl 

lOr merken, nm wiedenayeigelten oder, im neuen Betretoags- 
ftdle, zu strafen. 

97. Wenn angeteigt ist, muss auch gebacken werden. 
(Korkehnen.) 

98. Gelinde Antwort stillt grossen Zorn. 

99. Hei mot ömmer wat apart hebbe. 

Das franz(toisehe opart. 

100. Der Apfel fällt nicht weit vom Birnbaum. 
Absichtlicho Verdrehung des allgemein bekannten; Der Apfel 

fällt nicht weit vom Stamm. 



101. Ist der Apfel rosenroth, 
Steckt ein Wurm darinnen, 

Ist der Knabe hübsch und fein, 

Führt er falsche Sinnen. * (Königsberg.) 

102. Dat Apj[»elke kült nich wit vom Stamm, 
L^e Ltfdkes, si't m! nieh gram. 

103. Dat Appelke kult nich wit vom Stamm, 
Wi dat SchÄpke ös 6k dat Lamm. 

104. Wer Arb eit kennt, wird sich darnach nicht reisseu. 

105. Ongewende Arbed göfft Bläse. 

106. Arbeiten wie auf Yerdnngs. (MemeL) 

107. Arbeiten wie ein Hnnd — wie ein Pferd. 

Vgl. 2110. 

108. Sich ambarschtig arbeiten. (Korkehnen.) 

Vgl. Sprw. 970. 

109. Arbeide, dat 4nem de Kr^els üt em Nirsch 
flege. (WeUao.) 

110. Arbeide, dat enem de Püst vergeit. 

111. Vom vele Arbeide krep^re de P4rd*. (Dön- 
hofibtädt.) 

112. Das ist ein schlechter Arbeitsmann, 
Der nicht vom Handwerk reden kann. 

113. Der kann Steine in der Erde ärgern. 

114. Sich den Schlag (den Tod) an den Hals ärgern. 

115. Aerger' di man nich, du kunnst de kole Pöss 
ön (an) e Hacke krige. 

116. Poschmannchen, aerger' dich nicht! (Königsberg.) 

117. Hei kann mi öm Aermel wane, denn brükt hei 
keine Med to betale. 

VgL Sprw. 116 S. 134. 

118. Das Bisschen Armuth. 

Besitz, Eigenthura, Yermögcii in der ßeschränktlioit. „ . . . um 
ihr Bischen Armuth Sr. Würden darzubringen." *Vo2>/i. R. III, 2:?8. 
„Wenu nun der Manu dies Bischen Armutk aus abkaufte." Ilnd.\l, 175. 
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119. Den Arsch weiter tragen. 
Sich auf den Weg madieii. 

120. Der A. ist nicht von Glas. 

Vgl. 128. 

121. Einem etwas von hinten in den A. stecken mögen. 
Aus Zandgang, Liebe. 

122. Einem in den A. kriechen. 

Ihm auffällige Beweise von Ergebenheit oder Zuneigimg geben. 

123. Einem mit dem blanken A. in's Gesicht springen. 

Vgl. 135. 

124. Er hat einen A. wie ein Wanderbarsch'. 

125. Er ist ini A. verbogen. 

Er ist oder handelt unsinnig. Vgl. 2767. 

126. Er klaut sich den A.: die Schwiegermutter braucht 
Salz. (Dönhoffstädt.) 

127. Ihm geht der A. mit Grandeis. (Mewe.) 
£r hat Sorgen. Vgl. Sprw. 2126. 

128. Wenn der A. von. Glas wärV ging' er entzwei. 

Beim Falle. 

129. Dat ÖS glik ön e Närsch to krupe. (Dönhofifstädt.) 
So poBsierlich ist die Sache. 

130. He heftm^öm Morsch wiöm Kopp. (Königsberg.) 

131. He heft söck den Narsch verbrennt. 

Er hat sich bei einer Unternehmung verrechnet, getänscht. 

132. Kannst den N&rsch toschlüte. 
Vgl. 2981. 

133. Kannst mi um Narscli wane, brukst keine Med 
tau betale. (Alt-Pillau.) 

Vgl. 117. 

134 Krüp ön e N&rsch, besohlte di nich. de FUge. 
(Alt-Pillau.) 

135. Oeck sull em wol möt dem frindliche Narsch 

ön't blanke Angesöcht renne? (Alt-Pillau.) 

Ich kann einer Kränkung doch nidit mit Freundlichkeit und 
ZnTorkommenheit begegnen? 
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136. Sei dräggt em den Arsch nau. 

Sie Mient ihn in anffalligster, kleinlichster Art. 

137. Se motte sook ömmer am Närsoh hebbe. 
Sie können nicht ohne einander sein. Vgl. 8pno. 137. 

138. Sett di op'm Narsch on liol't Müll 

Ziir Beruhigung. 

139. Einen arschfiedeln. (Königsberg.) 
Ein Augendiener, Speichelleoker sein. 

140. Hei ÖS e Narschkefidler. (Wehlau.) 

Ein Schmeichler, 

141. He heft vel Arschgebräck. (Ti^enbo£) 
ilr nucht Tiele Umatände. Vgl. Bprto, 147. 

142. Dat ÖS en Arschkepitscher. 

Ein Schallehrer. 

143. Er ist ein Arschknochen« 

Schimpfwort. 

144. Detoum sin Arschloch möt em Pfemiig bedecke. 
(KorkehneiL) 

145. Hei ÖS dorch nege Arschlächer gesege. 

Er ist sehr hässlich. 

146. As em de as em. (Ck)nitz.) 
Als ihm der als ihm « mag es d*nim sein. 

147. Auf einen groben Ast gehört ein grober Qoasi 
WMfe n, 43b. 

148. Die Atzel lässt vom Hüpfen nicht. 

Jablonski, 27 b. 

149. Wenn op» denn satt — wenn dt, denn aller. 
Zur Besohwiditignng kleiner Kinder, die noch mxibi Speise ver- 
langen. TgL Spno. 155. S. 41. 

150. Sich gegenseitig aufbieten. 
Ausschimpfen. 

151. He blöst up, as e Schofkrot. (Coiiitz.) 
Er blist (sich) anf, wie eine Schorf krdte. Der Zornige. 

152. Ich bin kein Aufhetzer; aber zuäanuneuhetzen 

mag ich gern. 

160. 
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163. Oeok 8i kein Ophetzer, 4wer dat 14t öok mi 
nich gefidle. 
Vgl. Sprw. 160. 

154. Er horcht auf, als wenn die Katz' donnern hört. 
Vgl. S^. 161. S. 204. 

155. L&t den OUen op. (Danziger Nehnuig.) 

156. Er ist gut aufgelaufen. 

Kr bat sich anführen, betrügen lassen. 

157. Hei mot op, wi Heidnutuns Wasser. Alt-PiUau. 
Wasser, Handename. 

158. Aufpassen wie ein Schiesshund. 

159. Er pustet sich gewaltig auf. 
Tritt auliBreblasdii und stolz auf, that gross. 

160. Rück' es dem nidit auf, der sich bessert 

Soph. R. II, 51. 

161. Enem wat opspacht'le. 

Einem etwas aa&paohteliiy ihn durchprügeln. 

162. Sich aufspielen. 

8ieh stolz hervorthnn, sich sehen lassen. Vielleicht hergenommen 
Ton der Sitte, auf (Land-) Hochzeiten gegen gute Bezahlung sich 
von der Musik etwas aufspielen zu lassen. Es werden dazu alte 
Tiinzo verlangt, deren Toxtanfänge man ausruft, z. B.: De Katt 
klaut an e Haibok! — De Foss huckt op de Hinderdär! — Huckt 
ök allwedder e Kreg op em Dack, e Lüs op em Sack! — Ach lewet 
Frü Mümko de Schmand rennt äwer! etc. Sehr beliebt ist im Samlande 
der Brauttanz: He, Korschewske, rüger, Growe schött de Hund! 
Mntterke, mäk di bret! worauf die Tänzerin die Böcke ausbreitet. — 
Cmrm, nupt, 1, 282, Strophe 16 ; Kinger, jftgt de Kikel at dem Dömpel. 
8. aneh; 894. 

163. Hei steit op, wenn de Pracher üt em drödde 
Derp kömmt. (Dönhofi'stadt.) ' 

Zum Langschläfer, wenn er sich rühmt, früh aufzustehen. 

164. Er ist aufgewachsen wie ein Spargel. 

Ohne Bildung. 8oph. B. IV, 199. 

165. Er ist heute gut aufgezäumt. 

Er ist zu Zank und Streit geneigt. VgL 2256. 
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166. Das linke Aug' juokt, ich werde heut' noch 'ne 
Freud' haben. 

Vgl. Spno. 1459. 

"167. Die Augen sind grösser, als der Magen. 

168. Die Augen wollen immer mehr, als der Magen 

vertragen kann. 

169. Einem die Augen flöhen. 
S. 1988. 

170. Einen mit den Augen zerreissen — mit den 
Augen vergiften. 

Zur Beseidmimg grimmigen Hasses. 

• 171. Er kriegt klare Augen. 

Von dem, der aufmerksam imd begierig zuhört, wemi von Mädchen 
die Rode ist. 

172. Es sind zwei Augen zu viel (in der Stube). 

Als Wanrang, wenn jemand fnamentUch ein Kii^d) da ist, der 
das Besprochene nieht hdren soll. Ebenso: Es ist zu hell in der 
Stabe. De Iwe «s 5n e Stftw. Vgl. Sprw. 1565. 

173. Kommst mir aus den Augen, kommst mir aus 
dem Sinn. 

♦ 

174. Mit den Augen essen. 

175. Mit den Augen wollen. 

176. Mit einem Manen Auge davon kommen. 

Ohn^^ zu grossen Scliadeu aus eiuum Geschäfte, ITuternehiucn etc. 
weg kommen. 

177. Nicht ein Auge zumachen können. 
Nicht schlafen können. 

' 178. Um zwei Augen ist's bald geschehen. 

Der Mensch stirbt schnell. 

179. Lau, knip de Öge taut (Königsberg.) 

180. Dat ÖS man Ogeverblendnis. 

Blendwerk, Tiiusehunj,', Trug", Tascbenspielerei. 

181. An Augsburg schreiben. 
Vomiren. 
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182. Augstopöner Brotdew'I (Memel.) 

Von den auf den Sehiffen (beim Stauen) tfafttigen Aibeitsleuten 
gegen die vom Lande» namentUGh aus dem Dorfe Angstupöncn (im 
Kreise Gnmbinnen), herbeikommenden Coneorrenten. Vgl. Spmo. 182. 

183. Was der August nicht gar kocht, wird der 
September nicht mehr braten. 

184. Er greift nach der Augnstflinte. (Alt-Pillan.) 

Nach Stock, Knüttel. Im August ruht mit der Jagd auch 
die Flinte. 

185. Aus ist der Schmaus! 

Alle Gäste gehn nach Hans. 
Auch: gehn heraus. Bei Beendigung einer Arbeit» Angelegen- 
heit etc. 

186. Met em es et üt, wi met Lemke sin' Meddag. 

(Mockrau.) 

Die Bedensart entstand unter den Dammarbeitem in der Niederung, 
als mnem Arbeiter Lemke einmal sein Mittagsessen von einem 
Fremden Torweg aufzehrt war, und Lemke nur den leeren Topf 
Torfand. 

187. Er ist ein rechter Ausbund« 

Taugenichts, Liederjan; lustiger, munterer, windiger Mensch. 
Dieser Ausbund ist also der völlige Gegensatz von Ausbund ak 
decus, praestantia, specimen. Vgl. Ilennic/. 318. 

188. Oeck war mi nich ütfinde lätel 
Verhöhnen, necken? ö. 234. 

189« So fragt man den Bauern aus. (Mewe.) 

y^. Sprw. 934. S. 9. 

190. Einen ausfretzen. 

Ausfüttern, durchfüttern; vom Menschen und vom Vieh. 

191. Einem das Ausgeleite geben. 

Ihn auf nnfreundlidie Art aus dem Hause entfernen. Henmg, 318. 

192. Halt' aus, wirst Wunder sehen. 

193. Es haut nicht aus. 

Ist unzulänglich. 

194. Er lässt sich alles ausholen. 

Lässt sich ausforschen, seine Geheimnisse entlocken. 

195. Einen aushunzen — aushundzen. 
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196. Er kratat ans. 

Ergreift die Flaoiht» läuft fort» diftekfc Bich helmlidi. 

197. Sei (hei) lieft söck got ütgeleggt. 

Hat an K()rp(>r zugenommen; von f'rauen namentlich in Bezug 
auf den Busen. « 

198. Sich ausmusteriu 

Gedeihen, wobl werden. 

199. Wer sich früh ausputzt, ist den ganzen Tag 
stramm. 

Ein Morgenrausch hält lange vor. 

200. Ütrdd' 58 to alle Sache got, blös tom Sohiteg&ne 

nich. (Jerrentowitz.) 

201. Aussehen wie eine Ente, wenn's blitzt 
Scgph. JB. m, 241. Vgl S^. 291. 

202. Aussehen wie eine Sau im goldnen Halsbande. 

Soph. R. I, 255. 

203. Aussehen wie ein Strauchdieb. 
Soph, R UI, 242. Vgl. 215. 

204. Er sieht aus, als wenn die Katze donnern hört. 

Vgl. Sprw, 196. 1227. S. 154. 

205. Er sieht aus, als wenn ihm die Butter vom 
Brote genommen ist. 

Vgl. Spm. 197. 

206. Er sieht aus wie das Leiden Christi. 

207. Er sieht aus wie der Tod von Eylau. 
Erinnert an die Schlacht bei Fr. Eyhiu, 7. and 8. Februar 1807. 

208. Er sieht aus wie der Tod von Gimtan. 

Gundau, Dorf im Kreise Wehlau. Ein Guntau ist in der Topo^ 
graphie des Megierungs - Bezirkes Königsberg von Schlott, Tilsit 
1848, nicht zu finden. Vgl. Sjprw. 201, welche bestehen bleibt. 

209. Er sieht ans wie die thenre Zeit 
Vgl. Sprw, 209. 

210. Er sieht aus wie ein ausgenommener Hering. 

211. Er sieht aus wie ein Mensch, der nicht bis 
zwölf zählen kann. 



Diyiiized by Google 



15 — 



212. Er Bieht aus wie ein itos^ok — wie ein 
Bosemok popolski. 

213. Er sieht aus wie ein Schäker. 
Schächer, elend und kränklich. Mennig, 224. 

214. Er sieht aus wie ein Schlosshund. 

215. Er sieht aus wie ein StrauchteuteL 

Vgl. 203. 

216. Er sieht aus wie ein Zieselbär. 

217. £r sieht aus wie sauer Bier mit uüchternem 
Spuck. 

Vgl. 8prw. 200. 

218. Er sieht so nüchtern ans, wie ein End' Talglicht 

219. Mag ein Mensch aussehen wie er will, so steht 

doch die Nase zwisdien den Augen. (littauen.) 
Der eine le1»t wie der andere. Bogge, 19. 

220. Wie sieht's aus? — „Schwarz, wenns verbrannt 
ist." (Königsberg.) 

Wie sioht's aus = wie geht's? 

221. Dat sitt üt, als wenn sock tw6 B&re ränge. 

Wenn 2wei HSnner sieh küssen. 8. 455. 

222. Bat sitt üt wi greu ou gel geschete dorch e 

Uekel. (Dönhoffstädt.) 

Von geschmaekloser, wideilieher Farben-Zasammengtellung. 

223. Hei sitt üt, als wenn em de Boll gelockt heft.- 
Wenn ein gewöhnlich unreinlicher Mensch sich einmal sauber 

^"-t ^waschen und gekämmt hat; wenn jemand das Haar aufüallend 
pomadisirt hat. 

224. Hei sitt üt wl de Nacht öm Ent. (Alt-Pillau.) 

225. Hei sitt üt wi e Hüpke ünglöck. 

226. Hei sitt üt wi e Tollgesch^tene Strömpsock. 
(Alt-PiUau.) 

227. Hei sitt üt wi e Wittfösch. (Alt-Pillau.) 

Bleich und elend. 

228. Hei sitt üt wi s^we Düg' Begenwedder. (WeUau.) 
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229. Sei sitt üt wi Ranzels Trln. Auch: De sitt nodi 
hübscher üt, id Bunzels Trin. (Wehlau.) 

Lokal. Katharina Bunzel war ein recht hassliche« Mädchen in 

Wohlau. 

230. Wi sittst du üt, wer w4d di frie? 

Zu unsaiibern kleinen Mädchen. 

231. Hei heft ütgespannt 
Ist gestoi^ben. 

232. Se sptlt alles üt, wat se heft. 

Tragt sich stark entblösst. 

233. Heute ist Ausspeisung. (Königsberg.) 

Wenn os ein reichlicheres und besseres Mittagsessen als sonst an 
dem gleichnamigen Wochentage giebt. Festliehe Bewirthnngen in 
den Hospit&lem werden Ausspeisnngen genannt. 

234. Emen ausweisen. (Pillkallen.) 

ihn verspotten, verhöhnen. 

235. Was ich auswendig weiss, sagte jener Junge, 

kann ich gut lesen. 
8o^, R. m, 882. 

236. Das kann ich aus- und einwendig. 

Das verstehe ich aus dem Grunde. 

/\ 

237. Utgewintert — da liggt er. (Samland.) 

Dor Rof^'^on odor Woizon. don di*^ Winterkälte vernichtete. An- 
gewandt auf TodesiaUo im ij'rühling. 

238. Von aussen fix, von innen nix. 
Vgl. ßprw. 2814. 

239. Ich ziehe midi nicht eher aus, als bis ich zu 

Bett' gehe. 

Lehnt die vorzeitige Ueborgabo der Wirthschaft an die Kinder ab. 

240. Man titt söck nich ^'r üt, als bet man söck 

schlüpe leggt. 

Wie vorige Nummer. Vgl 54. 

B. 

241. B aar Schaft ist besser, als Gelahrschatt. 

242. Er babbelt wie ein altes Weib. 
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243. Erist einBabb'ler. — Sie ist eineBabb'lersche. 

244. Der Bäcker backt für den Ledker. (Dönhoffstädt.) 
YgL 8prw. 826. 

245. Lieber dem Bäcker und dem Fleischer, als dem 

Apotheker. 

VgL Sprw. 224. 

246. De Bäcker lieft söck den N&rsch verbrennt. 
(Samland.) 

Als Entsehnldigung, wenn die Eltern den Kindern kein Weiasbrot 

aus der Stadt mitbringen konnten. 

247. Wo ein Backhaus steht, hat kein Brauhaus Platz. 

S. 414. 

248. £r ist in's Bad gereist. 
Sitzt im GefängniBB. YgL Sjprw. 3119. 

249. Et scbrn^ BAn. (Tiegenbof.) 

Es schmiert Bahn. Wenn Schnoo fällt. 

250. Bald 7 bald, aber noch lange nicht. 
Bei absichtlicher Zögenmg. 

251. Einen bälgen. (Ennland.) 
Ihmi den Balg absieben, ihn durebpr^geln 

252. Er ist balstirig — balstarrig. 

253. Er ist wie vom Bändcheu. 
Vgl. Sprw. 234. 

254. Dat 8Ön rechte, echte Bandüren! 

255. iÜrscht ömmer bttangs de Bank, bet man bftwe ös. 

Vgl. Sprw. 238. 

256. Man mot bilängst de Bank g4iie, bet man an e 

DoBch kömmi (Wehlau.) 

Kit Bank bezeidinete man in früherer Zeit im Beiehstage und 
in den öffentlichen Collegien die Sitse der BepriUentanten. Man 
nnterachied geiatUehe und weifliche Bank, adlige und bfiigerliche; 
am Tisch Btm der Vertreter der Kcgicrung. Der Sinn des Sprich- 
wortes ist also: nach der Herrschaft streben^ zur Herrschaft gelangen. 
S. Jablonski, 104b. Den gleichen Sinn hat Sprw. 286. 

257. Wer? Peter Bär, sohlt ön e Böxe, denn kömmt 
er ^ (hervor). (Insterburg.) 

Vgl. apne, 241. S. 882. 

2 
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•258. Er hat einen gaten Bären brummen. 
Er liat Schulden. Kkm I, 86. 

259. Dem ole Bäre ös schlömin danze lere. 

260. He bärt söck wi e Kind. 

261. Er geht barft wie ein Hnnd. 

262. Sie geht b arfuss bis unter die Arme. (Königsberg.) 
Vgl. Sprw. m 

263. Einem um den Bart gehen. 

Soph. B. IV. 157. - 

264. Das ist zum Bartausreissen. 
Vgl. ^rw, 301. 3432. 

265. Ich will dir zeigen, wo Barthel Most holt 

(Kastenburg.) 

Droht mit Schlägen.. Vgl Sprw, 247. 

266. Man ömmer Van an e Basal (Königsberg. MemeL) 
Anloekender Zmt 

267. Durch den Bauch führt keine Landstrasse. 

(Littauen.) 

YgL Sjprw. 254. 2510. 

268. Erbat einen Ban eh, darauf kann man eine Laos 

todtschlagen. (Alt-Pillau.) 

269. Freu' dich« Bauch, da setzt's wieder dnmal 
einen Platzregen. 

Es giebt etwas Tflcbtiges zn trinkon. Die Redensart findet sich 

in : „Das I\q>pensj)iel von Doktor Faust etc. Leipzig, 1850." Siehe 
Hagen, Geschichte des Theaters in Preussen. N. Pr. Prov.-Bl. X, 
405, Note. In ^loichem Sinno auch Sprio. 638. Hlustrirt ist die 
Redensart durch eins der alten Berliner Bilder von Gropius, auf 
welchem der Platzregen die Gestalt eines Glases Berliner Weiss- 
bieres hat YgL 1053. 

270* Lieber sich den Bauch gesprengt, 
Als dem Wirth ein Glas geschenkt. 

Vgl. Sprw. 546. 

271. De Bikk e Schin, de Mäge e Möd&chl 
Wimseh einea starken Essors. YgL 278. 
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272. Holt jü Bük on F^te warm, 
Föllt sock wat 5n e Darm, 

Lat de Arschport äpe stän', 

So brük jü nicb tom Doktor g4ii'. (Königsberg.) 
HoUftndisck? 

273. Oeck wonsclidS min Bük war* e ScUn 6k noch 

twei Afside dabi. 
Vgl. 271. 

274. Dei beft e Bukke, botata, wl e DrommeL 
^libiscbken.) 

Hotata ist wohl nur Inteijektion. 

275. Bauen ist eine Lust, aber dass es so viel kostet, 

hatt' ich nicht gewnsst. Natangen. 

Bei Jablonski, lila: — nur dass viel kost, das hüb' ich nicht 
gewusst. Anfang einoT alten Haasinschrift. 

276. Narren bauen, kluge Leute kaufen. (Rastenburg.) 

277. Der Baner bleibe beim Pfluge, und der Schuster 
beim Leisten. 

Soph. R. II, 162. 

278. Es schiss ein Bauer iu's Butterfass, 

Gotts Donnerwetter wie bullert (rumpelt) dasi 

279. Halt', Bauer, der Wagen brennti (Mewe.) 

Wie 8prw. 270. 

280. Kein Scheermesser ärger schiert, 

Als wenn der Bauer ein Herr wird. (Wehlau.) 

281. Wenn der Bauer gesoffen hat, laufen die Pferde 
am besten. 

282. Betal dem Bure de Bottermelkl (Alt-Pülau.) 
Aufforderung zum Zuschlagen. 

283. Bür, Oss on strompiger Bessern sönd drei Bteter. 
(Natangen.) 

284. Dat ÖS ander Korn, seggt de Bür on bött (beisst) 
op Müsdreck. 

285. Hei haut Sn, wt de BAr on e Bicht 

Aach: Hei foUt tö, wi etc. 
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286. Bits, räts, scbött de Bür ön e Arfte. — Wati Solt. 
. 287. Schit dem Büre ön't Botterfattl (Alt-Pillau.) 

Küudige ihm den Dienst 

288. Von Harte g6m, seggt de Bür, wenn hei mot. 

289. Wat de Bür scliött, mot wi ete. 

Wortspiel mit schütten, aufschütten, fundere, superfundere, und 
scheissen, cacare. Vgl. 286. 

290. Wat mAkt de kromm Blr söck üt ^ne fette 
Osse, wenn bei keine beftl (Samlaud.) 

291. Wat versteit de Bür von Gurkesalat? Hei ett 
em möt e MestgäweL (DönhoiHstädt.) 

292. Wat versteit de Bür yon Safran? seggt de 

Ap' theker, hei bringt e Sack möt. 
\^^\. Sprw. 281. 

293. Erseht dat Birke, denn dat Vagelke. <Dön- 
hoflktädt.) 

294. Hast einen Raum, 
Pflanz' einen Baum 
Und pflege sein, 

Er bringt's dir ein. (Darkehmen.) 

„Noch heute ist liier und da im Volke dt r Spruch bekannt, den 
die deutschen Colouisten hierher gebracht haben sidlen."** Bogge, 156. 
Vgl. Simrock, 44. 

295. Wie (wo) der Baum fallt, bleibt er liegen. 

Gegen die Anferateliimg. 

296. Twöschen Born on Bork hucke. 

lu Verlegenheit sein, nicht aus und ein wissen. 

297. Oeck si ganz bedammelt. 

Ich habe die Khirheit des Denkens verloren. 

298. Du suilst bedankt ou bedeckt sön (sönd). 
(Königsberg.) 

299. Bedenken, wo man im Alter einen warmen 
Fuss haben wird. . 
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300. De mot Karro (carreau) bedeiie. (Wehlau.) 
£r miu8 nachgeben, schweigen. 

dOi. Bed^nter, hinder mil — Herr, öak beschit dl. 

(Dönhoffstädt.) 

302. Hast e Beden te möt? 

Wenn Jemand die Thfir ofliki l&ssi. Vgl. 1331. 

303. Die hat stell gut bedonneri 

Bich aaf&Uend herausgeputzt, namontlloh mit Bändern und 
Schleifen. 

304. Oeck si wi be donnert. 

Wie vom Donner getroffen, ausser Fassung. 

305. £t hat em bedröckt, wi de l^we Gott dem 

Hillgraber imdre Brügg\ (Tilsit.) 
Vgl. 8prw. 208. 

306. Sich befrunscheln. 

307. Begöff di, Bröderke, begöff di, hast so nich 
Y^le FreidedÄg' gehatt* (Memel.) 

Als Trost beim Tode. 

308. llo ward seck wol begewe, so as Pioch siut 
Kalw. (Jerrentowitz.) 

309. £iD Geschäft begiessen. 

Zum Abschluss des Geschäftes einen Trunk thnn. 

310. Er beg narrt und begnaut alles. 

311. Er hat vergessen, sich begraben zu lassen. 
Wenn jemand krank und olond aussieht. 

312. Wat uich begrist, begraut ök nioh. 

313. Oeok war di dat schon begrismülel (Natangcn.) 

Als Drohung mit Prügel. 

314. Das ist, als wenn ich behext binl 
Wenn etwas nicht gelingen will. 

315. Er hat seinen eigenen Behuck. 
Sein jigenes HAnschen» seinen Garten etc. 

316. Einen in die Beichte nehmen. 

Vgl. 325. 

317. Ich fühle meine Beine nicht. 
Zur Bezeichnung grossei Müdigkeit. 
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318. Ich kanns mir nicht aus dem Bein schneiden. 

Vgl. Sprw, 3144. 

319. Hei heft B^ne id e gemaster SparliDg. 

320. Eorte B^ne m4ke den Wegg lang. 

321. Einem ein Beinchen setzen. 

Ihn zu Falle bringen, ihm Schadtn zufügen. „. . . und der da 
meinet glückselig und klug zu sein, wenn er viel Unschuldigen ein 
' Beinchen setzen möge.** Lineniann, Krla, 

322. Dat ÖS rein tom Benutdrege, seggt de Döscher 
'Brösa. .(Szillen.) 

323. Er hat scbmal beissen. 

324. Hier beisst's mich, da beisst's mich. Flöhe 
.hab' ich nich, LäusQ auch nich, die schwarze Hopsassa 
ist's nich, drum muss's die weisse Sachtmarsohier' sein. 

(Jerrentowitz.) « 

A^gl. Sprw. 913. 

325. Einen in die Beize nehmen. 

Vgl. 316. 

326. Bekaok' dl man nichl 

Zu dem, der bIqIl ereifert. 

327. Dat ÖS tom Bekacke! 

Das Alberne, Werthlose. 

328. Sich bekälwern. 
Erbrechen. Vgl. 1861. 

329. Er ^t bekannt wie ein fedsoher Fün&chilling. 

(Königsberg.)- 

Die Fi'uifschillingo waren vor der Reduktion dos Goldwortlies 
die jetzigen Düttehen, Silbergroschen, Zebnpfonni^stiicke ; bei Ein- 
fülirnng des Thalerfusses wurde ihr Werth auf 7 Pfennig festgesetzt 
(Werth -Vergleichuugstabello vom 15. November 1821. GesetZ" 
Sammltmg 1822, Seite 2). Vielfach gefälscht, fand man in früherer 
Zeit auf den Zahitiachen der Materialläden ganze Keihen fidscher 
Fünfschillinge angenageli Vgl. ßprw. 1717. 8. 1421. ^ 

330. Er ist so bekannt, dass ihn kein Hund anbellt. 

331. Er bekehrt sich von der Matt' auf's Stroh. 

(Dönhoffstädt.) 

Auch; vom Sack — vom Unterbett auf's Stroh. 
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332« Er hat ddh bekehrt yon der Hurerei zum 

Ehebruch. 

333. Bekenne bringt an e Galge. 

Beim Kartenspiel. Bekennen « Farbe bedienen. Beim Ans- 
spiel des ,,TmmpfeB'* sagt der Anspielende gewdhnlieh sn seinem 
Partner: „Bekenne!" und erhält alsdann obige Antwort 

334. Er hat sich beklunkert. 
Betrunken. 

335. Einen bekochen und bewasohon. (Königsberg.) 
Küehe und Wftsdie fftr einen andern besorgen*. — Sie hat ihn 

schon lange vor der Heirath bekocht und bowaschen. Vgl. 341. 

336. Dat kann öck nich bekrige. 

^kkt verrichten, ausführen, übersehen; es übersteigt meine 
Krftfte. — Wat man bekrtge kann, Qs ömmer dat beste. 

337. Wat belewt de Blom op sine Siüke, nusclit als 
lüter Gisterl (Alt-PiUau.) 

Was kann in engem Kreise Grosses erlebt werden? 

338. De beliggt dat, wi Schmödts Jung den Beigster. 

Wenn jemand mit einer Sache sich eifrig? beschäftigt. 

339. Er ist ein Bell f an. (Ostpreiissen.) 

Ein Unbeholfener, Ungesohickter. Das Wort BeliCftn ist durch 
Ober- Tribunals -Erkenntniss vom 20. November 1874 als ehie 
Beleidigung erkannt worden. 8. Dmtach» Beieh»' und Pren». 
8tiuU$-ÄnM, vom 9. Januar 1875, No. 7. 

340. Er hat sich bepinkt. (Friedland.) 
£r hat sich betrunken. 

341. Oeck mot em beragge on bedöne. (Königsberg.) 

Ihn bereinigen, für ihn waschen, ja wohl gar Wüsche und 
Kleidung für ihn aus eigenen Mitteln ansdiaffbn. Vgl. 385. 

342. Der hat's berechnet! 

Von emem Schlauen, nur auf den eigenen Vortheil Bedachten. 

343. Hohe Berg' und junge Weiber 
Machen krumme Knie' und matte Leiber. 

344. Er ist ans Bergen. 

Spitzname für Ffllao. Oötx^reim, Zeikmg 1878. No. 28, Beilage. 



Digitized by Google 



— 24 — 

. 345. Fingerchen beringt, 

Herzchen bedingt. (Dönhoffstädt.) 
Gewdhnlioh: Wer beringt ist^ ist auch bedingt. Soph.B*l, 280. 

346« Er ist bermnUoIi — bermülscli. 

347. Er ist bernautsch. 

348. Er besoheisst ihn zehn- (hundert-) mal. 
Vgl. Sprw, 815. 

349. Beschit di nich, eh't Wate warn wat. (Jerren- 
towitz.) 

Wie iSIpno. 326. 

350. Beschit dl nich, et öe noch kein Wörter op- 

gestellt. 

Wie Sprw. 326. 

351. Der kann alles beschichten. 

AmiiohtiB, Temehten, bewältigen. Er beschichtet alle — befriedigt 
alle. Ygi 864. 

352. Dei ÖS beschRge wi Botzke Schömmel. (Wehlau.) 

353. Das kommt mir etwas beschworken vor. 
Unklar, nieht gans richtig. 

354. Er hat sich beschweini'gelt. 

Er hat sich betrunken, unmanierlich aufgeführt. 

355. Das kann ich vor zehn geladenen Gewehren 
beschwören. (Mewe.) 

356. Emen besingen. 

Ihn derb abführen , ihn durchprügeln , ihm den Garaus machen. 
„Erst schöckc wi de Jungeus üt, De wäre di besinge !" Dat Danziger 
Yollblöt an de Eranzose. Dangg. IHmpfboot 1870, Kr. 173. 

357. Dat ÖS besnnge. 
Ist hin, verloren. 

358. DeBesäpene liggt ömmer wek, wi en ougebörnet 
Kalw. (Alt-Pillau.) 

359* De Bes4pene ös de Glöcklichste. 
- 360« Dem Besäpene gehört de ganze Welt. 

361. Dem Besäpene helpt de lewo Gottke. 
Vgl. i6Spno. 331. 
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362. Das ist besser, wie ein Paar Handmanschetten. 

Gute Handschuhe, ein warmer Eock etc. 

363. Einen bestempeln. 

Ihn zu etwas bestimmen, UbeneUen, füi eine Sache zu gewinnen 

wissen. 

364 Der kann alle bestreiteiL 
S. 851. . . 

365. Er hat beten gelernt. 

Ist arm geworden, in seinen Vermögonsverh&ltnissen zurück- 
bekommen. Oft auch als Drohung; Du wirst auch noch beten lerneu! 

366« Vom Betteln vom man sich nähren, yom Leat- 
betrügen Staat fuhren. (Königsberg.) 

Vgl. lt)81. 

367. Junge Bett-, alte Betschwester. 

368. Der eine hat den Beutel, der and*re das Geld. 

Vgl.* Sprw. 1186. 

369. Er beutelt wie der Müllor um die Hälfte. 
(Mockrau.) 

370. Gott bew&r ver Wulf on Bäx; yer alle böse 
Geisterl (Alt-Pülau.) 

371. £r darf sich nirgend beweisen. 
Zeigen, sehen lassen. 

372. Hei betämt söck nich dat Solt. 

Der Geizige. Vom Armen dagegen heisst es; Hei keft söck nich 
dat 8olt to betiimc. 

373. He hett de ganz' Bibel em Kopp, dat em de 
Klammers ti de l^öoher herAt hänge. (Jerrentowitz.) 

374. Oes wenig Ber under dem Wäter. 
Zur Bezeichnung dünnen fiieres. Wie «S^pno. 857. 

375. Wie ich bin. 
Steht mein Sinn; 

Wie ich selber thu, 
Trau ich andern zu. 

376. £ Bösske on wat God's on e (dat) Schettdke 
voU. (Dönhoflfstädt.) 
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377. Nach einem guten Bissen schmeckt einem auch 
das Wasser. 

In einer Satyre aus dem Polnischen : „Die Xnmkeiiheit", aU 
Sprichwort angeführt Fr, Archiv, 1798» 22. 

378. Dat ÖS en rechter Bisworm. 

Von einem mheloeen Menschen. Fragend : Steckt dt de Birfhreins* ? 

379. Oeck bödd' di — öm drei Pund grene Sepl 
(Sensburg.) 

Aach : öm drei Pund Koschit. — Dio zweite Hälfte ist JBigänziui^ 
äof ein entgegentretendoB „Ich hitte dicht'* 

380. Er bläht sich (auf), wie der Frosdi mm Storoh, 

als er ihn packte. (Mockrau.) 

381. Blank wie ein Offizier. * 

Ohne Geld. Aach koizweg: Ich bin Uank. 

'382. Wer? Peter Blär» huckt ungrem DÖBoh an kiekt 
hervär. (Ermland.) 
Vgl. Sprw, 241. S. 257. 

383. Blasen schwitaen. 

In' Seelenanget sein. Sopk. U, IV, 141. 

384. Gä n4 Blautwernsat n4 Strammböxes4t. 
(Alt-Pülau.) 

Am 1. April giebt man dem Dämmen diese Auftrage. 

385. Bliw man dabi, denn warscht ök gewöss nich 

vergete. 

386. Blinder, sperr' oculosl 
Vgl. Sprw, 2832. 

387. Wenn ioVs sehe, sagte der Blinde. (Mewa) 

388. De Blinde sitt et nich, do Dommc verstcit et 
nich, on de Dwatsche denkt, et mot so sön. (Königsberg.) 

389. Dat verflüchtige Schott'sch kann öok fer mtne 
Oge nich danze säne, seggt de blind' Schack. (Alt- 

.Pillau.) 

Schack war ein blinder Fiedler im Samlande. YgL Sprw. 387. 

390. Das blitzt wie Karfim][elstein im BaucUoch. 

(Königsberg.) 
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391. Es blitzt. 

^^'enn in dem Ro(?l<»> einos Mädchens die Schlitze sich öffiiet und 
der Unterrock sichtbar wird. , 

392. Blitzblau und donnergrün. 
Zur Bezeichnung auffälliger Farben. 

393. Sie ist eine Blitzkröte. 

Schimpf-, Scheit- «nd Schmeichelwort. „Seh" nur einer die Blitx» 

kröte." Ä)pÄ. E. VI, 255. 

394. Blunke, Massune, Lehwaldsruh' dicht dabi. 
Drei Dörfer bei Scliippenbeil. Dio Redensart dient zugleich als 

Text einer beliebten Walzormelodie. Jjieky 284. 

395. £r streift Böcke. (Alt-Pillau.) 
Venürfe. Vgl. jSSpno. 1861. 

396. Em statt de Bock. (Königsberg.) 

Wenn jemand schlucken (schluchzen) muss. 

397. Wat gane dem Bock de Lämmer au, dat Scbäp 
mot se ledde. (Korkehnen.) 

398. Wat gane dem Bock de Lämmer an, seggt de 
Bür, als hei et Kind wege sull. (Wchlau.) 

399. Heft er dat Bocke gefalle, mot er 6k dat Lamme 
gefalle. 

Auch: Wem das Boclcen gefallen, muss auch das Lammen gefftlleu. 

400. Er ist ein Bocksdämel. 

V^'l. Sprm. 412. 

401. Einen in's Bockshorn jagen. 
8o^. IV, 152. 

402. Hei ös e Bookstdker. 

Ein Franenbnrger. Vgl. Spm. 414. 

^03. Er hat einen heillosen Bomber gemacht. 

Einen grossen Fehler, durch don er die Saclio verdorben , ihre 
Ausführung erschwert hat. Nach Fisanski's NadUr. : Einen Bomber 
machen = einen Strich durch die Rechnung machen. 

404. Borstig wi e Steigbügel (Königsberg). 

Vgl. 1584. 

^5. Böst bös? Bit op e harde (auch: ole — barsche) 

K^s. Böst got? Bit op 6 Zockerhöt. (Memel). 
VgL ß^w. m. 
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406. Ihm ist die Brack' abgehakt. 

Er ist ausgelassen, fröhlich und munter. VgL S^rw, i'62, 

407. Einem Brandmark geben. 
Ihn iftchtig answhimpfen. 

408. Hei br&scht wi e Hingst. 

409. Er schmeisst den ganzen Brasel hin. 

Allos, was er trägt. Vgl. Sprw. 2481. 

410. Er ist b rastig wie ein Kaulbarsch. 
Vgl. Sprw. 1944. 

411. Den Braten riechen. 
Soph. B, VI, 206. 

412. Dat war' noch so e Brädol 
Das zu erreichen, verlohnte sich. Vgl. 742. 

413. Brue on Backe gerät nich allemaL 

414. Wo e Brüghüs (Braiihaos) st^t, darf kte Back- 

hüs stane. (Jerrentowitz.) 

Trinker essen wenig. Wie Sprw. 1232. ö. 247. 

415. Herr Pfarr, öok ^ de Brüdgam. (Dönhoffstadt.) 
Eb muaa nach meinem Willen gehen. Ein Pfiurer wollte die 

Trauung eines Faires frfiher als sn der von dem Bräutigam fest- 
gesetzten Zeit Yollziehen; doch dieser bestand mit der obigen 
Bedensart auf seinem Willen. 

416. Wenn de Brüdgam kömmt« mot de Pann krisoha 
Die Pfiume kreischt, wenn in ihr gebraten oder geaehmort wird. 

417. Dat breokt wi Dreck. 

418. Dat breckt wi Grott. 

419. Der Mensch ist tiir mich ein reines BrechmitteL 

420. In der Brednlge sitzen. 

In Verlegenheit — bredauüle — sein. In die Bredaige kommen. 
Einen in die Brednlge bringen. 

421. Bri QU nuscht dabi, Sopp on nusoht drop* 

(Dönho&tädt.) 

Eke magere Mahlzeit 

422. Er ist ein Breimaul. 

Er redet wenig oder schwerfällig und uufrcuudlich, sitst mit auf- 
gesetzton läppen da. 
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423. Einen breitsohlagen. (Königsberg.) 

Um f&i seine Anridit durch UebeRedang gewinnen. ,M'^ren Sie, 
Mamsell Schnäbekhen, Sie werden mich nicht breitschlagoii." Soph. 
B. V, 7. 

424. Er ist aus dem BremsenwinkeL 
Aus der Gegend Ton Zinten and Landsberg. . 

425. Dat Licht brennt, als wenn de Schnider Me 

wöD. (Memel.) 
VgL Sprw, 449. 

426. Er ist hoch am Brett. 

Hat eine einflnssreiche Stellung. „Herr Brüdgam hoch am Brett» 
¥on Stand recht sdr beglecket, B^otmeister en de Telset (Tilstt).'' 

Carm. nupt II, 206b. 

427. Oeck war di wat op't Brett legge. 

Aneh mit noch unhofUchenn Verb, als Ablehnung, Znrfickweisnng. 

428. Ich werde ihn bringen, dass er die Hacken 

verliert. 

Wie 454. 

429. Bringt et nich e Tappke, 

Bringt et doch e Lappke. (Alt-Pillau.) 

Bei jedem (ieschäft, (jlewerbe wird etwas verdient. 

430. Der Geistlichen, auch Armen Brot ist süss, be- 
kömmt aber sehr übel. 

llennenbergeTf 2 6 5 . 

431. Einem etwas aufs Brot streichen. 

Eine bereits erledigte Sache wieder zur Sprache bringen, daran 
erinnern. Auch: Das streicht er mir alle Tage aufs Brot Das 
bekomme ich alle Tage aufs Brot. Sojph, R. I, 399: Etwas täglich 
auf dem Brot essen mfissen. 

432. Fremdes Brot ist den Kiudern Semmel. 

433. Frisches Brot, 

Frische Butter, 

Junge Mutter — 

Ist das beste Futter. (Werder.) 
VgL i8|»rw. 467« 
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434. Frisch Brot on frische Butter, 
Wann Bett on e jusge Mutter, 
Dat flchineekt got. (Jerrentowitz.) 

Vgl. Sprw. 467. 

435. Yorgegesseues Brot ist schwer abzuarbeiteu. 

Wie Sjwio. 463.- 

436. Beneidetet Brot sohmedct (bekömmt) got 

437. Et blöwt em nuscht äwrig, als dr^ Brotke 

möt Aergerniss. (Korkehnen.) 

438. £men in die Brüche führen. 

Dm iire leiten, anf&hreiL Aach» jedoch seltener: Einen in die 
Brioiher fühlen — in den BrAch führen. 

439. Wenn es sieben Brüder (10. Jnli) mckt regnet, 

so giebt's eine trockene Ernte. (Samland.) 

440. Alles ön de Bromm bringe. (Wehlau.) 
Droht mit Brandstiftang. 

441. Er brummt wie ein Zieselbär. 

Horraes hat : „Grinimi^?, wie der Zioselbär, weim or vom Honig- 
baum kommt her." SopU. JB. III, 217. 

442. Ich werde dir was brummen. (Königsberg.) 
Den Willen nicht eif&llen. „Mamsell Hochmnth, der wird ihr 

was brommen.'* Sop/k B. Tly 405. 

443. llei bromm t wi e Mudeschiter. (Samland.) 
Madensclioisser, grosso Fliege , Schmeissflioge , Aasfliege. 

■Vgl. 1.577. 

444. Du hast wohl erst einen Brunnen gegraben. 
Wenn jemand nach Wasser geschickt ist nnd lange weg bleibt 

Bei ähnlicher Yeranlassung; Da hast w<^ erst Brot gebacken — 
Bier gebrant ete. 

445. Es ist nicht in den Brunneu gefallen. 

Wenn eine Sache zur Erde fidlt, und ein anderer sich beeüt, 
sie aofsnheben. 

446. Bucbweizenbrei ist Betrügerei 

Hüt nicht lange vor. Jäbionshi, 182 a. 

447. Einem den Puckel <(Bu ekel) yersohlen. 
Ihn prOgehi. Vgl. ßprw. lg. 



Diyiiized by Google 



31 — 



44S. Puckel, hol' Ur, ös kein DreschdM (da). (Dön- 
hofGstadi) 

'Wem es Sebelte oder gar Prflgel glebt. 

449. Sie bückt sich, als wemi sie Knocken im Leibe 
hätte. 

450. Hei bockt söck, als wenn hei e Lädstock ver- 
schluckt hefi 

7gl. Sprw. 1099. 

451. Das soll ihm in die Bude lecken! 

Das soll für ihn übele Folgen haben. Es hat ihm in die Bude 
geleckt = hat ihm Schaden gebracht. 

452. WöU hei ön de B6dl 
Aumf der Znrüekweisimg. 

453. Eine bügeln. 

Durch den Bügel heben ; eine Ehren- und Hochachtungsbezeiguug 
gegen das weibliche Geschlecht iim Fastnachtstäge. Die Junggesellen, 
Knechte etc., ziehen mit tinom gesehmückten Keifen, Bügel, von 
Haus za Haus. Der den Beifen Tfagende zieht ihn, oft nach dem 
Takte der mitfolgenden Musik, jeder Hausfrau, jeder Tochter und 
jeder Magd des Hauses Uber den Kopf und die Schnltem, wShrend 
ein anderer die gebfigelte Person ans dem Beifen heraushebt Die 
Fnmen halten das ,3ügeln** für eine besondere Ehre, weil keine, 
auf der ein Makel haftet, durch den Beif gezogen wird — es sei 
denn, dass sie 5 Silbergroschen zahlte. (Oberland. Natangen. 
Ermland.) iV: Pr. Pr.-Bl. VI, 223; X, 117. 

454. Buhlen und Buben ist eine freie Kunst. (Königs- 
berg.) 

455. Die Bullen lecken sich. 

Wenn Männer sich küssen. S. 225. 

456. Bollekopke, bigöff dl, BÜdelhäs bigaff seck doch 

6k. (Jenentowitfls.) 
^ Vgl. 496. 

457. Das ist ein tüchtiger Bunke. 

Bursche, Knabe, Jmige. 

458. Er muss Bürger schwören. (Alt-Pillau.) 
£r muss in's Geftngniss. 
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459. Die Bürgerstunde bieten. 

Eine Yerpflichtmig des Wirtbes den Gästen geganüber: . die 
Stunde melden, in wekher der Gastrerkehr geBchlosMB ireiden soll. 

460. finem b er sehte. 

Einen bürsten, ihn scblagen. Als Drobong: Oeck war di 
berscbte! 

461. Half Busch, half Bock, seggt de Foss an krüpt 
hinne ä* fld (Egge). (Conitz.) 

Vgl. Sjn w. 530. 

462. Der Buschebau kommtl 
Vgl ßprw. 499. 

463. Das ist ein guter Bus 6 Ii er. 

Eine dunkle Gewitterwolke; in der Gegend von Friedlaad auch: 
WindstoBs. 

464. Ans einem betrabten Busen kommt* kein firöh- 

licher Seufzer. 
Vgl. Sprw, 118. 

465. Butter ist zu allen Sachen gut, bloss zum Ofen- 

ausschmieren nicht. (Jerrentowitz.) 

466. Botter gehüpt, Flinse drei Schiwe voll (Dön- 
hofibtadt.) 

Zur Bezeielmnn^ releben Ueberflosses. 

467. Für. ein Butterbrot arbeiten. 

Fast umsonst, ohne entsprechenden Lohn arbeiten. 

468. Sich ein Butterbrot verdienen. 

Sopk. R n, d08r IV, 469: . . vielleieht nm bei seiner aU- 
mSchtlgen Frau ein Butterbrot sieh zu yerdienen.*' 

469. Et ^nem op't Botterbrot gäwe. 

Wie Sprw. 503. 

470. Fer e Botterbrot kdpe. 

Sehr billig kaufen. 

471. Wat kregst nü dafer, e Stöckke Botterbrot? 

Wie Sprw. 50r,. 

472. Dem buttert's nicht. 
Dem gelingt's nicht Vgl. Sjprw, 507. 
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473. Der kann gut büzen. (Königsberg.) 
£r kann Bchnell Uuifen. 

474 Alle meine Büxen rühren siebt 

Als Auaruf dur Yerwuuderuu^ , des durch Komik maakii'teu 
Schreckes. 

475. Einem die Büzen ausklopfen. 
Ihn dmchprttgeln. 

476. Einen bei den Büxen kriegen. (Königsberg.) 

Zuruf an Jungen, die Unerlaubtes thun: Na wacht, se wäre di 
doch noch bi de Büxe krige! Vgl. Simc. 188:5. S. 2903. 

477. Er hat nicht ein Paar Büzen auf dem Arsch. 
YgL 1159. 

478. Ihm platzen (sohnuzen) die Büzen. 

Er führt sich unmanierlich anf. Vgl. 1688. 

479. Sei heft de Boxe an, hei dem Kock. 

Auch hchd. Hftufiger allein in der ersten fi&lfte. Vgl. Sfj^, 1678. 

480. Er ist ein älter Büzenscheisser. 

Vgl. 1237. 

481. Wol dem, wo under Dack ob, säd de Foss on 
huckt under de Ard. (Samland.) 

Vgl. Syrvo. 580. 

482. Hans Kasper Dacksten. 
Scherahaft auf die Frage: Wie heisaeat da? 

483. Dftl möt dem Oedün, heft Hds geschlackert! 

(Samland.) 

Wenn jemand gleich nach dem Essen sich zur Ruhe legt, oder 
wenn man satte Kinder zu Bette bringt. Gedüii, hier wohl nur 
Wortspiel mit d Ci n = dick, voll (gegessen), ist ein altpreussisclier 
Name. Vgl. Mi^. M. Xll, 299ff. 

484. Däl möt dem Gerwine, heft Speck gestftlel (Alt- 

Pillau.) 

Gerwin, Personenname. 

485. D41falU wi e Stock Holt. 

3 
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486. Das war damals, als die Warthe brannte und 

tlie Hunde mit den Strohwischen rannten. (Jerrentowitz.) 
Bei ongewigBer Zeitangabe. YgL 89> 

487. Hei lieft ver Dammbfires gelege. (Alt-Pülau.) 
Wenn jemand mit seinen Thaten pralilt. Es ist Dammkrug im 

Kirchspiel lloil Kreuz, Kr. Fischhausen, ^'omeint. Der Wirth des 
Kruges hiess Bahr, genannt Damm bahr. Vor diesem Kruge soll 
1813 der Landsturm aus dem Kirchspiel Heil. Kreuz sich versammelt 
und in domselben schliesslich eine Niederlage erlitten haben, die 
noch heute im Samlande in der JKedensart lebt: £t ös so r&hrend, 
als wenn se Banunbärea (Krug) önndme. 

488. Ein Bischen dammlig ist jeder. 

489. Wie kann der Mensch so dammlig sein und 

reisen nach der Lind'. 

Heilige Linde bei Böasel ist gemeint. 

490. So dammlig mnsst' öok sönd, min Grold ver- 

grawe, de Stell vermösse, kein' PM bischläne. (Alt-Pülau.) 

491. Das thut ihm (ihr) den Damp£ 

Giebt einen herben, vielleicht den letaten Stoes, krinld; tief, fthrt- 
den Untexgaog, das Ende herbei. „0 lieber HeirPaatotr, daa Woit 
thut ihr den Dampf." 8oph. M. TU, 135. 

/ 492. Hei ös danau wi de Kreg nau As. 

Wie Sprw. 537. 

493. loh danke, ich will noch wachsen. 
Ablehnend, wenn man zum Sitzen genöthigt wird. 

494. Hät e Schettel, de Darmeis käme 'rut. (Königs- 
berg. Memel.) 

Komischer Schrecktrost, wenn ein Kind sich in den Finger 
geschnitten hat. Vgl. Spno» 899. 

495. Dasitzen wie ein Oelgötze. 

496. Hei ös e Däskopp. 

497. Dastehen wie ein Bettpisser. (Königsberg.) 

498. Er steht da wie die Butter an der Sonn'. 

499. Er steht da wie ein bedrippter Lohgerber. 

500. Er steht da wie ein bepisster Pudel. 

501. Er steht da wie ein Butterfladen. 
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502. Hei steit da wi e Hüpke Onglöck. 

503. Hei steit dä wi e Pasternack. 
Naekt Y^. aprw. S7JL0. 

504 Hei steit da, wl e Toppke käle HüV. 

Vgl. Sprw. 217. 8601. 

505. Den Daumen aufs Kästchen halten. 
Mit dem Seinen sparsam umgehen. Soph. M. III, 887. 

506. Stock den Düme ön e Närsch on m4k di e 
Krängelstöl. 

Vgl. Sprw. 878. 

507. Einen decken. 

Sm prügeln und zwar darch Hiebe von oben herab. Daher auch: 
ihm zudecken. Vgl. 5. 

508. Wer nicht will deichen, der nmss weichen. 

(Werder.) 

' 509. Als der Kurrhahn im besten Denken war, da 
schlagen sie ihm den Kopf ab. 
YgL Sprw. 567. 

510. Anders denk' ich, anders thu' ich. 

511. Er denkt, er ist es selbst 

Vom Hochmiithigon. 

512. Hilf mir denken! 

Etimiore midi snr bestimmten Zeit an die Sache. 

513. Wer denkt an mich? 

Wenn man „schlucken" muss. 

514. Wo man's nicht denkt, springt der Hase auf. 

515. Ach sei sön? Oeck docht, et wär' e ölet halwet 
mttke. (Bönhofistädt.) 

Wenn ein anderer als der Erwartete in's Zimmer tritt. 

516. Hei denkt wi Goldschmöds Jung. 

517. Oeck denk' Ton Gott nuscht Böset 

Als Einleitung znm Bericht über ein unerwartetes Erelgniss. 

518. Ein alter Dcssauer. (Königsberg.) 
Zur Bezeichnung eines alten Hutes. 

519. Ins Detrimang kommen. (Mewe.) 

Ins Unglück kommen. Das franz. ditnmenit, Sehade, Nachtheil. 

8* 



Diyiiized by Google 



p 

— 86 



520. Oeck si düdsch. 

In den polnischen Gegenden der Provinz als Antwort auf die 
Frage nach der Religion für: Ich bin evaDgeliach. Der Katholik 
antwortet: Ich bin polnisch. 

521. Die Deutschen werden bald so Idug sein wie 

wir. (Littauer.) 

Leptier, 54. 

522. Kleider aus, Kleider an, 

Essen, trinken, schlafen gftn, 

Ist die Arbeit, so die Deutschherr'n hän. 
Hesekiel, 10. 

523. Se kann nich dicht hole. 

Sie kann den Hand (auch: das Wasser) nicht halten. 

524. Dick wi Drank. 

Vuü trüben, ungeklärten Getränkon. Vgl. älprw, üOl. 

525. Dick 'rini 

Zuruf in der Bedeutung: Friseh drauf los! 

526. Hei ös dick on dün. 
Wohlgenälirt. Vgl. 483. 

527. Er ist ein Dickkopf: 

Dummkopf, als Sehimpfvrort. „Da sitst der Dickkopf wieder nnd 
drttekt." 8oph, B. TU, 24. 

528. Dickthun ist mein Reich thum, Prachern mein 

Handwerk. (Königsberg.) 
Vgl. 8pno. 575. 576. 2988. 

529. Binde ihn wie einen Dieb, so wirst du ihn £nden 
wie einen Bruder. (Littauen.) 

530. Einem Diebe die Laterne (das Licht) halten. 

Soph. J?. I, 24. 178. 

53L Dewsjung'I 

Beliebtes Scliiiupfwort unter Kindern. 

532. Hei d^nt (stund) bi de Och-och, wo de Kn^p 
underm Bük dräge. 

Bei den Säuen. Zu dem, der sicli seines Soldatenstandes mit 
Unrecht rühmt. 
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533. Häl dl diser on jeimerl 

Der Teufel. Bei Hermeg: der und der. „Bom Johann soll der 
und der (noeh hatte ich soviel Sitten, nicht pöbelhafter zu werden) 
auf den Kopf fahren!" Saph. E. I, 437. 

534. Lassen sie das Ding e Diug sein, e Sperling is 

auch e Vogel. (Königsberg.) 
Zur Bemliigang. 

535. Ding' wie ein Judo und zahl' wie oin Bruder, 
(Littauon.) 

536. Dat ÖS en Dings möt enem Bings öm e Hals 
to hänge. (Königsberg.) 

Auf die Frage: Was ist das? 

537. Dojan vom Tragheim. (Königsberg.) 

538. £r ist ein Döj4n. 

539. Dat ÖS e Donnerkrät'. 

Eine Donnerkröte. Znt Bezeichnung eines garst i;,'en, aber auch 
pfiffigen und vexsehlagenen Menschen ; doch meist nui' auf jüngere 
Leute angewendet. Vgl. Sjyric. 2620. 

540. Doppelt reisst nicht. 

541. Oeck hebb' alles dobbelt: twei Strömp' on twei 
Schau. (Alt-Pülau.) 

542. Neun' ein Dorf, was so heisst. (Mewe.) 

Wenn jemand sich auf den Kamen einer Person nicht gleich 
basinnen kann. 

543. Er ist ein dummer Dorfdeiwel. 

Alliteration. 

544. Er wird dosig. 

Aergerlieh, aufsätzig, eigeusinuig, widtirsponstig. 

545. £r zieht Draht. 
Er läuft sohneU fort. 

546. Er ist ein Dramschel. (Samland.) 

Ein Violfresser. 

547. Einer drängt sich die Augen aus dem Kopf 

and kriegt nichts zu Stande, der andere bescheisst sich 

im Schlaf. (Königsberg.) 

Besonders, wenn einer beim Billardspiel einen Fuehs macht. 
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548. Herr Lehre, se dränge! (Mockrau.) 
Wenn jemand in die Enge getrieben wird. 

549. Sie ist eine Drankdr Ossel. (Fiscbliausen.) 

Ein Mädclion, das die Scliweino zu füttern hat oder an und für 
sich sehr schmutzig ist. Auch ist Draukdrossol scherzhafte 
Bezeichnung für das Schwein selbst. 

550. Onse Dranktonn' heft Ore krSga ^ockrau.) 
Wenn jemand die Hände in die Seiten stemmt. Aua Jerrentowita: 

De Dranktonn* Icregt Öre. Vgl. Sprw. 2708. 8. 524. 

551. Hei dräwt wi Salomo's Kater. (Dönhoffstädt.) 
Vgl. Sprw. 606. 

552. Oen Drebb'nau belle de Hund' möt emN^rsch. 

(Samland.) 

Drobbenau, Dorf im Kreise Ilschhausen. Vgl. Sprw, 220. 

553. Alten Dreck soll man nicht aufrühren. 
Tergeaaenea und Yergebenea aoll man nicht wieder anr Sprache 

bringen. 

554. Wo Dreck, da Speck. 

555. Oeck mot den Dreck tom Lohn nehme on done 
et Bölwsi (Ält-Pillan.) 

556. Er ist ein DreckhammeL 
Ein unaanberer, nureinlicher Menach. 

557. Er ist ein Drecksaok. 

Vfie Yerige Nummer. 

558. Er dreht sich wie ein KräugelstuhL (Dön- 
hoffstädt.) 

Tgl. 8prw, 617. 

559. Kannst dl drelle da wölbt» de N&rsch Ö8 

(blöwt) ömmer binde. 

560. Hei ös dreidämlig. 
Drei&di ^^ftmli ^h . 

561. Er ist dreidrähtig. (Dönhoffstädt.) 

Zur Bezeichnung eines Menschen, der sich pfiffiger Weise dumm 
stellt. In Königsberg auch: Er ist ein Droidraht. 

562. £ drlster KM lett e Fort ön e Körch. 
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563. He ÖS en Dreideg. (Danziger Nehrung.) 

Ein dreifach Deger = Tüchtiger. S. Sprw. 028. 

564. De Drengföta hebbe ^en Bäthüstom möt 
Schnodda angestrAke. 

Als Spott. Der Eathliausthurm der Stadt Drengfurt im Kreise 
Bastonburg ist rait blankem Blech gedeckt. 

565. Es geht ihm dr espig. 

566. Er sieht drespig aas. 

567. Dat kömmt drok, seggt de Schnider, ou kröggt 
e Par Strömp to versalo. 

YgL apno, 634 und 2116. 

568. Das gab ihm den letasten Drucks. 

Dmck, Stoss, befijrdorto seinen Untergang. 

569. Dul seggt de Wulf td'r Sü, wi hei er fr^te wqII. 
(Samlaad.) 

Tgl. Sprw. 2724. 

570. Dumm, faul und goiiässig giebt einen guten 
Schärwerker. 

Vgl. 695. 791. 

571. £r ist dämm md Erbsenstroh. (Königsberg.) 

572. Er ist nicht so dumm, wie er aussieht. 

573. Er ist nicht so dumm, wie ihm die Mütz' steht. 
574 Er ist so dumm, jme ein Nagel an der Wand. 

575. Wer den für dumm kauft, ist betrogen. 

Vgl. Sprw. 669. 

576. De dümmst Lait' hae de schönnste Schucke. 
(Ermland.) 

Vgl. Sprw. 651. 

. 577. Wat böst du domm on frettst yäl 

578. Wenn die Dummen zu Markt gehen, kriegen 
die Klugen Geld. (Mockrau.) 

579. De Domme heft ömmer Glöok. 
Yl^ Sjprw. 809. 

580. Er ist des lieben Herrn Dummerjan. 
VgL Sjprw. 666. 
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581. Wenn Dummheit weh thäte, miisste er den 
ganzen Tag schreien. (Mewe.) 

582. Er ist im Dunst 

Er hat einen Bausch. 

583. Hei geit dorch wi e D^rpsboll. (Wehlau.) 

584. Sie ist eine Durchgedrabte. (Königsberg.) 

585. Einen durchhecheln. 
8. 1148. 

586. Sein Durchkommen haben. 

Sein genügendes Einkommen, Aaskommen haben. 

587. Durchstechereien haben. 

Auch: Durehsteekerei ; geheimes Einverstäiidniss in verbot^^ner 
oder nicht ganz gesetzlicher öache mit jemand haben; mit einem 
andern verabredete Tänschnng, Betrügerei „Ich setze meine Ehre, 
dass du da Durchstecherei hast." Sopk. B. Ul, 205. „Herr Professor, 
wo dies nieht Dnrchstedierei Ist, so heisse ich Kldhsken.'* IM, VI, 
327. Hartwich, S29, hat in gleichem Sinne: Durchstich. 

588. Ich bin ein wahres Duselthier, 

Ach, lieber Gott^ komm', helfe mirl (Königsberg.) 

589. Hei lätt söck dem Düster ön e Narsch krupe. 
£r hat im Dflstem (Ilnstem) Forcht 

590. Dustkopp, schmer' Botter 'rop. (Königsberg.) 

5dl. Er ist ein rechtes altes Düttchen. (Danzig.) 
Von jnngen altklugen Leuten. Klein l, 94. 

592. Wo de Dutz ös, dk ös 6k de Mutz. (Samland.) 
Warnt vor Abschluss der Brüderschaft zwischen Personen, die 

auf verschiedener Gesellschafts- oder Bildungsstufe stehen. 

593. Er ist ein Hans Dwall. 

Dummkopf, Narr, Thor; goth. doala. „Hans Dwall, rep öck em 
to, böst du verröckt öm Kopp?'' Carm, nupt. Y, 190c. 

594 Er ist ein rechter Dwatschkowski 

Von demAdjectiv dwatsch mit poln. Endung gebildet; also ein 
dwatscher, dummer, alberner, durchtriebener, sonderbarer Mensch. 
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595. Er ist wie ein angcschosseiier Eber. 
Wild, hefti- erregt. Vgl. Sjma. 71. 

596. Er hat Edelmanuslä.use. 

Beeilt grosse. 

597. Gezwung'ne £h' ist ew'ges Weh'. 
YgL ßprw. m. 

598. Späte Ehen — frühe Waise . 

599. Je eher, je besser. (Kastonburg. Königsberg.) 

Je schneller, desto besser: yo ee yo besser. Scriptorc^i rcriun 
Prmsicarum. Xeue Ausgabe III, 381 (Fortsetz img von Johann. 
Posilge ad annum 1417). 

600* So 4eb4 as Priebe sin' Nachtmetz. (Jerrentowitz.) 
P riebe, Penoneimaine. 

601. Ist das deiner Ehre zn nahe? 

Wenn jemand sich einer Arbeit schämt. 

602. Ehre, dem die Ehre gebührt! seggt de Bür, Herr 
Pfarr, putz' jü mau sölwst dat Licht (Dönhotistädt.) 

603. Hide ös min Eredag, morge &r öck möt Bessem. 

(Alt-Pillau.) 

Hochzeitstag. 

604. Hide ös min Er o dag, morge ga öck möt Kaddig. 
(Königsberg.) 

605. AUto ^rHch ös Dommheit (Alt-PiUau.) 

606. Sie ist recht er pu schiig. 

In der äussera Erscheinung übertrieben ehrwünlig, gesucht ehrbar. 

607. Das hat seine Eier. (Königsberg.) 
Ist s<diwierig. 

608. Eier auf Butter 

Stärkt Vater und Mutter. (Mewe.) 

609. Sie ist wie aus dem Ei geschält. 
Das saubere, niedliche Mädchen. 

610. De es so 4gen as Kofet, de kömmt de drede 

Dag üt em Krög. (Jerrentowitz.) 

611. Hei ÖS en Egeukätner, hei holt söck twQ 
Pted on Qsse. (Korkehnen.) 
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612. Er ist so 0 i g e n s i Ulli g wie oin Kutschpferd. (Mewe.) 
In Kiuiigrsborg: Droschkenpferd. Vgl. Spno, 2780. 

• 613. iäT ist aus EylaiL 
Wortsj^eL Er thnt eilig, hat Eile. Die Stadt Pr. Ejläa ist 
gemeint. Vgl. Sprto. 3978. 

614. Er ist voller Einbildung, wie der Esel voller 
Fürz*. (Dönhoffstädt.) 

61Ö. Was man sich eingebrockt hat« mnss man 
auch ansessen. 

616. Euer, awer c goder. 

617. Euer baugt söck, twei bite söck« drei ös sehet' 
geläde. (Königsberg.) 

Beim Schnapetrinken. 

618. Er hat gut eingefliehou. 

Kr ist durch Krankheit au Kräiteu zorückgekommen; auch; er 
hat stark gegessen. 

619. £r haut ein, wie Blücher in die Franzosen. 
Vgl. Sfprw. 709. 

620. De haut ön, wi Franke Junges on e Elunkermös. 

(Wchlau.) 

Vgl. Sprw. 711 ff. 

621. Einmal ist keinmal, 
Zweimal ist auch nicht viel, 
Dreimal ist Kinderspiel, 
Viermal thut's unser Kaeoht, 
Fünfional ist's eben recht, 
Sechsmal kann der Teufel holen. 
Siebenmal sprengt die Kass^ (Memel.) 

Vgl. ,^jmo. 718. 

622. Er ist eingepökelt. 
Sitzt im Gefaugniss. 

623. Er hat Einquartierung. 

Läuse. Vgl. Sprw, SOSO. 

624. Bei Eins fängt das Leben an. (Flatow.) 

625. Eins soll um's andere sein. 

„Soll eins ums andre[ sein: wie man im Sprichwort saget*' Carm* 
m^. n, 903b. 
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626. Er hat ihn gut eingeseift. 
Verlemnilot. Vgl. 8prw, 242. 

627. Nicht ein-, nicht answissen. 

In Verlegenheit, rathlos sein. 

628. Einen in's alte Eisen stellen. 

„Nichts mohr, als dass man d(Min dio alten Jun^^^^'osell«'n Zum 
alten £i8eu mit verächtlich pflegt zu stellen.'' Carm, nu^t. 11, 94 d. 

629. Alles ist eitel, zumal wenn leer der Beutel. 

630. Es ist alles eitel, sagt der weise Salomo, nur 

nicht Gesundheit und ein voller BeuteL 
Beutel auch im Sinne Ton acrotum, 

631. Er kann mit dem EUenb ogen nicht in's Fupploch. 
Er ist geüng, hat kein Geld. Vgl. Sprw, 3706. 

632. Küss' du mir den Ellenbogenl 
Soph. M. VI, 211. 

683. Das ist nicht von schlechten Elternl (Königsberg.) 
Als 'Ausruf, wenn eine Sadie auffiUlt; in gntem und schlechtem 
Sinne. 

634. Hei ös von hoge Oell're, sin Vader war Schloss- 
tormwächter. (Königsberg.) 

Aach: Hei ös von hogem Herkäme etc. 

635. Geck d Yon böge OU're, min V4der wAnd' op 

er Lucht. (Dönhoffstädt.) 

636. Ga tom Kersch na Korkmedien, do heft dat 

End' ön er SchüflAd'. (Dönhoffstädt) 

Wenn jemand klagend das Ende eines abf^erissenen Fadens auf 
der Spule sudil Korkmedien, Dorf hei Gerdauen. 

637. Jedet Ding heft en End', äwer de Worscht twe 

on de Fü'rtang' dr^ 

63a E Endke op jenslds dot. (Dönhoffstädt.) 

Ein Endehen («ine kurze Strecke) auf jenseits dort. Als Antwort 

auf die Frage nach der Lage eines henachbarten Ortes. 

639. Endlich, endlich wird der Teufel selbst erkennt- 
lich. (Rastenbarg.) 

Namentlich heim Kartenspiel, wenn man einmal ein gutes Spiel 
bekommt. 
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640. Eng, eng ! soggt de Foss on huckt op em 

£kk4ter — Ekhärnke. (Königsberg.) 
Vgl. 868. 1065. 

641. Er hört die Engel im Himmel pfeifen. 

Vor Schmerz. Vpl. S2)rw. 739. 

642. Die Engelchen schütten Betten. 
Weim*8 in grossen Flocken schnell 

643. Das ist yon der Entenpest her. 

Vgl. Sprw. 1258. 

644. Hei, sei on sin Wiw. 

Kr, sie und soiu Weib. 

645. Sich erbossen wie eine Gans, welcher man in's 
Nest gekackt hat. 

Saph. R. III, 379. 

646. Geh Erbsen schälen? 

Wenn jemand Ungereimtes redet. Vgl. Sprto. 1123. 

647. Se ÖS en ArfteschüseL (Samland.) 

Ton einem Fnuenzimmer, das in hohem Grade unordenfüch 
erscheint, ein Scheusal ist. 

648. Er ist erfroren wie eine Bete. 

649. Oes dat erhört! 
Aasruf der Verwandenmg. 

650. De Ermländer titt ^ne Dag ver Johann de 

Pölz üt,.on den Dag no Johann titt hei om wedder an. 

(Samland.) 
Vgl. 1201. 

651. Dat ^rste bliwt dat beste. 

Namentlich bei der Brautwahl. „Nü singt hei voller Lust: Dat 
erste bliwt dat beste! Dit Sprichwort kann sodemi möt W^ärhoit 
wol bestän.'* Carm, nu^t III, 133c. 

652. Die erste — die beste. 
Wie Torige Nummer. 

653. Das ist erstunken und erlogenl 

654. Wer verteilt (erzählt), heft Recht. 

655. Etwas beim Erzpriester abgeben. (Ermland.) 
An eine fnlsobe Adresse abgeben. 



üiyiiized by Google 



— 46 — 

656. Den Esel zu Grabe lauten. 

Sitzcud mit den Füfiseu baumelu. Vorzugsweise von Kindern. 
Vgl. Sprw. 751. 

657. I>er Esel geht yoran — schickt sich seihst voran. 

Wenn jemand in einer Reihe von Personennamen den seinigon 

zuerst nennt. 

658. Wenn dem Esel zu wohl ist, geht er aufs Eis. 
YgL Wamdor I, d69, 400. 

669. Wenn sich die Esel recken, dann wird sclüecht 
Wetter. 

Wenn jemand die Glieder reckt» streckt 

660. Nach dem Essen sollst du rohn, 

Oder gar ein Schläfchen tliuii. (Dönholiatädt.) 

661. Nach dem Essen sollst du sitzen, 

Oder unterem Zudeck schwitzen. (Königsberg.) 

662. Nach dem Esscii sollst du stelin, 
Oder tauseud Schritte gehu. 

Vgl. 1709. 

663« Dat Ete gönn' öck jü» &wer de Tit nich. (Alt- 
PiUau.) 

664. \är m Ete kam' wi Ümmer to Hüs. (Alt-Pillau.) 
Antwort auf die Aufforderung zur Eile. 

665. Er isst mit und hat nicht mit angeteigt. 

Vgl. Sprw. 2fiS. 

666« Wer mit essen will, muss auch mit dreschen. 

667. Es wird nichts so heiss gegossen, als es ge- 
kocht wird. 

666. Ett langsam, min Sän, dü glöwst nich, wat man 
kann ön H Ltw schMge. 

669. Ettst nich, wat de Müs bebött, 

Mottst ^te, wat de Müs beschött. (Alt-Pillau.) 
Vgl. Sprw. 706. 

670. Gegete war, wenn man erschst geprügelt wiir. 
(Königsberg.) 
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671. Michel, ett, dat 't got Wedde watl B^te, dat 

en Dä'm platzt, as dat wat i de Schottel blifL (Conitz.) 

Nach der Yolksmemimg wird das Wetter sdiön, irenn num bei 
der Mahlzeit reinen Tisch macht. 

672. Min Sän, ett langaam, du glöwst nioh, wat du 

flie kannst! (Memol.) 

673. Oeck et alles, wat mi ver e Näs kömmt. 
Auch : wat mi ver o Elint kömmt — ver e Schnäwel kömmt 

674. Was £s8ig werden ^nll, miiss früh sänem. 

(Königsberg.) 

675. Hei kömmt wi de Ul und're Ki-ege. 
Vgl. i^^w, 771. 

676. Wat dem dne sin' Ül ös, ös dem and're sin' 
Nacht'gäl. (Königsberg.) 

677. Hei ös möt Ülefedd're beschött. (Wehlau.) 

Vgl. Sprio. 774. 

678. Hei (sei) ös ön e Uleflucht gebdre. 
Von Kindern, welche frühzeitig schl&Mg werden. 

679. Etwas f&r ein ETangelium halten. 

„ . . . dass, da ihnen etwa ein üngl&ck angeikündiget wird, ta» 
es mttssen ftir ein ErangeUnm halten." Unematm, S8h. 

F. 

680. Er ist ein Fabelhans. 

681. Je F&r^, je mär Är*. 

682. Er fährt wie ein Satan. 

683. Er hat einen fahren lassen. 

Hat sich uiimauierlicli aufgeführt. Vgl. Spiio. 873. 3897. 

684. E4re? ja» möt de Hand äw're NÄrsoh. 
VgL ßpno. 787. 

685. Hei f&rt, als wenn de Eu^jel seicht (Natangen.) 

Er fthrt im ZiekKaek. Vgl. 932. 

686. He färt, as wenn e Perd e Grosohe kost't on 
de Wäge garnuscht. (Jerrentowitz.) 

VgL Spnv. 789. In der Mark: £r fahrt, als wenn das Pferd 
sechs Dreier kostot und der Wagen gestohlen ist. 
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687. He färt wi Steinleitner. (Szichen.) 

Steinlei tn er, Name eineB kleinen Gatebesitzers, der gat und 
aehnell fahr. • 

688. Noch hat Matschek kern Wage on doch wöll hei 

färe. (Insterburg.) 
Vgl. 2187. 

689 Emen Falken setzen. 

In der Sprache des preasitsehen BetÜerordena: sich am Korper 
eine Wände betbringen, die swar Sehaader erregt, aber doch der ' 
Gesondheit des Yerwondeten nicht sehadet. Die Bettler bedienten 

sieh dazu nngelSschten Kalkes und Branntweins, womit sie die 

Haut aulatzten. Fr. ArcfUvy 1793, 8. Vgl. 20Ü3. 

690. Er fällt wie ein Moltsack. 

Aach: Er fiUt vie ein WoUeack. Vgl. Sprw. 795. 

691. Sie fallen wie die Fliegen. 

692. Se falle got, seggt de Baoker. 

Aach: Dat (et) Mt gdt, seggt de Sehinder. In Wehba auch: 
Et föllt nascht, seggt de Backer. Wie Sprw. 802. 

693. Falsch wie Mäxzeis. 

Scph. R. III, 391. 

694 Faul' Pferd konunt auch in den Stall 
YgL iSSprw. 2298. 

695. Fül on e godet Mul, göfft e göde Sch^rwerker. 
Vgl. 670. 

696. Hei ös so fül wi e Aexehelm. 

Wie der Helm einer Axt. 

697. Hei ös so fül vi e Ständer. 

698. Wer nich to fül ös, wöscht söck an em. 

An dem Gutmutliigen, Verlassenen. An einer armen Waise wischt 
sich jeder die Hände. 

699. Alle Füle di^ söok to Ddd'. 

Sie überlasten sich, am einen Gang zn ersparen. 

700. Böst du aU äwer min' Fülheit gefalle? 

Frage des als fanl Gescheltenen. Antwort: Nd, sonst wär' öck 
je füler wi da. Der Antwortende hätte dann nicht Last gehabt, 
die Fttsse zu heben, am Uber den Ge&Uenen hinttberznsteigen. 
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701. Einem die Faust aufs Auge drücken. 

Ilm kiirz und streng halten; ihm Hieb© geben. 

702. Die tollen Federn sind ihm ziemlich ausgepflückt 
Er ist in strenger Zncht gewesen. 

703. Op ^e Fedder liggt et söck all hart, wl mag 

et söck erseht öm Bedd ligge! säd Ulesp^gel, als hei 
söck e Fedder op en St^n geleggt hadd*. (Alt-Pillau.) 

704. £inem Federchen abziehen. 

üeber seine (Termeintlieben) Fehler Bpreohen, ihn yeileumden. 

705. Ins Federland reisen. 
Zu Bette gehen. Vgl. 2082. 

706. He heft nuscht to fedd*re. (Korkehuen.) 
Er ist arm, kann nichts seinen Erhen versdireibai lassen. 

707. Dat war en Feischlag, seggt de FlSscher, on 
haud' de K6 ön't Loch. 

708. Fein — . aber sehr gemein. 

709. Fein mnss er sein, Binsen mnss er haben. 

(Königsberg.) 

710. Einem das Fell gerben. 
In durchprügeln. 

711. Einen fenstern. 

Ihn ansscihelten. „Ich reiste iMeh Bothschloss, um die- Alte 

znrückzufenstem." Spph. B. IV, 150. 

712. Wenn üt e schorw'get Farkel e Schwin ward» 

h^wt et de Näs s^ hoch. (Samland.) 

Auch: — denn w6t et nioh, w! et den Zftgel h6we snll. (Wehlan.) 
Vgl. Sfpno. 837. 2867. 8389. S. 2406. 

713. We wcjm de Fake 'baude wad, mut ma de Sack 
uphoie. (Conitz.) 

Wenn einem das Ferkel geboten wird, mnss man den Sack auf- 
halten. That zur rechten Zeit. 

714. Böst aU fertig? Oeok A all dortig J4r fertig. 

^\ Die Zahl richtet sich nach dem Lehensalter des Antwortenden. 

715. Mit einem sein Fest haben. 

Mit ihm Scherz, MathwiUen treiben, ihn zum Besten iiaben. 
Stmii0, 67. 
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716. Halte fest, was du hast» und nimm, was du 
kriegen kannst. (Königsberg.) 

III. Hei hölt et fest, wi Haus dat Kröske. 
„Der Kouschheit höl Sei fast, so wi de Hans dat Kröske." Carm, 
VI, 230 d. 

718. Schmiriges Fett und lanzige Butter. 

719. Hei lewt you sin' egeu Fett, wi de Tachs (Dachs) 
öm Winter. 

720. Fett schwemmt bftwe, on wenn 't Handfett ös. 

Vgl. Sprw. 840. 

721. Dat ÖS to fett fä Barteb, fi^ Bessern op enm^l 
td yasüpe. (Jerrentowitz.) 

Fftnf Beaen, oder vielmehr die Riimahme dafttr. 

722. De Mönsch wet vel, wovon (von wat) he fett ward. 

723. £r hat einen grossen Fettfleck gemacht. 
Em groesee Yeraehen. Henrng, 828. 

724. Es wird überall mit Feuer gekocht. 

Vgl. 2858. 

725. Für einen durchs Feuer laufen. 

Merme$ hat in 8opk. B. II, 78: — aus dem Feoer laufen. 

726. Oeck war di Füer und're Fet mäke. 

Auch: uiid'ro Säle « Sohlen. Zum Lässigen, Trägen. Vgl. 
Sprw. 849. S. 3062. 

727. He ÖS en Fez. (Natangen.) 

728. Aus dem FF bekommen, 
ächaife Hiebe bekommen. 

729. Einen Fioho trinken. (Samland.) 

Einen Schnaps triidcen. 

730. £r macht Fickfackerei. 

731. Hei flst't, dat 4ner SchöschnaUe löte kann. 

(Wehlau.) 

Vgl. Sprw. 860. 

732. Er sieht recht fist'rig aus. 

Abgemattet, elend ^ nach Krankheit, durchadiwSrmter Nacht. 

. 4 
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733. Er hat was gefunden. 

Er ist gofallen. Der Gefallene idrd scherzweise gefra^ft: Was 
hast gefanden? 

734 Der hat mehr im Ueineii Finger, wie jener im 
ganzen Kopf. 

" Auch : Er hat im kleinen Finger mehr Vorstand, als der (andere) 
im Kopf. 

735. Er (sie) steckt niclit den Finger in's kalte Wasser. 
Zur Bezeichnnng der Unthütigkeit, Trägheit. ' 

736. Faf Fing're on kt Groff. 

Zur Bezeichnung^ eines schnellen Packens, dos Stehlens. Auch: 
He heft et gekoift möt flf Fing're on e Grapsch. ^Wehlau.) 

737. Den ganzen Finsel nehmen. 

Alles Yorlumdene — als Ganzes oder Best — nehmen. 

738. Er kann das Fipsen niclit lassen. (Samland.) 

739. Faule Fisch' und Klopp' dazu. 

740. Nach Fisch' karre. (Ermland.) 
Yorbereitnngen sa einem Kindtanftchmause treffen. 

741. Fösch? Möt de Näs op em Dösch. (Königsberg.) 

742. Dat war' noch so e Fösohke fer em. 

Wie 412. 

743. Er (sie) ist von der Fischbrücke. (Königsberg.) 

Groh nnd roh, geübt in gemeiner Schimpfrede. Charakteristiseh 

ist das (vielleicht nur geschickt zusammengestellte) ABC der 
Fischbrticke: Asige bösige codd'rige dewscho Ölementscho fule 
Galge-Hor! Jonjacksche kromme läme mäg're nätkoppsche Öle 
pucklige quaderlochscho rüge Su! Terretne ütgefelde Terschet'ue 
wandschopsche xantippsehe ysopsche Zock! VgL 1636. 

744. Ich haV den ganzen Tag gefischt nnd Frösche 

ge&ngen. (Dönhoffstädt.) 

Vergeblich gearbeitet. VgL 72. 

745. Mancher denkt zu fischen nnd krebst 
YgL Yorige Nummer. 

746. Er ist ein Fisel. 

747. Sie ist fiselig. 
YgL 1688. 
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748. Er ist ein Fiselrisel. 

• 

Ein Leichtfussiger, Leichtfertiger. 

749. Fisk, drlwl (Insierbttig.) 

FUk, treibe! Anspoxnender Zuruf, wenn etwas sdinell gemackt 
werden soll. Fisk, ein engliicher Tiaineur, war Stalbneisler des 
Herrn von Simpeon-Qeorgenburg und gewann bei den Insterknrger 
Wettrennen häufig Preise. Der ihn anspornende Zuruf des PuUikams 

hat aprichwörtlicho Anwendung gefunden. 

750. Hei ös e Fiskedüdel. 

Ein kleiner, corpulenter, munterer Mensch. 

751. Ich bin fitzefasernass. (Königsberg.) 
Nass in jeder Fitse und Faser. 

752. Er igt nicht recht fix. 

Nicht recht bei Verstände. Hennig, 823. 

753. Enem ent vor de Flabb gewe. 

754. Hei lett de Flabb hänge. 

Lfisst Kicdergeschlagenheit» Yerdruss merken. 

754a. He ös Yom nette Flass on üt de flne HäkeL 
Als Ironie, wenn Benehmen und Klmdung nieht harmoniren. 
„S6t doch dat städtische Kind, dat *s recht vom nette Flass on &t 

der fino HÜkol." Carm, nupt VI, 242c. 

755. Flachsrekel! 

Scheit- und Schimpfwort. „Musst du Flachsrekel dich in Gegen- 
wart einer Dame so auffuhren?" Sopfi. Ii. 1, 172. S. auchtWd. II, 454. 

756. Wöllst FUde, fki de Katt bi de Wftde — wöllst 
Drinke, fät de Eatt b! de Schinke — wöllst Br6t, fät 

de Katt bfm Fot. (Korkehnen.) 

757. Nu kröggt hei wedder de Flage» wt e doller 
Hund. (Samland.) 

758. Einem eins flammeü. 

Ihm eine Ohrfei tre j^'obon. 

759. Er ist ein grober Flätz. 

760. Hei heft söck ön e Fleck gespöckt. (Wehlau.) 
ünmanierlich angefahrt Vgl ^Sjpm. 878. 

761. Dicht flie. 

Dicht lieihrn, viel essen. Sprw. 828. ö. 672. 

762. Fleisch macht Fleisch. 
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763. Ongeschöckt Flesch mot weg. 

Zur Beruhigung bei einer Verwundung. 

764. Wo dat Flesch gebl^we Ö8» könne ök de Kn4kes 
bttwe. (DönhoffiBtädi) 

Wo ich mit meliieii besten Kz&ften gedient» will ioili ancih meine 
Tage beeeUiessen. 

765. Hei ös flitig, wenn de Fule nich to Hüs sönd. 
(Korkehnen.) 

766. Alle zehn Jahre passt ein Flick. (Königsberg.) 
Beete und Abgftnge soll num aufbewahren. 

767. He heft kranke FUge. 

Lause. 

768. Er ist flink wie der Wind aus dem A. (Mockrau.) 

769. He lett de Flöchte hänge. 
Er verzagt, ermüdet, ermattet. 

770. M! send de Flockte gebnnde. 
leh kann nicht, wie ich m5chte. 

771. Den Floh im Ohr haben. 
Soph. B. VI, 485. Vgl. S^w. 923. 

772. Flöhe haben ist hündisch, aber Läuse haben 
ist gesund. 

773. Dat flÜBcht nich. 

774. V^r Frag', vel Antword'. 
Vgl 778. 

775. Er fragt mit dem A. nach ihm. (Königsberg.) 
Macht sich gamichts aus ihm. 

776. Frage mich, ich werde dich fragen. 

- Wenn man auf eine Torgelegte Frage nicht au antworten weiss. 

777. Wer viel fragt, der giebt nicht gern. 

Wenii bei der Mahlzeit der Gast gefragt wird, ob er noch etwas 
von der Speise wünsche, und in ähnlichen Fällen. 

778. Wer viel fragt, kriegt viel Antwort 
Vgl 774. 

779* Frftge steit frl, antwdrde ös bi niL 

780. Fräg' minem Bröder Berdeck, dei kann beter 
lege als öck. (Dönhoffstädt.) 

Weuu oiuem Erzähler nicht Glauben geschenkt wird. VgL 969. 
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781. Hei fragt jede Narschkremel üt. (Alt-Pillau.) 
Nach jeder Kleinigkeit In Königsberg: Hei fragt eoem de 

Kremal dt am Nlrsoh. 

782. Wenn die junge Frau erst Prügel bekommen 

liat, dann hat sie ihren Mann um so lieber. 

783. Dat ÖS nich wi bi de sel'ge Fru. (Wehlau.) 
Das ist nicht wie früher. 

784. Eine gate Frau muss neunerlei auf einmal yer- 

richten können: 

Spönne on w^e, 
Fiste on l^e, 

Singe b! de Ringe (an der Wiege), 

Pruste ou huste, 

Dörch et Fenste kicke, 

Ök nooh de Ftot oprioke. (Jerrentowitz.) 

YgL Sprw. 989. 

785. Junge Frü mot dem ole Kopp! 

Vgl. Sprw. 945. 

786. Oeck si de Frü, de de Stint öm ganze kefft. 
(Donhoffistädt KönigsbeigO 

Zun BechthaberiBcheiiy Prahlenden. 

787. Wenn de Frües wasche on backe, 
Hebbe s' meist den Diwel öm Nacke. 

• 788. Frauen gunst nnd Harfenklang 

Lauft wohl gut, doch währ t nicht lang'. 

789. Frügesraut un Bökwittsaut gerött ma all' sewe 

Joe. (Conitz.) 

Franenrath und Bndiweiwnaaat gcräth nur alle sieben Jahre. 

790. Sie ist ein astrantes Frauenzimmer. 

791. Frech, üetul, fromm und Mssig. 
VgL 570. 

792. Die erste (Frau) freit der liebe Gott, die zweite 

freien gute Leute, die dritte freit der Teufel an. (Samland.) 

793. Freien ist kein Pferdekauf. 
Vgl. 4sw. 1M9. S. 1149. 
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794. Tom Frie kömmt man Tit geiiog. (Königsberg.) 

795. £r hat eine Fress' wie ein Sohennentlior. 
S. 1802. 

796. Halt* die Frees'! 

797. Das ist ihm ein gefundenes Fressen. 

Von einer Sache, die unerwartet, aber gelegen kommt, an- 
genehm ist. 

798. Hol deFr^t on wasch' di de Schnützi (Königsberg.) 

799. Er frisst einem die Haar' Yom Kop£ 

800. Er frisst wie ein Werwolf. 
Vgl. Sprw. 968. 

801. Dat frett kein Schwin» on wenn et noch so 

hungrig ös. 

802. Wenn du dat nich frete wöllst, denn frett klene 
Stdnerl 

Die Frau mm Hanne, dem das Essen nicht mimdett wilL 

803. Johanne Marie Freudenreich, wenn sie kackt, 

dann pisst sie gleich. 
Auch: Tagendreieh. 

804. Er freut sich, dass er lebt. 

Wenn jemand ohne merUichen Grund la«^t, fröhlich erscheint. 

805. Ich freu' mir ein Loch in den A., wie ein 

Komödienhaus gross. (Königsberg«) 
Anch: Ich lach* mir eto. Vgl 9prw. 979. 

806. Freu' di, Spletter, kröggst Kilke» (Süllen.) 
Spletter, Personenname. 

807. Söck ön de Fründsohaft dränge. 
Zudringlifih werden, sich beHeht ea machen suchen. 

808. Wl sönd Fründsohaft, onse Orossr&dersch 

Pudelmötze lege tausamme under ene Tun. 

Vgl. 1044. 

.809. He f ribbelt as en Küpogg'. (Conitz.) 

810. Em fr^rt, dat em de Sei öm Liw pipt. (Wohlau.) 

Vgl. 1296. 

811. Frosch, Musekanto, de Schwäger kömmt! 
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812. Oeck fii de Frötz, £r^ mischt, öok ndm de 
Lore, de rödkoppsch K'nallje. (Dönhofiistädt.) 

Zur Charakterisirimg eiues Starrköpfigeii, der sich uicht rathen 
laeseu will. 

813. Wer früh aufsteht, der viel verzehrt, 
Wer lange schläft, den Gott ernährt 

(Jerrentowitz.) 

Im P^rralando : Wer früh aufsteht, sein Gut verzehrt etc. Vgl. 
Sprw. 1006. S. 3035. 

814. Det Fröstöck ös yertSrt^ de Möddag w4d gemäkt, 
wenn se wöUe, de Awend kömmt Yon sölwst. (Dön- 

hoffstädt.) 

Vgl. 1853. 

815. Den Fuchs schleifen. 

Aas emer grossen Kanne in die Bande trinken. " Genaueres 
8. TtbK 164. Ygl. 1474. 2003. 2186. 

816. Es ist nur sine Sage, sagt der Fuchs, dass 

man mich zum Gänsehüten haben will. (Flatow.) 

817. Fuchs» Vogel, die Jungfraul (Königsberg.) 

Die ersten drei iignren eines in früherer Zeit sehr beliebten 
Würfelspiels; <äe drei andern waren: Adler,. L8we und Bauer. 
Obige Zusammenstellung klingt audi jetst noeh in obseönei Färbung. 

818. Stirbt der Fuchs, so gilt das Leder, lebt er lang^, - 
so wird er alt. "* 

Vgl. Sprw. 1015. 

^ 819. Zuletzt treffen sich die Füchse beim Pelzhändler. 

Vgl. Sprw. 8822. 

820. Dat heft de Foss möt em Zagel bedockt 
Was man nicht finden kann. 

821. Dat is ma so'n Kedens4rt, mi udmen s' tum 
O&shöde ni, segt de Foss. (Conitz.) 

S. 816. 

822. Dat ÖS nich fer minem Foss. (Königsberg.) 

823. Min'tw^e könu' jü ömma de Gäns' ön e Wold 
jftge, säd de Foss, öck w& jü kein' £r6te. 

Auoh: eck w| jft kdn Gras (1) Mte. 
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824. Fosske, lAt sohlike, de Bftr kömmt. 

825. Das Füder ferkelt. 
Vgl. Spno, 2278. 

826. Einem einen Fünfthalerschein in's Gesicht 

schmeissen. 

Ihm eine Ohrfeige geben. Vgl. Sjprw. 919. 1026. S. 860. 

827. Einen Funken nehmen, 
länen Scfaiiapi trinken. 

828. Jedem riecht sein eigener Furz am besten. 

Vgl. Sprw. (i07. 

829. Nun ist der Forz gefingert. (Jerrentowitz.) 
Wenn einem eine nnansittlirbar eraeheinende Saehe, Arbeit etc. 

▼on einem andern leidit TOigemadit wird. 

830. De ward 6k bul möt Färd' belött. (Oberland.) 
£r liat Glockengeläute nicixt Texdleut (ßprw, 2918 ist zu streichen.) 

831. Jt könne gftne Färd' schnüwe, da darf jü nich 

pruste. (Bartenstein.) 

832. Er farzt wie ein Backer. 
Vgl. Sprw. 1036. 

833. Er furzt wie ein Sattelwallach. 

834. Er bat nasse Füsse. (Mewe.) 

Ist betrunkeu. 

835. Ich bin wie in den Fuss gehau^ 

Ich kann meinen Obli^G^enlieiten nicht nachkommen, l^, dmeh 
Sorgen etc., behindert, gelihmt^ ak wflre ich Terwandei 

836. Es gebt dir alles in die Füsse. 
Wenn jemand stehend isst oder trinkt. 

837. Ich fiihle meme Füsse nicht. 
Ich bin sehr müde. Ebenso: Behie. 

838. Ueber seine eigenen Füsse fallen. 

Sehr müde sein. 

839. Se het FSt, wl dem Kiselk^msche. Herr sine 
Kutschpdrd'. 

. Kieselkehmen, Dorf bei Gumbinnen. 

840. Futsch, verlorenl 
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841. £r gähnt wie der altstadt'sche Jappert. (Königs- 
berg.) 

Vgl. 8prw, 1793. S. 1813. 

842. Wenn die Hunde gähnen, ist die beste Jagd 

vorbei. 
Vgl. 1306. 

843. Die Gänse bekommen Speilen. 
Wenn der ente Biurt wfiofast YgL Spno. 1060. 

844. Er hat ein Aditel Gansdreck zu spalten. 

Vom geschäftigen Müssiggänger, Vgl. Sprw. 1058. 1154. 1160. 

845. Er ist ein Gäns'schich'rer. 

Spitzname für einen Ulanen. 

846. Oen disem J4r solle de grote Gärwe got löne. 
GewOlmliehe Redensart beim Garbenbinden. 

847. Komm man ön ons Gass\ wo min Vader Nacht- 
Wächter ös, da kröggst Prögel an alle Ecke on Kante. 
(AlIrPiUaii. Königsberg.) 

848. Drei Tag ein Gast, 
Dann eine Last. (Wehlau.) 

Vgl. Sprw. 1062. 

849. Wir werden Gäste bekommen. (Dönhoffstädt.) 
Wenn ein kleiner Strohhidm a«f dem Fnssboden des Gast- 

timmers liegt 

850. Fer e Föder Geis t', lewer e Föder Mest. (Samlüud.) 

851. £r ist ein Gaudieb. 

Von einem verschmitzten, liederlichen Menschen. ,,Der Gaudieb 
Schnlz habe ein Mädohen entführt" 8c^. B. VI» 248. 

862. Gieb ihm eins mit der Bauern&ustl (Dönhoffstädt.) 

853. De göfft em, wi de HÄsk' de Kobbel. (Dön- 

ho&tädt) 

Er sögert, &nlleBzt bei der Arbeit 

854. Enem göfft de lew' Gott Stadt on Land, dem 
aud're göfft hei e Knöppol ön de Hand. 

„Ungleich vertheilt sind die Güter des Lebens.'* 
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855. He gaff em so, as Nickel dem Landrit, he säd goe 
nuflcht. (Jerrentowitz.) 

856. Oeok g^w dem ersolite Pracher e Dittke. (Tilsit.) 

Wenn sich eine Torirassetziing, Hofihnng etc. erfüllt. 

857. Gewerke, Nemerke, stock Finger ön e Narsch! 
(Königsberg.) 

858. Kurz Gebet und lange Bratwurst 

859. Nicht mit wem du geboren, sondern mit wem 
du geschoren. 

860. Einem die zehn Gebote in's (jesioht schreibeiL 
Ihn dufeigeii. Vgl. 826. 

861. Hei heft e Gedächtniss von siwe bet Fröstöck. 

(Alt-Pillau.) 

862. Er ist voll Gedanken, wie der Bock ?oll Lor- 
beeren. (Königsberg.) 

863. Dat geit gedrängt seggt de Foss on huckt op 
e Ekkatz. 

Vgl. 640. 1065. 

864. Geduld, Vemunfk und Hafei^rntz', 

Die sind zu allen Dingen nütz'. 

865. Mit Geduld und Spucke 

Fangt man jede Mudce. 
knekz Fingt der grosse Elephaat die kleine Mucke. 

866. Der Geduldsfaden reisst — platzt. 

Die Geduld, Nachsicht hat ein Endo. 

867. De mäkt dat nä Gedunke, as wenn de Hund 
Plüme frett (Dönhoffstädt.) 

868. WAm eck nich gefair en e Klatte, 
De kaim mi em A. lecke em Glatte. 

(Jerrentowitz.) 

869. Mein erst Gefühl sei Preusch' Gourant. 

« 

Parodie des bekannten (}ell6rt*8clien Morgenliedea. 

870. Das ist eine schöne Gegend! 

Wie: Das ist eine schöne Geschichte! Ausruf der Yerwunderuug 
bei unangenehmer Ueberraschung. 



Digiiized by Google 



— 59 — 



871. Das geht aufs heilige Leben. 

872. Das geht auf Teufel komm' 'raus. (KorkehneiL) 

873. Das geht doch über die Bäume! (Howe.) 

874. Das geht über die Puppen. 

875. Das geht wie am Schnürchen. 

876. Das geht wie aus dem Pistol gesohossen. 

877. Er geht weg, wie das Schwein vom Trog. 

Ohne Dank. 

878. Er geht wie ein Scharwerker. 

879. £r geht, wohin mm keinen schidEen kann. 
Vgl. 898. 

880. Es geht ihm alles glatt (gut) ab. 
£r tliut das Unreciite, Schlechte imgestraft. 

881. Es geht wie beim Micker die SenmieL 

, Vgl. Sprw. 225. 

882. Es geht wie Hummel iu die Haar. 

Wehlau: Dat ging ömmerHmnmelön 6 Hftr. Vgl j^prto. 1707. 

883. Es wird dir gehen, wie dem Franzosen zu Olim 

Dn wirst die Flucht ergreifen müssen, wie der Prinz Conti 1697 
aus Oliva. Er war in dem genannten Jahre von emom Theile der 
polnischen Magnaten zum Könige von Polen erwählt worden; er 
reiste bis nach Danzig, kt'hrtt.' aber zurück und entsagte der Krone, 
als er sah, dass ihm der Kurfurat vpn Sachsen dieselbe entschieden 
streitig machte. HeaeJaei, 58. 

884 Geh der Stod^rausohe Wasser aus dem A. 

pumpen. 

885. Gehen wie der Hund ohne Zagel — ohne 
Sdiwanz. 

Mittellos, elend sein. Vgl. Pr. Pr,-Bl II, 125. 

886. Geh Flöhe hüt^ — Hühner fühlen — Karren 
hütenl 

Zur Abweisung eines sich nnbefiigt Einmisehenden. Yi^ 
Sprw, 1128. 

887. Geh nach dem Theer sehen, dass der Pech nicht 
überrennt. (Königsberg.) 
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888. Geh nach Jericho und lass' dir zuerst den Bart 
wachsen. (Königsherg.) 

Wenn ein jonger Mensch ittklng redet 

889. Geh mir vom HaJso — vom Leder — vom Leibe 
— vom Wagen! 

890. Sie gehen mit ihm in die grosse Aoht (Königs- 
berg.) 

Nach dem Polizei-Gewahrsam. Das Polizoigebäudo in Königs- 
berg steht Junkerstrasso Nr. 8, und ist dioso Ziffer über der 
Eingangspforte recht gross geschrieben. 

891. Sie geht wie ein Kürassierpferd. 

892. Was nicht geht, das muss getragen werden. 
(Königsberg.) 

Auch: gefahren werden. Auf die £rklanmg: eine Sache gehe 
nieht^ sei nnansführbar. 

893. Wie geht's? Koddrig und lustig. 

894. Wie geht's? Immer schlecht und rechte am 
und geduldig, keinem was schuldig. (Donhoffstädt) 

895. Dat geit) als wenn de Diwel Dreck haspelt 
(Sensburg.) 

896. Dat geit wl dolL 

897. Dat geit wi geschmert. 

Das geht wie geschmiert» d. i. glatt und schnell von Statten. 

898. De geit dä hen, wo ök de König td Föt geit 

Vgl. 879. 

899. Det eeity as wenn de Düwel Sporke frett 

(Mockrau.) 

Ton dem, der flink ist» sehneU arhdtet 

900. Du mottst nich gane: Bund Heg ver'm Narsch, 
Bund yer'm Närschl sondre hübsch; Achtunvirzig, 
aohtunTirzig, achtnnTOzigl 

901. Et geit, dat et stewert on rokt 

902. Et geit so op on af. 

Bald gut, bald sohlecht Auf die Frage ; Wie geht'tf? 
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903. He gelt, as weim de dwatscbe Lis' na Jungfer 

geit. (Tiegenhof.) 

Wenn Jemand einen Umweg macht Jungfer, Dorf im £r. 
Haiienburg. 

904. Hei geit, als wenn de Bür ön e Torrn trett. 

Vgl. S'^. 1106. 

905. He geit as de Schuster n4 Ledde. (Jerrentomtzt) 

906. Eannst gftne der Sü du e Nftrsch Idcke. 

907. Kannst gäne graue Arfte schräpe. (Wehlau,) 

908. Wat nich geit, dat geit nich, 
Tom Schemper steit't nich, 
B^r göft Perle. 

909. Wi geit't? Gut, ver hebb' öck gebacke on 
8^6 gel^ge. 

^er Brote gebacken nnd sieben geliehen. Die Elle ist giöaser 
dB der X>am. 

910. Wie geit't? Koddrig on lostig, fett on näkt, 
barft on kein Hemd an, schnoddrige Näs on kein' 
Tk öm MikL Wer nömmt ml nü? 

911. Wi geit't? Schlecht, recht on gottesförchtig. 

912. Wo geist hen? Oen e N&rsch nau Spenn\ 
wöDst möt, denn renn*. (Königsberg.) 

Auch statt der Aufforderung : Komm möt ön e Närscli nan Grött. 

913. Wer gehorcht und folgt, wird nicht geknütscht. 
(Dönhoffstädt.) 

914. Geist, gieb einen Funkenl (Königsberg.) 

915. Geiz betrügt die Weisheit. 

916. Geizig wie ein Hund. 
IBL VI, 128. 

917. Er ist ein Geizpinsel. 

Geizhals. So^h. B. V, 602. Ibid. I, 366: Goizknauser. 

918. £r ist ein Gelbschnabel. 

919. Das Geld, das stumm ist, 
Macht grad', was krumm ist. 
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920. Das Geld ist ihm ans Herz gewachsen. 
Hennig, 102. % 

921. Das Geld sitzt bei ihm in engen Löchern. 
(Kömgsbeig.) 

922. HaV ich kein Oeld, haben's and're Leut'. 

923. Hamburg, hast du Geld, hier ist Waare! säd gen 
BesBembmder. (Jenentowitz.) 

924. Mir fiUlt das Oeld nicht aus dem Aermell 

925. Bi dem ös Göld, 6k Brot, 6k T6br6t. (Kor- 
kehnen.) 

926. Hei stockt öm Göld, irt de Esel öm FeH 

(Königsberg.) 

927. Der Geld topf bleibt immer ein Geldtopfl 
Sc^pk. B. U, Vonoort, IX. 

928. En gftdet Gelidn ziert dat Schopp. (Alt-Paian.) 

Die grosse Nase ziert den Hann. 

929. Wo 't gölt, da gölt 6k Bottermelk. (Bartenstein.) 

930. He ÖS recht gemön. 

Er ist recht gemein >ie leutselig, frenndli<^, herablassend, 
ning&iglidi, ohne Stolz, populär. Dat ds e recht gemdner Herr, 
ein solcher, der mit dem gemeinen Manne fireuniillleh und leutselig 

redet und umgeht. 

931. Wöll hei hebbe den Genuas, mot hei ök n^e 

» 

den Verdross. 

932. Dat ÖS so gerad, als wenn't de Kuijel ge- 
pösst heft. 

YgL 1229. S. dSS. 

933. Hölt jü tapfer bim letzte Gerochtl iwer 

düsend Wäke wä wi söck verbet're. (Doiiboffstüdt.) 

Sagt die Hausfrau, wenn sie bei eiuem bclimauso die letzte 
Schüssel aufträgt. 

934. Gesammt Werk, 
Verdammt Werk. 

935. Er nimmt das Gesangbuch vor. 
Ein Karteuspiol» 
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936. Er singt am liebsten aus dem Gesangbuch mit 
zweiuuddreissig Blättern. 

937. Er trägt das Gesangbuch stets hei sich. 
(Königsberg.) 

938. £s geschieht alle Jubeljahr. 

939. Et geschieht op em Nommerdag — op Plüme- 
pingste. 

940. Wenn dat gesehene sull, denn mot hei söck de 
ffind erseht ön Flönse (?) wasche. (Dönhofbtädt.) 

941. Er ist nicht recht gescheit. 

942. Das ist eine kniMiche Geschichte. 
£ine Terwickelte Angelegenheit. 

943. Der Geschmack ist verschieden, seggt de Boll 
on lockt söck sölwst öm Närsch. (Königsberg.) 

944. Geschwind', eh' die Katz' ein Ei legtl 

945. Das ist ein Geseier wie in der Judenschul'. 

Durcheinander von Stimmen, lebhafte wirre Unterhaltung^ violer. 

' 946. Er hat ein Gesicht, wie's der kleine Junge in 
den Schnee pissen kann. (Königsberg.) 

947. Er hat ein sauer Gesicht wie sieben Meilen 

schlechter Weg. 
Vgl. Sprw, 209. 

948. Er hat sich sein Gesicht für alt gekauft. 

Vgl. Spno, 1244. 

949. Er macht ein Gesicht wie hundertjähriger Essig. 

Vgl. Sprw. 1249. 

950. Er macht ein sauertöpfisches Gesicht 

951. Sie macht ein Gesicht, als weuu sie Hühner 
brüht. - 

„Ein Weib, das . . . Mieaen macht» als wenn sie HOliaer brüht.'* 
Com. mfpt 266d. 

952. He heft e Gesucht wi e Konärsch. 

953. He m4kt so e G'sicht as Priebe sin' Nacht- 
inetB. (Jerrentowitz.) 
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954. Er ist noch mit den Gesseln im Streit. 

Er hat den ersten Bart-Flaum. 

955. Nicht von gestern sein. 
8oph. B. I, 364. 

956. Oesand sein wie ein EnUiirt 

8oph. B. m, 341. 

957. Bist du gesund? 

Frago der Verwunderung, dos Eratauuena. 

958. E grot Gedäu m4ke. (Friedland.) 

Ein gioases Gethae, Gerede, viel Aufhebens machen. ,,Hält da 
mit ^n-ossem Gefhu eine, denk* ifih, holländieohe Bede." Soph, 
Ä IV, 222. 

959. Das Getreide wird thener werden: es smd 

viele Kaufleute. (Dönhoffstädt.) 

Kaufleute werdea die aufstebeuden Halme mit leeren Aehreu 
genannt. 

960. Er kann nicht gimen noch garren. 
Leidet an Asthma; ist durch Kranldieit stark gesehwächt 

961. Se ÖS e Glstlls'. 

Eine nnfmchthare Ehefrau. Vgl. Sprw. 2035. 2100. 

962. Es giesst wie mit Eimern. 

Regnet stark. Auch: Es giesst wie mit Mollen. 

963. Er ist lauter Gift und GaU'. 
Auch: YoUer Gift etc. 

964. Auf etwas Gimm haben. 

Appetit, Verlangen, Begehr, 

965. Ein Gläschen nach der Suppe 

Lockt dem Doktor 'nen Thaler aus der Fuppe. 

966. Der Glaser will auch leben* 

Wenn Scheiben zerbrochen werden. 

967. Sie werden ihn nicht in's Glasschaff setzen. 

Vgl. 3149. 

968. Wer's nicht glaubt» zahlt einen Groschen und 
lasst siph nach Hause leiten. 

Vgl. Sprw, 1297. 

969. Wöllst nich glowe, fr&g' nün Wiw. (Wehlau.) 
Vgl. 780. 
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970. Gleich uud gleich gesellt sich gern, seggt de 
Dlwel tom SchornsUbofeger, da iS,re se beide schwärt. 

Vgl. Sprw. 1801. 

971. Nu sönd wi alle glik, Schnoddernäs on Herr- 
schaftskiuder. (Creuzburg.) 

972. Er macht aus gliedlang armlang. 

Vgl. Sprw. 1029. 

973. Die grosse (xlocke ziehen — ziehen müssen. 
974 £in Loth Glück ist mehr werth, als eiu Centoer 

Verstand. 

975. Er hat mehr Glück als Verstand. 

976. Sein Glück mit Füssen treten. 

977. Wer Glück hat, dem kalbt der Ochs im Stall, 
wer Unglück hat, dem filllt die letzte Kuh. 

Vgl. Sprw. 1310. S. 981. 

978. Wie das Glück fällt: 

Der eine den Beutel, der and're das Geld. 

(Königsberg.) 

979. Hei lieft Glück Kikel öu e Borm to sette. 

(Samland.) 
Das Glück ist ihm ungünstig. 

980. Vel Glöck dem Gewönner, de Versp^ler heft- 
doch sine Noth! (Samland.) 

Bi'ini Kartenspiel. 

981. Wem's glückt, dem kalbt der Ochs, mancheii - 
kalbt nicht einmal die Kuh. (Vosswinkel bei Grraudenz.) 

Vgl. Sprw. 1310. S. 977. 

982. Em glöck t (hit emme so, dat em de Hund en 
de Grett schett, on e anderer mot seck Botter ren legge. 
(Jerrentowitz.) 

983. Er glüht wie die rothen Dächer von Thorn. 

Müller, Haiidb. 8'.. V^'l. Sprw. V.m. 

984. Das guad' dir Gott! (Königsberg.) 
Als Drohung. 

985. Er ist ein Gnosel — ein Gnusei. 
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986. Einen gnuffen — knuffen — knofizen. 

987. Er gönnt üim nicht dt» Sdiwarze unter dem 

Nagel. (Königsberg.) 

Auch: — 80 viel, wie das Schwarze unt^r dem Nagel. 

988. Er gönnt ihm nicht so ^iel, wie das Auge 
leiden kann. (Königsberg.) 

989. Du bist wie der liebe Gott; du giebst uud 
nimmst auch wieder. 

990. Gott behüt'I 

Als Yerwalmiig. „Gott behüt\ daas mir niemand ndt aolahen 
gewiaaen IHngen komme I'' iSli^. B. TU, 185. 

991. Gottes Segenl 

Zur Bozeickuuüg der HiJle und Fülle. „Sehn Sie, Mast Gottes 
Segen, alle Wälder liegen yoIL" So^. Jß. VI, 231. 

992. Gott geb*! 

Auarof der Yerwahnmg, Zorackweiaung, Yerwondenrngy Be- 
Boigidaa, üage. Na nü, Gott ggwl Gott g$ir, wat dat yei 
NarrenBpoaae aöndl Dei (der SeOtfliizer) breckt, Gott g§v, noch 
dem Halal Gott gdw, del Krät (der Junge auf achwaahem Etse) 
yersöppt aochl Gott gOw, hei (der Kranke) starwt wol noch! „Gott 
gebe, dass sie Koscbchen ihm gegeben hätte 1^ jS^. B. III, 135. 
Vgl. 2969. 

993. Gott im Herzen, ein Mädchen im Arm — 
Das .eine macht selig, das andere warm. 

994. OottsnämM 

4.1h Gottea Kamen 1 Buf des Entschers beim Antreiben der 

Pferde, auch Aufforderung des Herrn an den Kutscher zur Abfahrt. 
Der eigentliche Sinn der Kodensart wird beim Gebrauche kaum 
klar, sie hat vielmehr den Sinn von „vorwärts." 

995. Gott's Schlag! 

Liteijektionaler Anamf, Flneh. Gans ahnlich: Kita Sehlagt 
Wat Scihlagl Wö*r Schlag! 

996. Gotts Schock Schnifkel 

Scherzhafter Fluch. 

997. Gott stärk' I 

Wnnaeh heun Nieaen. Oft anch mit dem scherzhaften Znaatie: 
mOt blau on witte Kiaftmehl — m5t Kraftmehl ök e B6tke Blauet 



Diyiiized by Google 



61 



danuuik. TJehei das Wünsehen beim INlesen 8. Oonaaeres Pr, 
Pr.'Bl Xn, 446. Vgl. Sprw. 1858. 

998. Gott 's Welt! 

Fast tluchonder Ausruf. ,,(rott'swelt, do Koddel stimd as wi o 
Wätertunu\" Carm. nupt I, 282, Ötroplie ö. 

999. Gott Yergeb'I 

Ausruf der yerwimdenmg. Gott vergew, wat de dat Ter e 
Bracht (Tracht), e Früensmönsch m$t Böxel Da soll de 18we Gett 
de Welt nich sträfe! (Wehlau.) 

1000. Richtgen Gottl 

Ausruf der Bctheuerung, Zustimmung, Anerkennung. IUcht*gen 
Gotfcy sie igt es! Bicht'gen Gott, er hafs errathen! 

1001. Was Gott zusammeiifügt, das soll kein Schneider 
trenneiL (Königsberg.) 

1002. Wer Oott vertraut, brav um gich haut, kommt 

nicht zu Schanden. (Königsberg.) 

1003. Will's Gottl 

Als Einleitung yon Anzeigen einer Reisegelegenheit. An Heise« 
kämen auf dem Pregel sah man in Mherer Zeit öfter, als 
jetzt eine Tafel mit der Inschrift: Würs Gott naeh Pülaa — 
Hemel — Elbin^? otc. Auch: So Gott will etc. 

1004. De leif Gott hat de Zäg' de Stat iii sau lang 
wasse Uiute, dat s' sick d' Fleige k^ ka. (C!onitz.) 

Die Mittel des Armen reichen nicht ans. 

1005. Do lewe Gott ös to Hüs gekame. 
Wenn nach anhaltend schlechtem Wetter gutes eintritt 

1006. Gott danke, dat Awend ös. 

Bei vollbrachtem Tagewerk. 

1007. Gott regert de Welt, on de Knöppel de Mönsche. 

1008. Hei dankt Gott, dat hei sölwst nnscht heft. 

1009. ilei ÖS bi Gott 6k noch e Endke wider. (Alt- 

Pillau.) 
Behn Teufel 

1010. Aob Wwet Gottkel 

Als Seufzer, Einleitung der Klage etc. 
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1011. De lewe Gottke wöll ons ernälire, awer ser 

knapp. (Samland. Dönho&tädt.) 

Wenn nur wenig snr IfaMzeit angetragen ivird, der Vonath 
nieht anereichl 

1012. Hei US dem lewe Gottke siu Schlorreverscblepper. 

(Littauen.) 

Vgl. 8tm. 1852. 

1013. Help de lewe Gottkel 

Als Wunsch, besonders beim Niesen. Zu Kindem: Help de 
lewe Gottke, dat du fromm on g^rot warscht. (Dönht»lVst;idt.) Li 
Littauen: Hilf Gott, liilf Jesus! Meist mit dem Zusätze: Hüft 
nicht dieaer, so hilft doch jeuer. Vgl. Sprw, 1853. 1560. 

1014. Der Gottesdiener Ton Sehmirdtkeim« (Schip- 
penbeil.) 

Der alte Plaschko, zu Anfang dieses .labrliunderts Lehrer in 
Schmirdtkeim bei Sehippenbeil, ritt an eineiig späten ilerbstabende 
von der Stadt nach Hause. In der Nähe des Johns-Bruches im 
Stadtwalde Kehefeld hatten einigo solner muthwilligen Schüler über 
den Weg eine Leine gezogen and harrten des Erfolges. Plaschke 
kommt an; das Pferd steht vor der Leine still nnd ist nicht m 
der Stelle zu bringen. Da erinnert sieh der alte Mann der Qespenster, 
die in dem Bmche hansen, nnd yoll Angst mft er in besehwGrendem 
Tone: Ihr bösen Geister weichet, nnd ihr gnten Geister kommt 
her zn mir, ich bin der Gottesdiener ans Schmirdtkeim! S. lAeh, 283. 

1015. De lewe Gottesg^w'. 
Das Brot. 

1016. Gotteswort yom Land. 

Zur Bezeichnung eines Landgeistlichen. 

1017. Um Gottliebs wiUenl 
Um der Liebe Gottes willen. 

1018. Die Gottlosen kriegen die Neige. 
Vgl. Spno. laüO und Psalm 75, 9. 

1019. Einem gram sein, wie der Spinne an der Wand 

1020. Eck di gram on du mi gram, dat Herr oii 
Frü nich marke kann. (Jerrentowitz.) 

Zunächst von Knecht und Magd bei geheimem Liebesverhältniss. 
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1021. W^m öek si yon Harte gram, de ward tauletzt 
noch min Hann. (Ält-Pülan.) 

1022. Grämt sich der Hund, weil er ist bunt? 

1023. Das ist zu grandig. 

1024. Er ist ein guter Grapen. 

Ein starker Trinlrer. 

1025. Darüber ist schon Gras gewachsen. 
Uebcr eine Sache, die vor langer Zeit geschehen ist. 

1026. £r lässt ihnen kein Gras unter den Füssen 
wachsen, pönhoffistädt.) 

Der tüchtige Wirth seinen Leuten: er h&lt sie zur Arbeit an. 

1027. Hei os got bi Grad. (Dönhoffstädt) 
Er ist wohlgenährt, "kräftig. Vgl. Sjyrw. 1174. 

1028. Grip, Fischer, sönd Schneppel (Alt-Pillau.) 
Fiseher erhascbte einen Frosch, iüs er mit seinen Genossen nach 

jungen Sehnepfen griff. 

1029. Grip tau, kwei ml nich ön de H&rl (Alt- 

Pülau.) 

Nöthigung zum Essen. 

1030. De Mutter Gripsohe. 
Die greifende Mntter — Hebamme. 

1031. Grin on göff, on lach on 14tl (Jerrentowitz.) 

Vgl. Sprw. 1371. 

1032. Hei grint Schnodder on Rotz. (Königsberg.) 

1033. Oeck mot grine, üt jedem Og e Scho voll 
(Dönho&lädt) 

1034. Grifflachen wie ein Erpel. 

„Schloiclioriis sass und grihflaclitowio ein Erpel." Soph.H. III, 217. 

1035. Wenn de Grindkopp H4r kröggt, wöll hei 6k 
gele Krüse hehbe. (Wehlau.) 

1036. Einen beim Grips kriegen. 

Beim Kopf, Schopf, Kragen. In diesem Sinuc auch Krips ch. 

1037. Er hat Grips. 
Verstand, begreift leicht. 

1038. Grob me ein Pommer. 
8o]^, K I, 888. 
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1039. Grof holt got. 

Als Antwort auf den Vorwurf der Grublieit, 

1040. Hei ÖS grof wi e Bund Straa ~ wl e Flegel. 
Vgl. SSfpno, 1873. 

1041. Wer zum Groschen gescLlagen ist, muss auch 
ebior blcil)eii. (Rastenburg.) 

1042. De Grossmutter ös nich to Hüs. (Korkehnen.) 
Wonn man von zwei bronnetidon Lichtem eins ausldscht. 

1043. Er kann seinen Grossvaier aus der Erde 

kratzen. 

Er hat lange NägeL 

1044. Sinem Grossv4der sine Püdelmötz heft op 
miner Grossmutter Dösch gelege. (Königsberg.) 

Zur Bezeichnung einer weitläufigen oder fragUcben Verwandtschaft 

Vgl. 808. 

1045. Wat mot söck do Möusch quäle, bet hei Gross- 
y^der w4rd, on denn heft hei doch noch nich Rü, denn 
hSt et: Grossväder, stet hei doch e Böske de Weg' an. 

Auch: — on denn heft hol doch nascht. Vgl. Sprw, 3042. 

1046. Es reisst wie Grott. 

1047. Seinen Grund und Bodeu pflanz' ich nichts 
Nach seiner Pfeife tanz' ich nicht. (Königsberg.) 

1048. Du sollst grüiieu und blilLeu wie der Stock- 
hscli in Norwegen! (Königsberg.) 

Schorz-Toast. 

1049. Grött mäkt lostig, awer schwach op de B^'. 
Vgl. Sprio. 2681. 

1050. Ein Gulden ist kein Thaler. 

Soph. R. I, 174. 

1051. Fif Gille on e Butsch. (Welilau.) 
Scherzhafte Angabe dos Preises. Vgl. Sprio. 1396. 

1052. Mit Gunst, geschissen ist nicht gebmnzt 

(Königsberg.) 

1053. Freu' dl Gorgel, et kömmt o Platzregenl 

(Friedland.) 
Jgl. 269. 



Diyiiized by Google 



— 71 — 



1054. Freu di, Gorgel, kröggst eiie DorchmarscL 
(Samland.) 
Wenn es zn trinken gielit. 

10f)5. Unreclit Gut gedeihet nicht, kommt au den 
dritten Erben nicht 

1056. Angebftde Göt stinkt 

1057. Du kannst mir gut bleiben drei Donnerstags. 
Pönho£f8tädt.) 

1058. Na, gut dem Ding'! 

1059. Was gut ist, lobt sich selbst 

1060. Dat US got, dat ös got, 

Haut dem Kerdel e Bülte ön e Hot! 

(Dönhoffstädt) 

1061. G6t wät et nü 6k all nich m^rl De VAder 
hclt de Mutter geirit, on öck sull nü e Fremde neme. 
(Döulioffstädt) 

Wenn jemand von einer ihm anijgegebenen Arbeit dnioh dnen 
andern zn einer neuen Arbeit gerufen wird. 

H. - 

1062. Haare lasseu müssen. 
M. IV, 556, 

1063. Ihm sind die Haare abgebrochen. 

Versehnitten. 

1064. Kothes Haar und Eilernholz, das wächst auf 

kemem guten Grund, 

YgL 1066. 

<\ 

1065. En Hä\ en Kolea (Couleur), blos en Böske 

gedrang, seggt de Foss on tiett den £kkatz. (Sensbuig.) 
Vgl. 640. 863. 

1066. Fossget Här on ellre Stobbe stäne op keinem 
gode Grund. 

Vgl. 1064. 
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1067. Holla, war noch eu Har wi cn Ben värl (Alt- 

Pillau.) 

VgL ä^. 1406. 

1068. Lange H&r on körte Gedanke. 

Vgl. 1692. 8084. 

10G9. Sin Har üs Peper on Solt. 

Ea ist grau. 

1970. £nt wi eu Harke, 6nt wi en Bärke. (Dön- 
hoffstädt.) 

Zur Bezeichnung auffälliger ünälinlichkeit) der XJngleicbhelt 

1071. Harschneppe seke. 

Haarscliuepfen suchen, den Mädchen naclistoUen. Yg\. Sprw.1172. 

1072. Da habt ibr's, Mutter, beseht'sl 

„Da habt ihr*8, Mutter, beseht's! Sagt* ich's nicht! hab* ich 
nicht geschrieben, Du sollst aufriditig sein?'' Soph, B» TL, 215. 

1073. Er hat sich. 

Er maelit sich Sorgen, Kummer, Schmerz, kann sehien Gram, 
seinen Zorn, überliaui)t seiie' Clffühlo nielit hi'wiiltigen, beherrschen. 
Er hat sich sehr gofährlich. Er l^at sich gross, er spielt 
sich auf. In der Verstärkung : Er zerhat sich. Dieses auch: er 
ereifert sich, ist über seine Kräfte hinaus thätig. 

1074. Was einer hat, das braucht er nicht mehr 

(erst) zu kriegen. 

1075. Was einer hat, das hat, er. 

1076. Wer hat, der hat 

1077. Erseht heww mi, denn poss mi. 
Vgl. Sprw. 1422. 

1078. Hei heft je datau, dat hei barit gaue kann. 
(Wehlau.) 

1079. Er hat nicht Hack, nicht Stiel. 

Auch: Er hat kein' Hack, kein' Stiel — nicht Hand etc. Wenn 
eine Arbeit ungeschickt, unbrauchbar ausgeführt wird. 

1080. Nimm die Hacken in den Annl 
Tgl. Sprw. 1042. 

1081. Hackpack schlägt sich, Hackpack verträgt sich. 
Vgl. Sjjrw. 327 Ü. 
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1082. Der Hafer sticht ihn. 

Er ist übormüthig. 

1083. Wo kein Hafer ist, da füttert man mit HäckseL 

1084. De H&wer pnk^elt em öm A. (Dönhofibladt.) 

Wie 1082. 

1085. Jetz ÖS got Ha wer sege. 

Wenn in einer GesellBchaft alles schwoigt. Den Hafer säet 
man bei WincUtüle. 

1086. De H&gel heft dem Hegen op em Z&gel. 
(Samland.) 

Ka^ Hagel folgt gewöhnlicli Eegen. 

1087. Dem krähe der Hahnl 

Soph, B. I, 393. 

1088. Der Hahn prahlt am besten auf seinem Mist. 
(Mewe.) 

1089. Ein guter Hahn halt seinen Hof rein. 

Duldet keinen Nebenbuhler. 

1090. Ein guter Hahn wird nicht fett. 
Vgl. Sprw. 1442. 1092. 

1091. Ich höre den Hahn auf seinem Mist krähen 

(also muss es wohl wahr sein). 

Soi)h. J?.y. 1 63 ; 569 : „Bis jetzt wart Ihr der Hahn auf seinem Mist." 

1092. Was ein guter Hahn ist, wird nicht fett. 
Vgl. Sfprw. 1442. S. 1090. 

1093. Wir sind noch nicht auseinander, sagt der 

Hahn zum Regenwurm und frisst ihn auf. 
Tgl. Spno. 1447. 

1094. Dat ÖS dei, wo den Hftn yerkofifd' on de HSnor 

sölwst trot. (Wehlau.) 

1095. Hei ös de Hankefärer. (Königsherg.) 
YgL Spruf. 782. 

1096. Um die Hälfte zuviel sagen. 

Soph. B. I, 98. 

1097. Das geht über Hals und Kopf. 
In Ueberstüizong. 
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1098. Dasä du möchtest Hals und Bein brecheul 
Jäj[r<?r?rru.ss. Vgl. JEVisdibier, Hexensprtich etc., 165. 

1099. Dat geit em an Hals on Kräge. 

1100. Hol den Hals! 

Schwcifro. Vgl. U>;i2. 

1101. Es kommt ihm zur Halsbinde heraus. (Mewe.) 

Er lobt im Ueberfloas. 

1102. £r ist an einer Halskrankheit gestorben. 
Er hat sich erhän^ri. V^l. Spno. 3664. 

1103. Das hält wie die Stadtmauer in Donmau. 
(Dönhoffstädt.) 

1104. Halt\ Freund der Seelenl (Rastenburg.) 

Ruf, wenn einer stolpert. 

1105. Bruder, öck hei wol nuscht, awer öck war got 
bossig. (Alt-Pillau.) 

1106. Dat holt wi Dreck am Bad'. 

Vgl. Sprw. 4190. 4191. 

1107. An dem wischt jeder sich die Hände. 
(Königsberg.) 

1108. Er hat eine Hand wie ein Dsesoher. 

1109. Kalte Hau de — warmes Herz. 

Vgl. Sprto. 1464. 

1110. Hand ön e Sid, Lüs öm Bossem, Schnodder op 
e Back, terr^tnet Jack on e lang' Pip Toback. (Jerren- 

towitz.) 

Vgl. Sprw. 1470. 1471. 

1111. Hand vom Sack, et sönd Fösch drönl (Dön- 
hoffstädt) 

Vgl. Sprw, 1472. 

1112. Iiier hast mine Ilaud, klau di diue Buk. 
(Dönliofistiidt.) 

1113. Vel Hann' m&ke 'schwinn e Enn, ma t41 Müle 
frdte 6k vadüwelt vel. (Jerrentowitz.) 

1114. ,,Was zu handeln?'' — Scheissdreck mit Mandeln. 
(Königsberg.) 
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nis. Eiueiü ms Handwerk pfuschen. 

1116. £in ungewaaderter HandwerksgOBelle und 
ein gewandertes Frauenzinuner taugen nicht viel. 

Pr. Pr.'Bl IX, 729. 

1117. Das kommt gleich nach dem Hängen. 

1118. Hängt min Broder, hängt e Spötasbow. 
Vgl. Sprw. 3606. 

1119. ' Das weiss (liürt) Hans hinter der Mauer. 

Soph. B. I, 130; II, 306. 

1120. Hans ohne Flciss wird nimmer weis'. 

1121. Hans ohne Sorge lässt keinen Kummer gross 
wachsen; brennt sein Haus, so wärmt er sich an den 

Kohlen. 

1122. Man nich so happig! 
Gierig, habsüchtig zugegriffen, 

1123. Ein Has' macht yiele Spuren. (Littauen.) 

1124. Das Häschen hat ihn gelockt. 

..Er daclit«' aucJi WuiidtT waa lür ein Häschuü ihu geleckt hätte.** 
^ojjh. R. II, 51. 

1125. Hasl^e, hast e Bart, när di. (VVehlau.) 
Sorge für dich selbst, nun du erwachsen bist. Der Vater spricht. 

1126. Es dat Hftsenbr&den? segt jenner on fratt 

va 'iic 1 iigg. (Jerrcntowitz.) 

1127. Dat ging ömmer Hau l'er Hau. 

Hieb für Hieb; zur Bezeichnung schneller Arbeit, rascher 

Thütigkeit. Auch : Hei for Hei. 

1128. Einen hauen, dass die Hunde Blut lecken. 

1129. Einen hauen, dass ihm der Pust (die Luft) 

vergeht. 

1130. Einen hauen, dass ihm Hören und Sehen 

vergeht 

Vgl. Sprw. 1499. 

1131. Es ist nicht gehauen, nicht gestochen. 
Es taugt nichts. 

1132. Hauen wie auf kalt Eisen. 
VgL Sprw, 1501. 
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1133. Wer über sich haut, dem falleix die Späne in 
die Augen. 

1134. Hau' d! 'rön bet ön de Fappel (Wehlau.) 

1135. Er ist kein grosser Haufen. (Königsberg.) 
£r ist eia schwächlicher Mensch. 

1136. Im Yollen Haus' setzt man sich bald zum 

Schmaus'. 

1137. Mit^ Vielem hält mau Haus, mit Wenigem 
kommt man auch aus, säd Eogosinsk, yesigel d' Afte 
un lät s* veschimmele. (Gonitz.) 

1138. Koch' mir Hausmannskost, brat' mir eEntche. 
(Königsberg.) 

1139. Einem bis auf die siebente Haut durchkommen. 

S. 1141. 

1140. Einem die Haut, über die Ohren ziehen. 

1141. Einem die neunte Haut suchen. 
Ihn derb prügeln. 8. 1139. 

1142. Er (sie) hat nichts als Haut und Knochen. 

Ist sehr hager, ö. 1500. * 

1143. Einen durch die Hechel ziehen. 

S. 585. 

1144 Es geht wie ein Heckfeuer — Heckenfeuer. 

Eine Nachricht, die sich schnell verbreitet. „Das (Gozänke, der 
Streit) guVfj; wie ein Hockfeuor (lebhaft uiul laut), und die Nach- 
barn etc. bliel)on unter den Fenstern ateha," Soph. 22. V, 590. 

1145. Heidbarg — Ouälbarg. 

Seiierzhafte Bezeldmang für die Brauerei Wickbold bei Königs- 
berg. Die Anhöhe, auf der die Brauerei liegt, war früher you der 

königlichen Heide umgeben; zu Zeiten des Begründers der Brauerei 

war sie den Arbeitern ein Ort der angestrongtcn Arbeit, die man 
nur zu gern Qual nennt. 

1146. Ein Hoidengold kosten. 

1147. Da ÖS m^r to hele wi td schnide. (Alt-PUlau.) 

1148. Wedder Hüllgcdag on kein FlÄde. 

Vgl. S^. 1547. 
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1149. Mädchen, thu die Augen auf, 
Heirath ist kein Pferdekaaf I 

Vgl. Sprw. 1549. . 

1150. Soll es mit Ileiratlien sein wolilgctliau, 
So schau zuvor Vater und Mutter aii, 
Sind sie fromm und guter Sitten, 

Magst du wohl um die (eme) Tochter bitten. 

Carm. nupt. IV, 91 h. 

* 1151. Mau mot doch hesche, tom Afdiuge ös Tit geuog. 
S. 16. 

1152. H!de ös et doch nich so hSt. 

Wenn man einm auf sein nlniadies Benehmen aufinerksam 

machen will. 

1153. Ich heisse alle Tage anders uud am Sonn- 
tage apart 

Vgl. 60. 

1154. "Wie heisst der Bürgermeister von Zinten? 

Scbmidtke. 

Sc Ii mit = schmoiös, wirf das Spiel. 

1104a. Wie heisst der Stadtkämmerer von Zinten? 
Schreiber. 

8 ehr eil)' er eine TJt'te an. — Redensarten beim T/liombre-S|>iel. 

1155. Et mot doch alla wat lielpe, seggt da Olthäwa 

on lät de Os bi de Kö. (Pr.-£ylau.) 

Althof, Dorf bei Pr.-Eylao. . Nlu^h dem nnglficklichen Kriege 
fehlten jener Qegend Bullen, nnd dürfte auf jene Zeit die Ent- 
stehung des Sprichwortes znrückznfßhren sein. Vgl. Sjpfw, 1559. 

115G. Es ist zu hell in der Stube. 

Vgl. 172. 

1157. En Hemd äwre Kopp, 

Dat andVe ön e Topp. (Korkehuen.) 

Zur Bezeiclinnnir d"'3 Man^'els an Leibwäsche. 

1158. En Hemd op o Kaldün\ 

Dat and're op e Tün. (Dönhoffstädt.) 

1159. Er luit nicht ein Hemd auf dem Leibe. 
Kr ist dehr arm. Vgl. 477. 
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1160. Dat ÖS fer dem so, als wenn söck e H^mske 
an e PÄrdsföt hangt 

1161. Mag doch die Henne leben, wenn sie auch den 
Pips hat. 

1162. Wenn die Henne krähet vor dem Hahn, 

Und das Weib schreiet vor dem Mann, 

So soll man die erste braten 

Und die zweite mit Prügel berathen« 

(Königsberg.) 

1163. Wie die Henne, so das Ei, 

Wie der Koch, so der. BreL (Jerrentowitz.) 
Vgl. Sjyrw. 1670. 

1164. 'Ban an de Pannl 

Heran aa die Pfumel Auffordenug, gemeinsam an die Arbeit 
m gellen, eine Sache anzugreifen. 

1165. Heraus mit dem Carreau-Dausl 

Auffordening zum Ausspiel einer Karte, zur Herausgabe einer 
Sache etc. 

1166. Heraus mit der wilden KatzM 

Beim Kartenspiel. Wenn jemand beim Ausspiel zögert. 

1167. £t mot doch wo 'rut, seggt jenMäke onpösst 

on't Sib. 

YgL Sprw. 2S02. 

1168. 'Rüt met, sonst wat et e Pudehnötzl (Dön- 

hoffstädt.) 

Wenn jemand mit der Sprache uiclit recht heraus will. 

1169. Aoh, Herr, siebe dein Volk an, es sind lauter 
Zigehnerl (Königsberg.) 

Auch: Zigani. 

1170. Der Herr muss sein selbst Herr und Knecht, 
Wenn er's will haben gut und recht 

(Dönhoffistädt) 

1171. Die drei gestrengen Herren. 

Die Kalendertage : Pankratius (12. Mai), Servatius (13. Mai) und 
Bonifacius (.5. Juni); oder: Mamertus (11. Mai), Pankratius, Servatius; 
auch: Pankratius, Servatius und Honoratus (IG. Mai). Au diesen 
Tagen ist nach deor Yolksmeiuuug die Witterung gevöhuliclx kalt. 
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1172. Grosse Herren haben einen grossen Anhang. 

Auch: haben einen grossen Schwanz. 

1173. Was der Herr thut, ist wohlgethau, was die 

Frau thut, geht auch noch an. (Dönhoi£städt.) 
S. 1827. 

1174. Dat ÖS fer dem kranke Herr on fer de dodgc 
Fru. (Wehlau.) 

Das Unzulängliche. 

1176. Hei ÖS Herr öm Hüs, man ön e Stäw darf hei 

aich ktlme. 

Hüs, Haus = Hausflur. 

1176. Oeck Herr, du Herr, wer wdd Jung sp^le? 
(DönhofPstädt.) 

Kasehubisch: Ich bin Herr und du bist Herr, wer wird aber 
die Schweine hüten? Ja pan i iy jxo?, a kto z nas bedzie hwinie 
iw*^^ Mroiigovius, Foln.-d. Wb, I, 320 a. Vgl. Sprw. 1586. 

1177. Herres bi Herres, on Ä.pe b! Äpe. (Königsberg.) 

1178. Ilerrke, neme se doch ons' Sü 6k möt. (Dün- 
hoffstädt.) 

1179. Das ist man ein kleiner Herrgott. (Königsberg.) 
Ein Mann ohne Bedeutung nnd Einfluss. 

■ 1180. 0 Herrgott, gieb Kaddig, dass sie alle aus- 
geräuchert werden! 

1181. Wenn unser Herrgott den Sehaden besieht. 

Soph. B, III, UM : „. . . denn wenn unser Herrj^ott den Sehaden 
besieht, so bin ich der Bräutigam, den lücüiaüd haben will." 
Ibid. VI, 559. 

1182. Ut da Herrjehl (Elbing.) 

Ach du Herr Jesus! 

1183. De Herrschaft done t üt Aewermot, dem Arme 

06 et Töbrot (Samland.) 
Vgl. 1719. 

1184. Sich herumtreiben wie ein schlimmer Groschen. 

Saph. B. II, im. 

1185. Hei dröfft söck 'röm, wi lierts Uuud. 
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1186. Das Herz hat sich die Finger verbrannt und 
sohent das Feuer. 

Saph. R. U, 178. 

1187. Dat Hart schielt em wi e Groschebrot on 
wöppt wi e LämmerzageL (Alt-Pillaa.) 

1188. Din Herzke iart allwedder op em Drawschleda 

(Wehlau.) 

Zum Muntern nnd Wohlgemuthen. 

1189. Etwas lietzchefetzcLe machen, 
s. 1212. 

1190. Hei hült wi de Wulf ön e Twelfte. 
Vgl. Sprw. 1768. 

1191. Hei hült wi e Lichtmessewulf. (Wehlau.) 

1192. Heute mir, morgen dir, heute reich, morgen 

einem Bettler gleich. 

1193. Hexe profexe, e Kriz yer't Lochl (Wehlau.) 
Zauberformel der Kinder beim Bohnchenschippen — Spiel, 

bei dem es darauf ankommt, die eigene Bobne durch gescbickten 
Sto88 des gekrfimmten Zeigefingers schiebend nach einer gemein- 
samen Grube zu schnellen oder schippen. Die Spielenden suchen 
das Gelingen des gegnerischen Wurfes durch obige Zauberioruiel 
zu hindern. 

1194. Er hat einen Hieb. 
Er ist angetrunken. 

1195. Es gab nur H. J. K.« (Königsberg.) 

Huren. .luden, Komödianten. Zur Bezeichnung einer schlechten 
Geaellächäft. 

1196. Der Himmel hangt ihm ToHer Geigen — Toller 
Bassgeigen. 

1197. Himmel, hast du keine Füntel 

1198. Wenn der Himmel einfällt, bekommen wir alle 
blaue Mützen. 

1199. Wenn der Himmel einfällt, sind alle Schweine 
tüdt. 
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1200. Wenn der Himmel einffillt, wo bleiben die 

Sperlinge? (Dönhofistädt.) 
Vgl. Sprw, 1612. 

1201. Ein echter Preuss' nach alter Art 
Legt ab den Pelz um Himmelfahrt, 

Kurz nach Johann 

Zieht er ihn wieder an. (Königsberg.) 
YgL 8^. 1615« 

1202. Nnn Pete und Muff yerwahrt, 

Der Herr hält Himmelfahrtl 
N. Fr. Pr.-Bl a. F. IH, 209. 

1203. Verdammter Himmelhundl 

Sehimpfvrort. ^ 

1204 Fahr' hin^ wo tausend deiner Brüder sindl 
Anrede an den Schnaps, der getrunken werden soll. 

1205. Etwas hinnehmen^ als wenn einen der Hund 

gehissen hätte. 

Soph. B. III, 184; VI, 417. 

1206. Henschläge wi e Stock Holt. 
Hinschlagen, d. U hinüedlen, wie ein Stück Holz. Vgl; 4d5i 

1207. Er hat sich mit seinem Hintern erzürnt. 

Leidet an Diarrhöe. 

1208. Geh in den Hintern Steine aufsetzen^ (Littauen.) 
Litt. Mik i 9ubbmf kulü JcrautL 

1209. Oen e Hindersäle kdmCi 

Im Geschäfte, in der WirUisehaft zmrficlckommeni 

1210. Geht der Hirsch (am 1. September) nass in 
die Brunst und kommt 6r (am 15.) trocken hetaust 
dann hat der Landmann leichte Herbstarbeit. (Liebstadti) 

1211. Hirtensack und PüaiO^ensack ist keinmal ge^ 

fiUlt. (Dönhoffstädi) 
Vgl. Sprw, 28^9. 

1212. Etwas hirtzefirtze thun. 

Schnell, üheieilt. In gleichem Sinne: Etwas hetzchefetzche 
machen (thnn). 

6 



Digitized by Google 



— 82 — 

1213. Dat ÖS e Hörtzeförtz, e Fiselrfael, e üüriiarscli, 
se fiselt det ganze Derp üt. (Welilau.) 
Vgl. Sprw, 1G28. 

1214 Die Hitze geht mit dem Bauch au£ 
Wenn Erworbenes oder eben Erspartes wieder angegriffen 
werden mnss. 

1215. Hotz' breckt nicli Mönschekiiakes, awer Kill. 
(Düiilioffstädt.) 

1216. Wo gehobelt wird, da fsilea auch Späne. 

(Königsberg.) 
Vgl. 12211. 3039. 

1217. Du löst e Hand hoch höcher as e Schwinuegel 

(Dönhoffstädt.) 

Yeräcbtlicb za kleinen Leuton. 

1218. Hochmuth misst sich an der langen Elle. 

1219. Vor der Hochzeit Zuckerküsse, 

Nach der Hochzoit Pfeffernüsse. (Königsberg.) 
Vgl /Säprw. 1638. 

1220. Vör de Hochtit mottst dü's wen'n, 

Nä de Hoclitit üs't tau Eüu\ (Königsberg.) 

1221. De Hoff üm de M^n, 
Dei mag yergän'; 

Awer de Hoff öm de Sönn' — ■ 
Denn grint Wiw on Kind dröm. (Pillau.) 
Höfe um Mond und Sonno zeigen Sturm an ; doch ist der Sturm, 
den ein Hof um den Mond bringt, für den Seefahrer nicht so 
geüfthrvoll, als der, den ein Hof um die Sonne (Nebensonne ete.) 
verkündet. 

' 1222. Hoffen und Harren ist schon manchmal ein* 

getroffen. 

1223. Böst woll hell (hohl) öm Liw, seggt de Sparling 
on trett den Storch. (Sensburg.) 

Vgl. 2560. 

1 224. Ilei Ii a k e r t wi de Bartel möt Schnif ke. (Alt-Pillau.) 
122Ö. Hers der Fuchs! 

Ebenso: Hors der (jeier — der Kulnik — der Fakalks — der Teufel. 
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1226. Dat ging holl de boU. 

Ueber Hals und Kopf. Auch: Dat ging holler de bollel: — 
holter de polter — holter de tolter. Vgl. Spnio, 1644. 

1227. Wer de Hell wönt, mot de Düwel to Geyatter . 

bödde. (Jerrcntowitz.) 

1228. Das wird einen Höllenspektakel abgebeiL 

1229. Wo Holz gehauen wird, jGedlen Späna 

80^. R I, 892; VI, 547. Vgl. 1216. 80S9. 

1230. Se lieft god Holt ver de Diir. 
»Sie hat einen vollen Busoii. Y;^4. ^jmo. 2817. 

1231. Euer geit den Heltweg, de and're den Soltweg. 
(AHr-Pillau.) 

1232. Hüop-hoan stött äwerall an. (Weblau.) 

Zu einem Uiigesciiiekt<Mi. 

1233. Einem vergeht Hören und Sehen. * 
8oph. E. IV, 162. 

1234 Ach höre se doch 

On sene se doch, 

Ach käme se doch 

On kicke se doch — 

ön't Krimelocbl 
Zu iniissigen Galtcrn. 

1235. Hei hört Gras wasse on Migge fiste. 

1236. In den Stand der geflickten Hosen treten. 

Ht'irathcn. „Wer en den Stand scck dor ^^eHeclvten Hasen Wel 
aiie RA an' Hast, an' af holden eugiiUen etc.'* Carm. nupt. 11, 20öb. 
Vgl. ibid. iHh. 

1237. £r ist ein alter Hosenkacker. 
VgL 480. 

1238. Es ist Hottelukevolk — Hodelutkevolk. 

(Flatow.) 

Von dem poln. oOuk « Taugenichts. N, Pr, Pr.-JBl VII, 107. 
Vgl. Sprw. 1674. 

1239. Einem eins in die Hotzpatrie — Hotzbatterie 
— geben. (Königsberg.) 

Eiuem in die Zähne schlagen. Vgl. Sprw. 1514. 

6* 
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1240. Hei os e Hnbberh&ske. (WeUau.) 

V^,'l. SjyniK 1574. S. 1795. 

1241. llubbrig, frert di, nomm de Furtang on 
. bedeck di (Königsberg.) 

1242. Huchl säd de Melier, on da M em dat Wiw 

üt em Bedd. (Königsberg.) 

1243. Huck' di e Stund verontwintig. 
ßpno. 3488. 

1244. Sie machen Hncksdnoks. 

Sie haben Durchstechereien. \}j^L Sprw. 639. S. 687. 

1245. Ein kluges Huhn legt auch vorbeL 

Vf^l. Sjyrw. 1693. 

1246. Gieb du das Huhn, ich gebe den Wein. 

1247. We en Hinn holt tum Leggen un en Mangd 
• tuni Spinnen,. is bedroge. (Conitz.) 

1248« De rossitt'sche Hener kÄma (Samland.) 
Wenn die dSlieii ron der fauischen Nehrung anrfiteken. 
Bos Bitten^ Kirchdorf auf der korisehen Nehrung» 

1249. Er hat unterm Hühnerhuck gestanden — 
gesessen. 

Er ist sehr dumm. Auch : Er hat uuterm Hühnerhock geseaseii 
als der liebe Gott den Yeistand austheilte. 

1250. Schrei nicht Hnil bis du über den Graben bist 

Vgl. 8prw, 1646. 

1251. Da (dat) ös de Holl on de FöU. 

Die Hülle und i üllo. 

12Ö2. Blöde Hunde werden nicht fett. 

1253. Das ist unterm Hund. 

Vgl. sprw. 80:57. S. 171Ö. 

1254. Das ist wie ein Hund ohne Zagel. 

1255. Der Hund auf seinem eig'nen Mist 

Am ällerbeissigsten er ist. (Dönhofistadt.) 

1256. Der Hund frisst Gras: es wird regnen. 

1257. Ein todter Hund darf nicht bellen. 

Yen dem, der in der öffentlichen Meinung compromittirt iit 
YgL Spno. 1728. 
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1258. £r geht Hunde schlagen. (Samland.) 

Geht betteln. 

1259. Er hat nicht soviel, dass er den Hund Ton 

hintcr'm Ofen vorlocken kann. 
Vrniiö»^en; Verötaud. 

s 1260. £s giebt noch mehr solche bunte Hund'. 
1261. Kleine Hunde bringen auch die grossen auf. 

1202. Mit alten Hunden ist die beste Jagd. 

1263. Vor die Hunde kommen — gehen. 

„Denn ehe ein Pferd solches Futter fressen solte, wird es viel 
lieber htmgeni und solte es auch für die Htmd^ gehen.*' Xtne- 
fMim, Gcc Ib. 

1264. Bat de Hund schött, ös de Mske längst öm Wöl. 

Vgl. Sprw. 17;M. 

1265. Dat ÖS kein Hund« dat ös en Mops fer'n Daler. 
(Dönhoffstädt.) 

Vgl Sprw, 2655. 

1266. De Hund ward di wat andersch done. 

1267. De Hund ward di w£^t op't Hackbrett legge. 

Diese und di<' vori.Lre' Nummer auch derber. 

1268. De Hund' w&re ön Stampelke gemäkt, ön 

üderballe wäre se geringelt on ön Augstopöue ward 
enne de Bell öngesett. 

Stampolken, Udorballen und Augstupöh n en , Ortseliafton 
in den Kirchspieleu Goldbach und Kremitten, Kr. AVchlau, in der 
Gegend des sogenannten Hnndemacherwinkels. YgL 8prw. 220. 

1269. Dem heft de Hund allwedder en de hSte Grött 
geschete. (Mockrau.) 

Bei einem Glücks falle. 

1270. Dem kackt der Hund immer in die Grütz', 
imd ein and'rer muss Butter 'ran legen. (Königsberg.) 

Er hat Glück. Vgl. 1>82. 3103. 

1271. E Hund fer e Grosche ös beter wi e Mops 
fer e Däler. (Wehlau.) 

TgL Bprw. 2655. S. 1265. 

1272. Huiid; de beUq, bite nich. 
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1273. Huiul, Diwel, Müiisch. 

Ifochd.: Hund, Deiwel, Mensch. Beliebte Zii^?ammonstellung: 
Du kannst mi doeli bei dat Mul vergönne on seg^^e: lliind, Diwel, 
Mönseil, do (giifVj ini dal! Er kann doch wenigstens sagen: Hund, 
Deiwel. ^lenseli, hilf mir! 

1274. Losled'riger Hundl (Köuigsberg.) 
Schimpfwort. 

1275. We de Hund hinge wi, find't a Strick, im wenn 

hei 't 6k um Saiic[l)ag dregt. (Conitz.) 

AVer den Hund hiingcn will, findet einen Strick und weim er 
üin auch ans dem Sandbcrgo droht. Vgl. Sprw, 1730. 

1276. Wenn de Hund schött, kann hei nich belle, 
on wenn du d,rbeit'st, kannst dl nich Tertelle. (Königsberg.) 

Vgl. Spriv. 1742. 

1277. Hei ärbeit't fer e Hundebrot. 

Vgl. 4G7. 

1278. Das ist ein Hund'drecksacker. 

Zur Bezeiohnong eines leichten, schlechten Ackerbodens. 

1279. Er ist in der Huudegasse. 

Im Elende. Vgl. Sjyi'w. I]i7. 

1280. Er wolmt in einem Hundeloch. 
In kleiner elender Stube. 

1281. In's Hundert sagen. 

In's Blaue reden. „Das dieses von mir nicht ins hundert gesagt 
scy, sondern sich wahrhaftig verhalte, als berufe ich mich auf nacii- 
fülgcnde experimcnta." Lineniann, Q 2a. 

1282. Er geht klein Hundedrab. 
Den Trab eines Hundes, er läuft. 

1283. Das ist eme Hundewirthschafi 

Znr Bezeidurang eines schlechten, unordentlichen, nngorogclten 
Hauswesens. 

1284. Iiier herrscht die richtige Hundezucht, 
Wie die vorige Nummer. S. Sprw. 1753. 

1285. Das ist wie im Hundezwinger zu Quittaineii. 
(Creuzburg.) 

Ein ehemaliger Besitzer der Grafschaft Quittainen im Kr. Pr. 
Holland hatte als Hundeliebhaber iiir die giosae Zahl seiner Huudo 
einen eigenen Zwinger erbauen lassen. 
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1286. £iii Hundsfott, wer mehr giebt, als er hat — 
wer besser macht, als er kann. 

Vgl. Sprw, 8277. 

1287. Er kriegt Huudsklunkerii. 
VgL Spm. 1755. 

1288. Bei ihm ist Hunger leider mein (^emiithe. 

1289. Er kann vor Hunger nicht sclieissen. 

1290. Hunger treibt's ein und wenn's Schweinebraten 

ist, sagt jener Jude. 
Vgl. Sprto. 1761. 

1291. Ich möclite vor Hunger kleine Steine fressen. 
Zur Bezeichnang oiuos grosaeu Hungera. Audi bloss; Ick möchte 

kleine Steine fressen. 

1292. Huinger treibt's 'minger, sagt der Schuster- 
junge und frisst Marz'pau. 

1293. Vor Hunger sich nicht kennen. 
1294 Mich hungert, mich durscht't, 

Mir schlackert die Wurscht, 

Mir klaj^pert der Magen, 

Ich kann's nicht ertragen! (Königsberg.) 
Zur BezeichnuDg eines starken Hungers. 

1295. Em hungert, dat em de Schwärt' knackt. 
Vgl. Sprw. 1764. 

1296. Em hungert, dat em de Sei öm Liw pipt. 
VgL 810. 

1297. Er muss Hungerpfoten saugen. 

V^l. S^yriü. 2935. 

1298. Er ist aus dem Huntauschen. 
BieHuntait, Hundau, in älterer Zeit Hnntenan, Gegend am 

Brandenburg am Frisehing, Er. Hefligenbeil. 

1299. De Huppke helpt de olo Kobbels üt em Grawe. 
(Natangen.) 

Wenn er sich (im Frfihlinge) hören Iftsst, kräftigt das firisehe 
Gras die alten Pferde. 

1300. Er ist ein Hurenbock. 
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1301. Hei heft e schwire Hoste op jeusid der Brost. 
(WeUaa.) 

1302. Wer lang' hustet, lebt lang' — wird alt 

1303. Er ist ein Hutui. (Flatow.) 
Ein liederlicher Kerl, einTaagenichts; im dem gleiobbedeateadeii 

polD. Mtoy. N. Pr. Pr.-JBl a. F. TO, 107. 

I. 

1304. Nicht ja nicht nein, nicht weiss nicht schwarz 
sagen. 

1305. Wem die Jacke passt^ der zieh' sie an. 
Gleich: Wen's juekt, der kratze eiclL 

1306. Nu ÖS de best' Jagd v^bl. 
Wenn jemand gähnt. VgL 842. 

1307. Ein guter Jäger spurt genau. 

1308. Aufs Jahr» wenu's wieder so kommt. 

1309. Geht's Jahr ein, wie eine junge Frau, 
So geht's aus, wie eine alte Sau. 

1310. Schon siebjsehn Jahr und siebsehn Wochen 
Und kann noch keine Suppe kochen. 

1311. Siebzehn Jahr und noch kein Kind, 
Ist das nicht 'ne grosse Sünd'. (Königsberg.) 

1312. Oen jemiem Husch da klingert et von do 61e 

J^re. (Alt-PiUau.) 

Wenn jemand die alte Zeit lobt. 

1313. Op et Jar hoft de Bar and're Har. (Wehlau.) 
Vgl. i^pno. 1784. 

1314. Ver J&re wtr got ftre, wo dft kldne Hubbdkes 

wäre, sönd nü grote Barg. (Alt-Pillau.) 
Statt: Ilubbelkes auch Kuppclkes. 

1815, Ver J4re wär schlecht ftre, ftwer hide Ö8 ök 

schlecht ride. (Dönhoffstädt,) 
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1316. £s ist kein Städtchen so Uein, 

Es muss einmal Jahrmarkt drin sein. 

(Köüigsb^g.) 

Bei einem Zank, Streit. 

1317. Dat 's de w4re Jakob! 

Höhnisch gegen eine unberufen in die Handlung tretende Person. 

1318. Der Jappert von Darkelimeu. 

Kopf in grellen l^iibeii, mit blauer Mütze, unter der Uhr des 
Batiüiausthurmcs iu der Stadt Darkehinen. Bei jedem Schlage der 
TJhr j a p p t sdmappt er mit weitem Munde. Die Bewohner des 
Stadttheils, gegen den er jappt, worden von den übrigen Bewohnern 
der Stadt gehäuselt. Sämmtliohe Bewfdiner des Stfidtchens schieden 
flieh auch in Vorjapperts und Hinterjapperts, aus welcher 
Gegenüberstellung mancher Streit und Zwist erwuchs. Vgl. KSnigih 
herger Harhingidhe Zäkmg, 1867, No. 274, erste Beilage, Feuilleton. 

1319. Jedet Jascliken lioft sin Kascliken. (Mockrau,) 
Gleich und Gleich gesellt sich. In Jerrentowitz : Jeder Jasch 

bea sin' Eaach. Vgl. Sprto. im, 

1320. Erst komm' loh, und dann komm' ich noch 

einmal, und dann kommt erst der Garten, und dann 
der Zaun, und dann ein langes £nd\ und dann konuust 
du erst. (Königsberg.) 
Zu begehrenden Kindern. 

1321. firscht öck, denn de Mutterke, on toletzt du, 
min Jnngka 

Der Vater spridit zum fordernden Kinde. Auch: Erseht 5ck, 
denn die Lüed etc. Vgl. 8prw, 2839. 

1322. Wo du nicbt bist, Herr Jesu Christ, da ist 
nichts als HundsföttereL 

YgL Sprw. 2854. 

1323. Das ist ein rechter Jesugreifer. 

Vgl 2455. 

1324. Dat ÖS nich fer eni, 6k nich fer er. 

Bas ist nicht für ihn, auch nldit für sie; es ist unzulänglich. 

1325. Hei heft et önnerlich, wi de«i Gotthard siu 
Gel^r. (Königsberg.) 
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1326. ITei heft et önuerlich, wie de.Katt det Höchste. 
(Dönhofibtädt) 

1327. Hei hefb et ünuerlicli, wie dem Wieiner sin 
Hingst. (Weldau.) 

1328. Der Inspektor auf dem Pferde imd der P&rrer 
auf der Kanzel dünken sich am meisten. (Natangen.) 

1329. Er haVs inwendig, wie der Bock das Fett 
Vgl. ßprw. 1804. 

1330. An einem Joche ziehen. 

Das glt'iclie Geschäft treiben, coUcgialiscli vcrbuudeii seiji, 
gleiches Interesse hahoii. 

1331. Kommt der Johann nach? 
Vgl. 302. 

. 1332. JoBchke, blds' weiter. (Königsberg.) 

Bezieht sich auf den in Königsberg und Ostpreussen sehr ge- 

wülinlichcn Handel mit Rinderhömern , die von • Polen importirt 
werden und oft schwer verkäuflich sind. Ist es einem Händler 
gelungen, einem andern die Hürner aufzubürden, so sagt er spott- 
weise: Jpschke, blos' weiter l Vgl. Sprw, 1797. 

1333. Joses, willst du Tobich hftn? 

Tübich ich nicht rochen kann. (Wehlau.) 

Spottruf. 

1334. Dat ÖS, als wenn dat Ferd e Himber kröggt 
(Tüsit.) 

1335. Dat ÖS, als wenn do Os ön e Eörch kickt. 

1336. Wat nich ös» kann noch w&re. 

1337. Itzig, bleib' beim Wagen, sonst stehlen sie dir 
die Bäder weg. (Wehlau.) 

1338. Der Hintere juckt — die Orossmutter bekommt 
Backzähne. 

Auch: — es wird ein Töpfer jung. In Littauen heisscn die 
Nachsätze; — der Braut wachsen die Zähne, und: — das Salz wird 
wohlfeil werden. SchleUHier^ 164. 

1339. Mi jäkt de BAk — de Mäkes l&we nd. (All^ 

Pillau.) 
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1340. Das hält kein Jude aus, Yiel weuiger eiu Christ. 
Vgl Sprw. 1817. 

1341. Das kann ein kranker Jade trinken, er stirbt 

uicht davon. 

Das guto Getränk. S. 2761. 

1342. Heut' kommen die Juden, 
Morgen bauen sie Buden, 

Uebcrmorgen ist Jahrmarkt. (Döiihoffstädt.) 

1343. Wenn der Jud' kann betrügen einen Christon, 
dami freuen sich die Engelchens im HimmeL (Königsberg.) 

1344. Wenn man den Juden vorne 'raus schmeisst, 
80 kommt er hinten 'rein. 

1345. Jud', lät ai; dat ös toY^ll (Dönhoffstädt.) 

1346. Jud', m los! (Königsberg.) 

Aach z\i Nichtjuden. 

1347. Wenn de Jud' „wahrhaftigl" seggt, legt hei am 
düllste. (Alt-PiUau.) 

1348. Wer em Jude 'l^wt (glaubt) o d' Bedd' yakeft, 
mot ewig op em Stro lege. (Jerrentowitz.) 

Vgl. Sprw. 1293. 

1349. Wat jung ös, ös mödig, wat ölt ös, ös knorrig. 
(Dönhoffiitädt) 

1350. Göflft de lewe Gott Junge ns, güfft hei 6k 
Boxe. (Littaucn.) 

Vgl. Sprio. 4232. 

1351. Uei ÖS 61 Wiws Jung'. 

Von einem Weibischen. 

1352. Oeck Jung', du Jung', wat könne wl ök y41 
d6ne? (Dönhoffs^t.) 

Vgl. 1496. 

1353. Sie ist eine Jungensmargell. 

Margen, welche viel mit Knaben verkehrt und lieber mit diesen, 
als mit Mädchen spielt. 

1354. Wenn man zwei alte Jungfern an den Wagen 
spannt, so kann man durch die ganze Hölle fi^hren, da 

hält einen der Teufel selbst nicht auf. 
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1355. Dat ÖS de Jungfer öm Gr^ne möt Feterzölge 
5m A. (Dönhofistädtw) 

Wenn ein Hftddien sieh mit Grttn geBchmilclct bat, oder Im 
Grünen rilxt. 

1356. üle Jungf re motte öu er Hell Zege hede. 

1357. Wenn man keine Jnngf re heft^ mot man mot 

Horu danzo, Frü Pfarrsclio, kam' se! seggt jeu Bür. 

1358. Öle Junggeselle titt de N^wel op. (Alt-Pillau.} 
Alte Junggesellen zieht der Nebel aut 

K. 

1359. Hei kabbelt söck mot nü, wie möt em Näher. 

Zur Bezeiclmung eines uiclit ernstlidi ji,'emeinten Wortötreites. 

1360. Kabbelt jü nich, schlägt jii lewer. 

Anch: Strit jti nich eto. Zur Sdüichtong eines Wortwechsels. 

1361. Er ist die ueunto Kachel vom Ofen. (Königsberg.) 

Zur Bezeichuuug weitlüiiügcr Vcrwaudtäcliaft. Vgl. S]^w. 3980. 
S. 2813. 

1362. De Kachel ös öngefieklle. 

Die Frau ist niedergekonmien. YgL Spfw, 227. 

1363. Sic bleibt auf dem Kachelofen sitzen. (Königs* 

berg.) 

ünTerheirathet. 

1364. Er bat die Kackadtlnna. (Königsberg.) 

Die Diarrhöe. Vgl. 8prw. 672. 

1365. Dat ÖS nich kack' op e Fei, dat ös schit det 

ganze Bedd voll. 

Als Erwiedemng, wenn jemand sein Eistannen Über das oben 
Gesehene oder Gehörte zn erkennen giebt. 

1366. Iläst du 6k all hide gekackt? 
Wonu jomaud vorlaut, unreif nrtheilt. 

1367. J^acke on pösse 
Kann keiner messe. 

Auch derbor. 
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1368. Kacke rt nicli dem Leiermann? (Alt-Pillau.) 

AVenn jomand über eine Saclic rodet, von der er nichts vorsteht. 

1369. Gofler Kaffee mot sön: schwärt wi de Diwel, 
Ut wi de Hell on sdt ^ de Ufw\ (Dimhofbtädt) 

. 1370. Er ist eine alte Kaffeeschwester. 

1371. DasK4kelnest bekommt den Ueberresi. (Fried- 
land.) 

Ben TTebemst der ffinterlassenschäft. 

1372. Dem Kalb in die Augeu sciilageu. 
Eine Sache ungeschickt ausführen. 

1373. Wer ein Kalb stiehlt, der stiehlt auch wohl 

einen Ochsen. 

1374. Jung Kalw gekört dem Humi' (Hunde) halw. 
(Jerrentowitz.) 

1375. Er hat den Kälberstall offen stehen. (Mewe.) 

Die Hosoülatze. Vgl. S^prw, 1860. 

1376. Oen KalUne w&re de Gäns' op dner Sid ge- 
brUde. (Wehlau.) 

Kallehuen, Durf bei Kuglacken im Kreise Wehlau. Vgl. 
Sprw. 625. 

1377. Kalt wie ein französischer Feldscher« 
Sojph» IL I) 14« 

1378. Eölt wl öm Wulwenest. 

1379. Er hat Kaninchen im Kopf. (Danzig.) 

Ist gestört, etwas wahnsinnig;:. Klein II, 173. Nach E. Förste- 
mam, Dsnsiger Mundarten, N. Fr. Pr.-Bl a. F. UI, 800, ist 
diese Bedensart In Dftnzig nicht mehr im Schwange. YgL Sprw. 8074. 

1380. Wasch' de Kann' üt, seggt de Kanter^ wl 

hebbc Liehe. (Alt-Pülau.) 

1381. Einem die Kante halten« 
Ihm beistehen, f(ir ihn Partei ergreifen. 

1382. Op de hoe Kant' legge. 
Das Geld, um zu sparen. 

1383. Op Heppkens (?) Kanta (Tiegenhof.) 
Soviel als: am seidenen Faden. 
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1384. Oeck si so kapawel, öck ga möt de Fork' op't 

dödge Gessel (Dönhofbtädt) 

Um einen, der mit seinem MaÜhe prahlt» lächerlich zu machen. 

1385. na Earczauningke, da kragst Ete on 

Driiike. (llaguit.) 

Kftrczauningken, auch Kartczaunüigkea, Gut im Kirchspiel 
Skaisgirren, Kr. Sagnii. Wortspiel : litt, karceaumnle die öchenk- 
wirthin, von karczema die Schenke, poln. karcma. S. Sprw. 1144. 

1386. Earmans machen. 

1387. Em eilt op't Karmenodstöck gewe. 

1388. Den Karren in den Dreck schieben. 
Eine Sache verderben, in eine schiefe Lage bringen. 

1389. Den Karren ans dem Dreck ziehen. 

Eino vi'vdorbono Sacho in Onlnnnj^' brinijfen. 

1390. Im Karren zu lang, im Wagen zu kurz. 
IJnsnlänglich. 

1391. Matinke, se karre met em. (Mockrau.) 

Wenn den üngerechten die Strafe trifft. 

1392. Hei üs e Kartoffelhingst. (Königsberg.) 
Spottnamen für dio Bewohner dor Dorfer Lawskeu und Meth- 

gethen, weil diese Kartoffehi nach Königsbeig zum Verkaufe 
. bringen. YgL 2380. 

1393. Hei ös karwendig wl e KlMerlAs. (Wehlan.) 

1394. Er ist drei Käse hoch. 

Von einem kleinen Menschen. 

1395. Da liegt Schmieds Kater davor. 

Das Sehloss, znnaohst das Knippschloss, VorhSngeschloss. Vgl. 
Sprw. 1728. S. 1476. 

1396. Er bat mit dem Kater gcliiirt. (Königsberg.) 
Er hat Glück im Karteuspiel. Vgl. Sprw. 748. . 

1397. Wenn de Kater Junge kröggt^ denn brükt hei 
keine Hewamm' nich. (Alt-Pillau.) 

1398. Auf den Katersteig gehen. 
Den Mädchen nachgehen. Vgl. 2383. 

1399. Ich bin kathorsch. (Wehlan.) 

Wemi man kein Geld hat und daher fasten musa. 
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1400. Eik 8Z6II, ka tu nore? 

Möt de Füst ver e Ore. 
Möt de Hacke 
Ver e Backe, 
Möt de Plütz' 

Yer e Sclinütz'?! (Samland.) 
Neckreim gegen die Littauer: Komm' her^ was willst du? etc. 
VgL Sprw. 1898. 

1401. Die Katze lässt das Mausen nicht, die Weiber 
naschen gern. 

1402. Eine Katze im Sack ist besser, als zehn auf 

dem Dache. (Mockrau.) 

1403« Lass' nur die Katze laufen, der Kater kriegt 
sie doch. (Wehlau.) 

1404. Man kann es hin und her drehen, die Katz' • 
kommt doch inmier auf die Fiisse zu stehen. 

1405. Nun ist die Katze im Sack. 
Soph. IL H, 439. Vgl. ßprw. 1907. 

1406. Wie die Katze vom Taubenschli^ abmarschiren. 

Soph. n. I, 601. 

1407. Wirf die Katz' me du willst, sie fallt immer 
auf die Füss'. 

1408. Bring' de Katt op o Dösch. (Alt-PiUau.) 
Zar Uaus&aUy wenn die Kinder nach mehr Eldisch verlangen. 

1409. Da Katt, hast 6k e Platz! 

Auch: — hast uk o Fosclike — e Brudo. Vgl. Spi'iv. li)01. 

1410. Kannst sSne, wat de Katt geschdte heft, böst 
Kftters SchwAger. (Alt-Pillau.) 

1411. Kattke wöU 6k wat hebbe. (Königsberg.) 

1412. Kattedreck ös Trumpf. (Wehlau«) 

1413. Das Katzeugepeker geht los. 

„Na nü ging örst recht an dat lost'ge Kattgepeker.'' Com. 
«Ufif. ly 282, Strophe 9. Wie folgende Nummer. 
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1414. De Kattejagd geit an. 

Dur Liirm, Zank, Stroit Fr, Archiv, 1794, 753. 

1415. Das ist eine reine Katzenkomödie. 
S. 31. 

1416. Einem einen Katzenkopf stecken. 

Einen Hieb an den Kopf f^cbon. 

1417. Das ist hier nicht recht kauscher. 

Nicht recht gehener. Ebenso in Bayern. Vgl. £kkmeUer U, 
S38. Wohl Yon dem jftdiflchen htncher, 

1418. Die Keichel wollen immer klüger sein als die 

Kluck. 

1419. Kilke best Mann, Bomke a^ehaue, Bükke doch 
noch stramm. (Samland.) 

1420. Er ist aus dem Lande der grossen Kailchen 
(Keilchen). 

Aus dem Eimlaade, das spottnreiae ao geaamit wird. 

1421. Den kenn' ich wie *en ÜBdsohen FünfBohilling; 

Vgl. Simo. 1949. 8. 829. 

1422. Em kennt schon jeder Hund öm Derp. 

1423. He heft sine VÄde als Jung gekennt 
y<m einem altklugen jungen Mensclimi« 

1424. Du hast nocli wat ob em Karwstock. 

1425. Er ist ein grossbrutälscher Kerl. (Königsberg.) 

1426. Er ist ein grosspotätscher KerL (Königsbei^O 

1427. Er ist ein guter Kerl, er firisst keine Talglichte. 

Auch: — er fallt keine Postwagen an. (Mewe.) 

1428. Dat ÖS e Kerl wi e Eckerdüs, wmm em drS 
Mann hdle, schott he doch ön e Boxe. 

Vgl. 1868. 

1429. Dat ÖS e schlechter K^rl, wo schleit; dat ös e 
göder Kerl, wo üthölt. (Dönhoffstädi) 

1430. Hei ös en förfötscher K6rL 

1431. Schlechter Kerl, de uich e Metz LüV näre 
kann. (Insterburg.) 

1432. So de K^rl, so de Böxe. (Königsberg.) 
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1433. E Kerdelko wi e Putzscherke, blos de Gräpe 
(die Griffe, Ohren) feie. 

1434. Kleine Kessel, grosse Ohren. 

Kindor hiircn und büacliteu vieles, vou dem man annimmt, sie 

vcrstäiulcn es nicht. 

1435. Mi drüm, säd de Ketelflicke im laökt bito a 
Loch. (Conitz.) 

Mir dmm (am meinetwOIen), .sagte der Kesselflicirer und machte 

boizu (nehonboi) ein Loch — um bald wieder Arbeit zu bokomnit n. 

1436. De kickt so uip as Liedtk' op de Paiuikoke. 
(Jerrentowitz.) 

1437. He kickt em ön d' Ogcn, as de Kreg dem 
kranke Begg. (Jerrentowitz.) 

1438. Hei kickt söck stark äwer de Näs, hei kann 
M önschedreck s^ne. (Alt-Pillau.) 

Vom Hoehmüthigon. 

1439. Hei kickt wi de liampf uau'm Sporkel. (Wehlau.) 
Vgl. 2958. 

1440. Hei kickt wi de Kö na 'm Aeppelbom. (Wehlau.) 
Vgl. Sprw, 1974. 

1441. Hei kickt wi de Pogg üt de lAaktlL 

1442. lle kickt wi Sattlers Hund ön e Widebom. 

(Sz'illen.) 

SattliM-, Persononnamo, T)or Hund war erblindet. 

1443. Hei ös je erseht e Kickönewelt 
Kackindiewelt, ein junger, uner&hrener Mensch. 

1444. Dat ÖS nich kicks nicli kacks. 

1445. Kicks-kacks Bratwurstl 

„Je kicks kacks Bratworst mäkt mi klok» wil büte nd na Brädens 
rok." Ckurm. nupL V, 145 b. 

1446. Das ist kikelk&kelbnnt 

Ein Gewebe, Tuch etc. in auffallend, achreiend bunten Farben. 

1447. Alles in der Welt, man kein klein Kind, sagt' 
Jen Madchen. 

1448. Einem Kinde nnd einem blinden Hunde muss 

(soll) man immer was geben. (Königsberg.) 

7 
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1449. Er (sie) liat nicht Kind nicht Kegel. | 
Ist ohne Eamilie, uuTeikeirathet. Vgl. j^prto. 2002. 

1450. Er mmmt ihn für eigen Kind an. (Königsberg.) i 

Züchtigt ilin. 

1451. Es waren ihrer sieben, es waren ihrer achtl 
Ei, wer hat das Kind gemadit? (Wehlan.) ' 

1452. Kleine Kinder kleine Sorgen, grosse Kinder 

grosso Sorgen. \ 
y^. apno. 2000. j 

1453. Viele Kinder, viele Beter. , 

Auch: — viele Vateranser. Vgl. Sprw. 1997. 

1454. Wir sind alle Gottes Kinder — 

Der eine mehr, der andere minder. 1 

1455. Dat hebbe de schlagsch' Kinder gedine. (Oön- 

ho£btädt.) 

Zur AbwSlsimg emer Sohnld. 

1456. E klen Kind ös beter wi e Kal^ et geit mi 

nich ön e H4wer. (Wehlan.) 
Vgl 4?no. 2008. 

1457. He (der Vater) heft dem Kind e lind'ne Sei* 

öngesett, on de hole ömmer nich lang*. (Korkehnen.) 
Seele von Lindenhoh. Wenn ein Kind jting stirbt. 

1458. Kannst dine Kinder Käle kaue Mre, on du 

kau Dreck. (Tilsit) 
Vgl. Sprw. 2889. 

1459. Kinder, krischt, de Öge br&e. 
Vgl. Spm. 2010. 

1460. Kind lewet, ön allem Godel 
Höre auf guten Bath. 

1461. Kingor, m4kt kein WnVger, gki TOn annerl 

(Samland.) 

1462. Üt Kinder on Narre ward man am ^rschte klök. 

1463. Mach' keine Kinkerlitzkenl 

Alboruheiten, Dummheiten, Durcbsteckereien« 
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1464. £r ist am liebsten in der Kirche, wo sie mit 
den Krüsem klappern, ^ 

y^l. Sprw, 1284. 2027. 

1465. In die Kirche gehen. (Ragnit) 

Zar Beichte gehen. In Masaren äuch mit dem Zosatze: tun 
gehört zn werden. S. Hmtg, 21. 

1466. Du sullst liege Kür che sene on kehie Torrn. 
(Wehlau.) 

VgL Sprw. 2025. 

1467. Los nnd dicht ist Kirchenarbeit. (Dönhoff- 

städt.) 

1468. De Pracher heft Idter Körched4ler. 
Pfennige. 

1469. Löwersch tte op em Kösse, als dnt op em 

Gewössc. (Samlaiid.) 
Von Kindern ist die Kede. 

1470. Es giebt Klabaster. 

Schläge, Hiebe. Einem den Puckel Tollldabastem. 

1471. Das ist klar wie Apfelmus. 

Vf,'l. Sprw. 2033. 

1472. Er (I) ist eine alte Klatsohliese. (Königsberg.) 

1473. Klebst du dran, so ess' ich dich, 

Klebst du dran, so mess' ich dich. 
Zum unlustig Essenden» Arbeitenden. Y^. Sprw. 1684. 

1474. Ein Kleeblättcheii trinken. 

Drei Gliiaor uacli einander in einem Trünke. Soll das „Kloe- 
blättchen" noch ein „Stengelclien" bekommen, so wird ein viertes 
Glas nachgesendet. Aua den Sclilemmerlcreisen des 16. Jahrhunderts. 
Ygl. Gritnm Wb. Y, 1062, Viölei, 164. &. 815. 2003. 2185. 

1474a. Lewer klen geflockt on grot gespockt, als 
kl^n gespuckt on gröt geflockt. (Samland.) 

1475. Wer das Kleine veracht't, wird des Grossen 
nicht Herr. 

1476. Da liegt Kleinschmieds Hund vor. 
YgL Sprw. 1726. S. 1395. 
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1477. Em e Klemm op e Zagel sette. 
Ein Hiiiderniss in dt ii Weg st«'llon. 

1478. Bei der Klinge bleiben. 

Soph. B, I, 328. S. 2546. 

1479. Dat klingt, als wenn de Oss ön e Emmer 

8chött (Alt-PiUau.) 
Ein schlechter Gesang. 

14S0. Se mussd' op Klitsclie nau Hüs g&ne. (Alt- 
PiUau.) 

Von einem Mädchen, das nicht zn tanzen bekommen. YgL 
Sprw, 602a. 

1481. Das ist ElitschklatscL 

Klätschorei, albernes Gorodo, Gowilscho; Zusammnizitdiunjj: aus 
don gloiolibodoutondon : klitsdien und klatschen. „Sollen sie mit 
audiTii Mädchen Briefe wechseln ... so wird das entwedor Klitseh- 
klatsch oder sie gewölmen sich au'a hecheln uud mediairon." Soph. 

B. IV, vx^. 

1482. £r bekommt Kloppfisch'. 

Hiebe; von kloppen« klopfen. Daher anch: Es giebt Kloppe. 
Es giebt Klopse. Vgl. S^mp, Idd. 

1483. Er ist ein rechter Klotz. 
Vgl. Sprw. 8641. 

1484. Er muss gut klotzen. 

Zahlen, bezahlen, besonders Strafe. 

1485. De es 80 tlök» als Tomke sin Wallach. (Jerren- 
towitz.) 

14 Si). De CS so kl 6k, als Vägelsang sin Kalw. 
(Jerrentowitz.) 

1487. De ÖS so klök ^ Salomo's Katt, de geit Ar^ 

Dag' ver'm Regen, deuu ward se nich uatt. (Wehlau.) 

Vgl. 21ü(>. 

1488. De Kloge göfft nÄ, s^gt de B4r on rangd' söck 
möt dem Oss. 

1489. Klokkoser, Ml' mi dook det Hundkel (Dön- 
hofTstädt) 
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1490. Klokköser von Schmoditte. 

Schmo (litten, Kirchdorf boi Pr. Eylau. Vgl. Sprw, 2063. 

1491. Da ist Klunkerball. 

Ordinäres Tanzrergntlgen. Vgl. 2858. 

1492. Jedo Klüt op om Wog heft mi afgered't. 
(Darkehmen.) 

Den Mann za nclimen, za heirathen.. 

1493. Er hat einen Knaoks wog. 
Vgl. 8prw. 2087. 

1491. Die Stiefel knarren, sie sind noch nicht bezahlt. 

1495. He knarrt wi e jüdscher Wagen. (MemeL) 
Er ist verdriosslich, mürrisch. 

1496. Oeck Knecht, du Knecht, nA w&re dk'e 

mal ete. (Dönhoffstädt.) 

Vgl. 1352. 

1497. Einem die Knochen im Leibe zerschlagen, 

1498. Sie hat Knochen im Leibe. 
Sie ist schwanger. Vgl. Sprw, 2076. 

1499. Oeck war noch müt emie Knako speie. (Königs- 
berg.) 

Ich werdo si<> lan^^e ül)orlebon. 

1500. £r ist knochentrocken. 
Hager. S. 1142. 

1501. Es ist knochentrocken. 

Die Wiischo, diis Wetter otc. 

1502. Er hat ihm einen guten Knollen zu verkochen 
gegeben. 

Er hat ihm Aerger bereitet „Grobianohe hat kein Baeh in die 
Hand nehmen wollen nnd mir noch gntte Knollen zu verkochen 
gegeben." Lustspiel: Auf der BdsBel*adien SchanbÜhne. Sc. IX. 

Mühling's Manuscript. 

1503. Er macht Knöpfe. (Samland.) 

Sitzt Grillen fisttigond da; ist im Sitzen eingeschifft n. In letzterm 
Falle weckt man den Schläfer: Du mäkst allweddor Eiiepl und 
erhält als Bückantwort: Da mäk de Lfioher (Löcher) 'rdn! 

1504. Du gdtst Knep, on öck de fise. (Dönhoffstädt.) 
Du giessest Knopfs nnd ich die Oesen. Wir sind beide schläfrig. 
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1505. Mak e Knopp e vär, seggt Ulespegel, denn negst 
kein Stöcli ömsonst. (Königsberg.) 

1506. Man muss nicht alle Knüppel aufisammeln, die 
man einem hinterdrein wirft. 

1507. Er hat einen guten Kiiups im Beutel. 

Er hat viil Geld darin. Von eiuciu reichen Alädclien Bügt maa: 
Se lieft 0 god' Knups Cfüld. 

1508« He titt der Kobbel e rode Kock an. 
Er lässt sie »biedern. 

1509. IIo kocklialst. (Tiegeuliof.) 
Er ist kränklicli. 

1510. Um eine Kodderei in Streit geratheu. 

1510a. Kodd'rig on lostig ös Eddelmannsvolk. (Alt- 

Pillau.) 

1511. Dem Kodd'rige kömmt de Wind ömmerTonvare. 
(Dönhoffstädt.) 

Vgl. Sprw. 114. 

1512. Sie ist ein Koddcrnarsch. 
Ein armes f raaeuzimmer. Vgl. Sprw» 2095. 

1513. Das ist der richtige Eoffitzki 

Ein recht schwacher Kaffee. Der Antiklimax in der Güte des 
Kaill'os wird in Königsborg wie folgt ausgcdi'uckt: Kaffee, Koflfec, 
Koffitzki, Plnrksch, Pisehiill. 

1514. Koler (Couleur) de Nuschel. 

1515. Kölster' op, öle Hör, böst doch min Wiw. 

Sclicrzweiso zur Frau, wenn sie hustet. 

1516. De Diwel heft em ön e Eommand gehatt. 
Wenn jemand anffiillend zerlumpt oder zerschlagen erscheint. 

1517. Der eine kommt heute, der andere morgen. 

1518. £r kommt dassu, wie der Hund zum Pflaumen- 
fleisch. 

Vgl. Sj_)rio. 2102. 

1519. Jetzt komm' ich, sagt der Musche (monsieur) 
Pt^atz imd springt 

Audi: Hansmust. Vgl. S^rw, 2108. 
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1520. Komm' vor, mach' FaÄen, steig' 'rauf, fall' 
nich 'runterl 

1521. So rnnss es kommenl sagt Neumann. (Königsberg.) 

1522. Wer kömmt, der mahlt. 
Gewöhnlich: Wer zuerst kommt, mahlt zuerst. 

1523. Ach wenn hei man k^m, dat hei ml man ndm, 
dat öok M disem Ört 'rdt k^m! (Dönhoffstadt.) 

Der Tod ist gemefnt. 

1524. Pst, pst! kömmt noch ener na, seggt Meister 
Tetz on rennd' dorch't Fönster ön e GaststÄw. (Tilsit.) 

1525. So du kömmst, so du geist. 

Wie gewonnen, so serronnen. 

1526. Ich werde nicht viel Komplimente mit ihm 
machen. 

Vgl. Spmf. 817. 

1527. Der König braucht Soldaten. 

Zur Entschnldig'un^ der unehelichen Geburt eines Knaben. 

1528. Ueber wen ich kann, bin ich Mann. 

1529. Was werd' ich nicht können, wenn ich man will 
Auf eine mit ,J^dnnen" eingeleitete Bitte. 

1 530. Wer etwas kann, der hat einen {»glichen Pfennig. 

Carm. nupt. 11, 278 f. 

1531. Wer nichts kann, ist am besten dran. 

Carm. nupt II, 278 f. 

1532. Den Kopf hängen wie die jungen Puten beim 
Regenwetter. 

8oph, E. m, 876. 

1533. Der kann sich auf den Kopf stellen, es fällt 
ihm doch kein Pfennig aus der Tasche. (Königsberg.) 

1534. Der Kopf ist ihm noch nicht zugewachsen. 

(Mcwe.) 

Kr beträgt sich noch kindisch. 

1535. Du bist wohl nicht recht im Kopfl 
Ausrnf der Yerwundening. 

1536. Einem den Kopf waschen, 

ihm derb die Wahrheit, sagen. 
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1537. Emern seinen eigenen Kopf lassen. 

Die eigono Meinimg. „Hier vül ieh einem jeden seinen eigen 
Kopf lassen." Idnemawn, As^Bs,. Vgl. 1542. 

1538. Er hat ihr den Kopf verkräi^gelt — yerkeilt 
Er hat sie in sich yerliebt gemacht 

1539. Er hat sich etwas in den Kopf gesetzt — 
genommen. 

Er hat eine fixe Idee, ist wahnsinnig; will Ton einer Absicht 
nicht lassen. 

1540. Kopf kalt, Füsse warm, 

Und verdirb dir nicht den Darm, 

Halte hinten und vorne o&m: 

So hat der Doktor nidits zu hoffen. 

(Dönhoffstädt.) 

VkI. Simo. 257. 1043. 

1Ö41. Kopp weg! Bohreit der Gesell Handke, da fallt 
er vom Gerüst. (Königsberg.) 

1542. Man muss ihnen ihre eigenen Köpfe lassen, 

wie den Gänsen in Rügen. 

„ . . . begehren sie ihn (den bessern Sinn) nicht, so muss man 
ihnen ihre eigene Köpffo, wie den Gänsen im Lande zn Rügen 
(wie man im Sprichwoi-t pflegt zu sagen) freiwillig lasaeu." Lifie- 
mann, Y3b. S. 1537. 

1543. So mancher Kopf, so mancher Sinn. 
Oarm, nupt, m, 11c. Ibid. 175 b. 

1544. So viel Köpfe, so viel Sinne. 

Linenuinn. E 4 b. 

1545. Und wenn er sich auf den Kopf stelltl 
(Königsberg.) 

Ich erfülle ihm seinen Willen doch nicht. 

1546. Was der im Kopf hat, hab' ich im A. 
Vgl. 2129. 

1547. Dat 's e anschläg'gor Kopp, wenn he von de 

Trepp füllt, verfeit he keine btuül (Hemel.) . 
Vgl. Sprw. 2121. 
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1548. Oes (Ii de Kopp to dick? 
Wenn jemand Händel sucht. 

1549. Vel Kapp, töI Sonn', SA de Ülespegel on let 
do Komstkäpp' deu Barg 'runder kuHVe. 

VgL S^. 2U7. 

1550. Vä Eäpp Y^l Sonn', soggt Ülespegel, as lie mit 
em FÖde Kumst ümschmit. (Gouitz.) 

Sjmv. 2147. 

1551. Hei stockt dat Koppke ön e Kül 
On kickt berftt als wl e Ül. 

1552. ScluVr, dat diu Koppko vcrfule mot. 
Vgl. Sprw, 2120. 

1553. Wenn 't Koppke voll ös, wolle de Fetkes danze. 

1554. Einem Kopfnüsse geben. 
Ihm Schläge au den Kopf gehen. 

1555. Einen aufs Korn nehmen. • 

Ihm scharf auf don Dienst passen, ihn genau und streng hoauf- 
sichtigen. Vom „Korn" des Foucrgewchrs. 

1556. Dat ÖS ander Korn, seggt de Meiler on bött 
op Müsdreck. 

1557. Der Körper ist ihm auf die Seele gemacht. 
Nach Hippel, Lebemläufe, sprichwörtlich von einer tüchtigen 

Mannsgestalt. BocMkoU, Akmimmat^ EinderUed etc,, 251. 

1558. Den hebbe de Kos4ke üt em Tomöster yerlftre. 

(Alt-Pillau.) 

£r kennt seine £ltern nicht. Vgl. Sprw, 494. 

1559. Nun kommen die Koschlftren. 

Spitzname für die Bewohner von Senshurg. Von dem poln. 

koza, Ziege. 

1560. Er ist aus der Kosclnieideroi. 

Gegend swischen Couitz nnd Tuchol. Die Bewohner der Ko- 
schneidere!, die etwa 10—12 Dörfer umfasst, gelten als roh und 
boshaft. 

1561. Sich in die Kost geben. 

Einen läugern Gaätboäuch machen. Vgl. Sprw, 13(i4, 
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1562. Was kost' t die Welt? Ich will sie kaufen, 
loh hab' das Geld in grossen Haufen* 

(Königsberg.) 

1563. Dat kos Vi fif Gille on o Butsch. 

1564. Kotzebu CS Werke herausgeben. 

Vgl 2154. 1861. 

1565. Er kotzt wi6 eine (Jerbertöle. (Mewe.) 

1566. Er kotzt wie ein Reiher. 
Auch: £r spuckt etc. 

1567. Er ist ein Krabatt — ein Erabutt. (Flatow.) 

Vgl. Sprw. 2156. 

1568. Er krabbelt herum, wie eine tolle Gans. 
(Mookrao.) 

1569. Dat ÖS fots äwer de Kraft. 

Das ist zu viel. 

1570. Hei heft soyel Kraft wi de Legittsche Farr. 
Lcgltten, JKiichdorf bei Labiau. YgL Sprw. 2158. 2479. 

1571. De Kreg kolkt, et ward weket Wedder wäre. 

1572. Ene Kr^g haokt de and're nich de Öge üt 
Auch hochd. 

1573. Da kräht kein Hund, kein Hahn darnach. 

1574. Du kannst mich zu Krakau küssen. (Dön- 

hoffsl&dt.) 

Vgl. Spm. 1011. 1089. 

1575. Er krAlt wie ein Advokat. 

1576. Es krAlt «chon. 

Pas Kind, das dio ersten Laute hören Iftsst 

1577. Hei kralt wi e Madeschiter. (Samland.) 
VgL 448. 

1578. Krank wl e Hön, 

fite on nuscht don'. (Alt-Pillau.) 

1579. Dass da die Kränk' kriegstl 
Als Fluch. 

1580. Du kriegst die Kränk' in die Waden. (Mewe.) 
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1581. Wat verschleit dem Kranke e Dracht Mos, 

wenn et nioh drei £mmre yoU sönd. 

Auch: — wenn hei nich drei Emmre toU krögt. Statt: ver- 
schleit — helpt; statt: Mds — Klnnkermds. Yg\, Sprw, 2171. 

1582. Geck war di kratze, wo et di nich jäkt. 
(Wehlau.) 

Als Brohnng. Vgl. Sprw. 2177. 

1583. Seinen Kratzfuss madien. 

,Jcl) hal)(> Ibron Fall ihn< n i^unz buchstäblich erzählt, ohu' einen 
Kratzfus zu machen." Soph. Ii. III, 493. 

1584. KrÜ8 wl e Stachlinski 
V?rl. 404. 

1585. Das sind andere Krebse. 

Soph. R. V, U : 150: „Pas wäre ein ander UericUt Krebse." 

1586. Dat ÖS de Kri to krige. 

1587. Er ist immer im Krisel. 

Im Schwindel, Tauuiul, verwirrt. Vom Zerstreuten, aber auch 
vom Betruiikeneu. 

1588. Sie ist kriselig. 
Vgl. 747. 

1589. Qk Kremone H^mske opschwänzel 

Zu oiiicm, der uiigescliit kt arlii it' t. Kremuhiicn, Vorwerk der 
Wt'hlack'schcn Uütor im Kr. Kastc^bu^^^ 

1590. De Krizer hebbe ole Ued genog, äwer se gewe 

keine. (Samland.) 

Zur Bezeichnung des Geizes der Bewohner des Kirchdorfes 

Heil. Kreuz. V^l. Simo. 21<S7. 

1591. De Krizsche Hanse käme. (Alt-Pillau.) 
Als Spott anf die Bewohner von Heil. Kreuz im Samlande. 

1592. Oem Krizsche ös gut prach'rc gano. (Sanilaud.) 
Im Kirchspiel Heiligen Kreuz. 

1593. Da soll doch gleich das heU'ge Kreuzdonner- 

wcttor drein sclilagenl 

1594. £r kriecht wie 'ne Laus. 

1595. Ilei krüpt as o Müesog. (Conitz.) 
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1596. Krüp dem Jüd' ön e Narsch, denn treffst kein' 
Spörkel an. 

Auch: — kein* Speckschwärt 

1597. Ernp under, de B4r kömmt. 

1598. Krüp uiiüe, lewe Lise, et heft roerift. (Jerren- 
towitz.) 

1599. Sitst, wat kröppst, ivärscht nich gekräpe, 

wärsclit iiicli versape! (Wclilau.) 

1600. So wat kröppt nicli op Scliulto Luchtl 
Vgl. Spno, 2198. 

1601. Ach du krigst den Dod in de Waden! 1 

(Köni^^sberg.) 

1602. De kröggt bot op 0 witte Knake. (Bartensteiu.) 
Er wird stark besdiäudet. 

1603. De kröggt de Schlang" det Ei weg, dat se nich 

e mal zischt. (Plibiscliken.) 

1604. Kriggcl kraggel llaiikelot, 

De Mutter k4kt schon Awendbrot. 

(Dönhoflfstädt.) 

Vj^l. S2)riü. 2201. ' . 

1605. Ilei ÖS cn elender Krüiuper. 

1606. Dat ÖS kronegöt, 6k noch e £ndke dräwer. 

1607. Eut ön't Kroppke, ent ön't Toppke. 

1608. Du krätscbe Krät'! (Königsberg.) 
Du krötische Kröte. Schimpfwort. 

1609. We w^e döe? Kreck' o Öweschacht. (Jerren- 

towitz.) 

Wer war da? Kriicko uud Ofoascbacht. Zur ßezeiclmung einer 
gomischtcu Gesellschaft. 

1610. Sie ist ein unglücklicher Kr^pel (Krüppel^ 
der die Arschbacken auf der Brust hat. (Königsberg.) 

Von hoclibusigen Frauenzimmern. 

1611. Das ist ein Kruschelmuschel. • 
Ein krauses und wirres Durcheinander. 

1612. Ja Kuchen, aber nicht London. (Königsberg.) 
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1613. Die Kühe, die am meisten brüllen, geben die 
wenigste Milck (Mewe.) 

1614. Die Kuh hat die Milch auf den Bippen sitzen. 
(Mewe.) 

Wenn sio fett wird und \Vf'iü<^ Milch giebt. Vgl. Sprw. 2630. 

1615. Die Kuh im Saok kaufen. 

Wie: Die Katze im Sack kaufen. Sprw. 1908. 

1616. Eine Kuh ist eine lange Seit' Speck. 
Vgl. 1622. 

1617. Unsere Kuh hat gekalbt. (Masuren.) 

Sagen die Fischer, wenn im Früblingo das ^Eis der Landseen 
aufgeht. MSiOer, Bilder ans Masuren. Volks9<^n^reiviä 1873, 191h. 

1618. Was nützt der Kuh. Muskaten, sie frisst auch 

Haferstroh. (Königsberg.) 
Vgl. Sprw. 2237. 

1619. Wenn die Kuh aus dem Stall gestohlen ist, 

scliliesst man die Thür zu. 

1620. Wenn man dir schenkt die Kuh, 

• 

So lauf mit dem Strick dazu. 

1621. De sdnviirte Kau schlug müt de Fut ön e Supp- 
schal'. (Alt-Pillau.) 

Wenn es statt der Milohsuppe schwarze Suppe giebt. 

1622. Fröschmelk Kau ös e lange Sld Speck. (Alt-Pillau.) 

Vgl. 1616. 

1623. Oeck pack de K6 inüt llandschke au, damöt se 
mi nich bite kann. (Königsberg.) 

1624. Wenn ^n.Kö den Schwanz hewt, gises alle. 

(Conitz.) 

Auch bisen (i kurz) se alle. Vgl. Sprw. 370. 

1625. Das kommt davon, wenn aus Kuh dreck Butter 
wird. (Königsberg.) 

1626. Du kannst g4ne bi'm Sporgelsche Kuijel. 
(Bartenstein.) 

Zu einem, den man von einer Beschäftigung fortjagt, weil er 
sie lüclit versteht. Sporgel Dorf bei Doiunau im Kr. Friedland, 
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1G27. Der Kukuk ist los. 

Vgl. 2645. 

1628. Dem wM de Kukuk öu e Hanschke sdiite. 
Vgl. 2230. 

1629. De Eömdner segge: Drink ti on komm, nömm 

de llaiischke äwre Schiillcrl on denn süpo se doch noch 

de ganze Nacht dorch. 

Lokalspott. Kumehnen, Kirchdorf im Kreise Fischhansen, hiess 
nach der Dorfisage uisprünglich Biaehofsdorf. Als jedoeh ein 
GeistlichAr des Ortes Kfihe stahl, worden die Bewohner desselben 
spottweise Knhnehmer genannt, woraus mit der Zeit der Orts- 
name Knmehnen entstanden. Vgl. Sprw. 8834. 

1630. Schwarte Kiimel, witt Anies, o wie heft dat 
Vei gefist'tl (Königsberg.) 

1631. De Komst schmeckt Erseht got, wenn de Sü 

dorchgejagt ös. (Dönhoffstädt.) 

Vgl. Sprw. 2248. 

1632. Komst makt rode Backe, 

Von Bartsch Me de Hacka (Wehlan.) 

1G33. Das ist mir ein guter Kunde! 

Ironisch: ein sauberer Bursche, ein gefährlicher Mensch. 

1634 Viel Kunst, yiel Müh'. 

„Viel Ennst, spricht Spriohworts-weiss der Föfel, viele Mfih.*' 
Carm. nwpi. n, 278 f. 

1635. Et geit nenüch so kunterbunt to, wi op er 

Welt. 

VgL 8prw. 2251. 

1636. Sie (er) ist ein rechtes Kupp elweib. (Königs- 
berg.) 

Die KuppelweibiT, Handelsfrauon, sind durch ihre Grobheit und 
Fertigkeit in gemeiner Sihirapfredo berüchtigt und gefürchtet. 
Aus ihrem reiclioii «Wortschätze ist das unter Nr. 743 mitgetheilte 
Fis<^brück-ABC znsiunmengesteUt; cur Charakterisirung dieser 
gefiihrliehen Frauensorte theile ich noch einige Sohimpfwdrter 
ndt, wie sie in Ednigsberg aus dem Munde der Handelsfranen 
gehdrt worden sind: Hei Sinndagsgesell — - MSndagsjung — Karre- 
lutptein — Entemajor — HdnerlSler — TAneschUker — - Wockefot 
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— • MÖddelentwei — Stfikdteseicber! Der StrasBengesang der Kuppel- 
weiber Ist eine ei^nthfimliehe Erseheiniiiigf Etaig8l>erg8; hier 

einige Probon davon : FriVs, Rewe, (ielmäre, Pasteniack, prüscho 
Reddif?, Zipi)!*«, rrtetznlji(*k! soll hoissen: Pratien (Hausfrauen), 
kauft Kuben, Gelbmöhren, Pastinak, preussischo (schwarze) Rettigo, 
Zwiebeln, Petersilie! Frü's, Zelät, Roddis = Frauen, Salat und 
Radieschen! Na, Reddis, fif Bund e Grosche, Reddis « Na, 
Radieschen, fünf Bunde für einen Groschen (Vierpfennigcr)! Eier- 
kartofifle woUfeil, Eierkartoffle » Kartoffeln, so blank und schön 
vie Sier, woblfeill Frft's, epann'Bcbe Kersche kdpt — Franen, 
kMift spanieehe EirBcben! Na, Bdrkenehe, wat Gdte, Bdrkersche « 
Na, Bieirkiracben, iraa Gntea I Ebenso : BlaabSre — Plüme, irat Gdts I 
In meiner Jugend wurden die Pflanmen gewöhnlich ausgerufen: 
Plüme, dcrtig (drei ss ig) for e Grosche, Plüme, PIfbne! Walnüt' wi 
de Mand'le, Walnat = Wallnüsso wie die Mandeln! »Strömling* 
wi de Marene, Strömling = Strömlinge wie die Maränon! Ström- 
ling' Strcgi (?)! Fett Streimelas Früjüs = fetten Streimellachs, 
Prauen(8)l Frü's, Stöekdärsch = Frauen, Stückdorsehe , d. h. 
Dorsche, stückweise; auch: Sterrik (?) Stöekdärsch! UAlt FöschM 
(Eine Sprache im Ton ,3olt Fische!'* Scph. M, I, 18d.) 

1637. De Enrftsdh ward sock schon legge, wenn man 

dat Gold erseht aller ös. (Königsberg.) 

1638. Kurz und bündig, klar und unTerschämt. 
(Königsberg.) 

1639. Er ist ein Küser. (Flatow.) 

£in kleiner Mensch, Zwerg. N. Fr. Fr.-Bl o. F, VII, 107. 

1640. E Posske ös e Stoff, wer et nich Ilde wöU, 

Wöscht et af. (Dünhoffstiidt.) 
Vpl. Sprw. 2259. 

1641. £r mnsB kutschen. 

L. 

1G42. Labagicucn ist eher zu rioclicii, als zu sehen. 
In dem Fischerdorf Laba^eneu bei Labiau befindet sich eine 
Jb'isch-Guano- und Knochenmehl-Fabrik. 

1643. Er ist ein Labbach. (Conitz.) 
Vgl 8pm. 2266. 
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1644. Es lä})l)ert sich zusainiueii. 
Melirt sich allmählich. Auch: läppert. 

1645. £r lacht mit dem einen Aug*, mit dem andern 
weint er. 

1646. Er lacht wio ein Kobold. 

1647. Bei Lagerkorn ist noch kein Mensch yer- 
hnngert. (Littauen.) 

1648. Hei ös irim on hinkt dahi. (Königsberg.) 

1649. Jedes Land hat seine Sitten, 

Jedes Mädchen seine Titten. (Dönhofibtädt.) 

Vgl. Sjyrw. 2287. 

1650. Wer Land hat, hat Streit. 

1651. Noch ÖS Land! 

Die Gefahr ist noch nicht za gross, eine Sache noch nicht 
verloren. 

1652. Das ist so lang, so breit. 

1653. Wer lang hat, lässt lang bommelii. 
Uhrgehänge, Bänder etc. YgL SßTw. 2292. 

1654. Zwei lang, zwei breit. 

„Gestern warteton wir zwei lang zwei breit; wer nicht kam, das 
war Sophie." Soph. 11 U, nhC). 

1655. Die Länge trägt die Last. 

1656. Er macht ein' Lärm, als wenn der Kater ein 
£i legt. (Mockrau.) 

1657. Einenenden lässt man was, and'renenden find't 

man was. (Königsberg.) 

1658. Dat lett nett, wenn 4ner schett on de and're 
ett. (Jerrentowita.) 

1659. Dem lett 't so, as wenn seck de Flia e Poe 
Böxe aftreokt (Jerrentowitz.) 

1660. Auf den Lauf gehen. 

1661. Er läuft, dass ihm die Hacken fliegen. 

1662. Er läuft sich, das Oeniok ab. 
Wie folgende Nummer. 
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1663. Er läuft sicli die Beine al). 

liemiiht sich fitVig, namentlich durch virlo (länt^'o, um eine Sache. 

1664 Er läuft wie die Katz' von Siuuen (?). 

1665. Lauf, dass du wann wirst! (Königsberg.) 

Zu Kindern, welchen man die Bitte, einen Besuch machen zu 
dürfen, gewahrt. 

1666. Laufen von Pontius zu Pilatus. (Küuigsberg.) 
Vergebliche Schritte thuu. 

1667. B4ter e Lüs ön e Bartsch, als gar kSn Fltech. 

Vgl. Sprw. 2327. 

1668. Dem wad de letzt' Lüs op em Kopp doli. 
(Wehlau.) 

1669. Jung', hast Angst, dat dl de Lü's terfröre? 

(Meracl. Königsberg.) 

Wenn der Junge im Zimmer die Mütze aufbehält. Ygl.Sj^, 2324. 

1670. Oeok w4r di lüsel 

1671. Einem das ewige Leben wünsdien. 

Ihn gerne los soin wollen. 

1672. He frett söck dat L^we a^ 
Verzehrt sich in Gram. 

1G73. KreuzdoUet Lewe, Mutter, hril de Buddel rön, 

wi wöUe eneu hewe un dobi recht lostig sön! (Jerren- 

towitz.) 

Vgl. Sprw, 2845. 

1674. Der Hundertste weiss nicht, wovon der Tausendste 
lobt. (Königsberg.) " 

1675. Je länger dass man lebti jemehr einem wider- 
fährt. 

167(3. Lustig gelobt und seUg gestorben, heisst dem 
Teufel das Handwerk verdorben. 

1677. So was lebt nicht I 

Ausrnf dor Verwunderung, des Erstaunens. Auch scherzweise; 
So was klebt nicht! 

1678. Wir leben nur einmal: so lange es uns schmeckt, 
wollen wir essen. (Königsberg.) 

8 



Digitized by Google 



1679. He lewt so as Bonap&t om (am?) Heckeposta 
(Jerrentowitz.) 

1680. Löwer dmnU 6ne Dag got löwe on e Jkt niöh 

so lang. 

Vgl. 1682. S. Sprw. 2425. 

1681« Se lewe Yom Profitt on före Staat YomBedrege. 

(Dönhofistadt) 
Vgl. 806. 

1682. Wi lewe riw on nicli e Jarke so lang. (Oberland.) 

Vgl. KiöO. 

16dd. Er hat eine heisse Leber. (Mewe.) 
Der Triukw. 

1684. Mit einem von der Leber weg reden. 

Soph. Ii. II, 230. 

1685. Leckrig wi e Eidas (Ardas). (Samland.) 

1686. Einem das Leder ansgerben. 
Ihn darchprügeliL 

1687. Einem das Lcder losmachen. (Wchlau.) 

1688. Ihm reisst die Legge ans. (Korkehnen.) 
Er fUut sieh unmanierlicli anl S. 478. 

1G89. Bei Leibe nicht, bei Leibe nicbt, 

Bleib' du bei meinem Weibe nicht I (Alt-Pillau.) 

1690. Leib% bubber' nicht, hast im Sommer gnt 
gelebt! (Alt-PiUan.) 

1691. Sie hat sich den Leib voUgcärgert. 

Sie ist schwangor. In der Bedeutung: grossen Aerger haben, 
8. Siprw. 2893. 

1692. Lang' Llf on kort Gedächtnis. (Alt-PiUau.) 

Vgl. 1068. 

1093. Zieh' den Leib rock an, zieh' den Leibrock an, 
am Sackrock sind nicht Knöpfe d'ran. (Dönhoifstädt.) 
1694. Es ist leicht in die Nesseln zu scheissen, aber 

schwer, es wieder herauszulecken. (Graudenz.) 

1696. Bruder Leichtfuss ist Bruder Schleicher ge- 
worden. 
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1696. He es em Leiden. (Tiegenhof.) 

Er ist im Lcidon, ist angetniiikon. 

1697. Dat es e wäret Lüden, wenn 't Vigolke nich 

geii (Mookraii.) 

Wenn ein Werk nicht geling^ keinen gnten Fortgang hat. 

1698. Lieber leiern, als feiern. 

1699. Lernen, dass der Kopf raucht* 
8. 2606. 

1700. Er kann die Elabnstem yom A. lesen. (Mewe.) 

Von einem Knaben, der noch nicht lesen kann. Vgl. Sjyrw. 2400. 

1701. Hei kann de Spörkel von de Küke lese. 
Wie vorige Nummer. 

1702. L^se kannst wol mdi, Äwer raffe. 

Vgl. Spm. 2401. 

1703. Lese losst hei wi e Bok, schriwe schröfft hei 
wi gest4ke. 

1704. Der Letzte, de Fett'ste. 

1705. Schöne Leute haben schöne Sachen, 

Wenn sie sie nicht haben, lassen sie sich nmchen. 
Vgl. j^pw. 2407.^ 

1706. Junge Lü'd de spöle göm, öle Lü'd de bromme 

gern. 

1707. Ole Lü'd sön wunderlich, wenn' t regent fare 

86 H^. 

1708. Oeck wöll di man nich mank o Lü d bringe 
(schlecht machen), mank Mensche büst alL (Bartensteiu.) 

1709. WöUst Lü'd gröte on Steuer stSte? (Don- 

hoftstädt.) 

Zu dem, der uuuütliigorweiso nach der Stadt gehen will. 

1710. Einem die Leviten lesen. 

1711. Das Licht brennt ihm in die Nagel. 
Zur Bezcichiiiin«;- einer oloudou Lage. Soph, JB. I, 625. 

1712. Dat Lieht geit ütl 

Wenn der Tag sich neigt nnd es anfängt dunkel za werden. 
Der Satz enthält die Aufforderung zur Einstellung der Arbeit. 

8* 
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1713. Ferdinand, steck' Licht an, ich hab' einen 

Gedanken. (Dönhoffstädt.) 

Wenn einem pldtzlich etwas in die Erinnernng tritt, worüber 
man schon lange gesonnen. 

1714. Er zieht Lichte. 

Von ( iiirm Knaben) der emo unsaubere Nase hat und den 

Schlolm aufzieht. 

1715. Sich im Lichten stehen. 
Sich selbst Naohtheile bereiten. 

1716. Dat lickent (ähnelt?) nich na em, nich na er. 
(Einlage bei Elbing.) 

1717. Alles ans Liebe, du (yerflachter) Hnndl 

1718. Bi onem iiilrt de L^w, bi and'ro tert se. 

1719. Dat Böske L^we ös dem Arme sin Br4de. 
Auch: — ÖS dem arme Mönsche sin Afinaksel — sin Töbrot. 

VgL 1183. 

• 1720. Also hat Gott die Welt geliebt und der Pfaflf 
seinen Hausknecht, und der hiess Marie. 

1721. Sich Liebkind (Liebkindchen) machen. 

Sich durch Schmeicheln bei jemand in Gunst setzen. 

1722. Davon kann ich ein Liedchen singen. 
In dieser Sache habe ich trübe Er&brungen gemacht. 

1723. Er ist liederlich wie ein Strick. 
Vgl. Sprw. 

1724. Da liegt die ganze Prostemahlzeit. 

Wenn man mehrere Sachen, die man trägt, &llen lässt. 

1725. Da liggt de Dreck, wat kostet (gölt) de Bottor? 
In Memel : — wi dU'r de Botter? Wenn etwas zur Erde Mit 

und zerbricht. 

1726. G4 ligge, gA, Hggel De Sohwln' ön dlnem 

Oeller ligge all* lang', on de Hener sün ok schon op 
e Sett. (Dönhoffstädt.) 

Zum Kinde, das nicht zu Bette wilL 

1727. Hei liggt ön Hunds Hunmelbedd. (Alt-riUau.) 
Kr liegt trunken uutor Bank oder Tisch. 
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1728. He liggt wi de Foss vor'm Loch. (Mockrau.) 

Per Faulo, 

1729. Hei liggt wi Forschte Sü ön e Sessweke. 

VgL iSJww. 2437. 

1730. Dat göft Liiulerung, als wenn eiiem tie Schock 
Sparling üt ein Narsch tiefte. (Wehlau.) 

1731. He heft de Löschke voll — voUgepackt. 

Er hat sich satt gegesBon. Lösehke hier Üa Bauch, Magen. 

1732. Ilei ward gelawt ön alle Körche, wo keine 
Möusche, ou öu alle Krög', wo kein Ber ös. (Döu- 
hoffstädt.) 

1733. Ein Loch zurückstecken. 

8ich spar.^amcr, biIliLj:»'r « iiirirliten. Sojjh. Ii. IV, 505; V, 501). 

1734. Den Löffel hiolegeu. 
Sterben. 

1735. Et heft wedder 4ner den Läpel hengoleggt. 

(Welllau. Sensburg.) 

Weun die fc)terbej,'locke geläutet wird. 

1736. £r stand bei der Löffelgarde. 

Wenn jemand unberechtigt von seinem Soldatenstande spricht^ 
Auch: Er war LSfrelgardist. ^1. Sprw. 8599. S. 2850. 

1737. Er iät ein Loilatsch. 

1738. Er ist ein Lölapp. 

Ein Nichtsnuts. „Lass den Löhla]>|>, den Sehuls, fahren!*' Soph, 

B, VI, 123. 

1739. Wat ÖS da 16 si' Wat iiich angebunde ös. 

1740. Nu kann's losgehn an's Pebswaschen. (Königs- 
berg.) 

174L Er ist ein Losleder. (Danzig.) 
Ein Mensch ohne ordentliches Gewerbe, Henimtroiber; scherz- 
weise auch von unverheiratheten Personen. Klein I, 286. 

1742. Er liat Luclisklauon. 
Lange Kägel. Vgl. Sprw. 1382. 

1743. Er ist Ton der Lucht gefallen. 

Hat sich die Haare vürschuoidcn luBson. 
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1744. Bi Kusche op er Lucht ön er Feddertoim'. 
(WeMau.) 

Auf dio Frage: Wo ist er? 

1745. Na, cUt ös doch lüch von do Lucht gestale! 
(Darkehmea) 

1746. Das ist unterm Luder. 

Vf;l. Sprxo. 8037. S. 1253. 

1747. Die Luft ist reiu. 

Der Aufhorcher, Aufseher ist woggogangen. l^amentlicli von 
Kindern, welche die Gespräche der Erwachsenen beeinträchtigen. 

1748. Etwas für die böse Luft nehmen. 

Etwto gemessen, namentlich einen Schnaps trinken. Sofpk. 

JB. IV, 70. 

1749. Herr, verleihe Luft oder ein Mädchen! (Alt- 
Pillau.) 

YgL Spno. 890a. 

1750. Herr, verleihe Luft oder ich muss Terschmelzen! 

säd Ulespegel ou hadd söck öu e Föscheruetz gewöckclt. 
(Alt-Pillau.) 

1751. Er lügt Stein und Bein zusammen. 

1752. Von fern lügt man ^ru. 

1753. De kann mer lege, 

Als Üe Joch Osse pl^e. (Samland.) 

1754. Hei legt, dat cm de Sohwart knackt. 
Vgl. Spno: 248G. 

1755. Davon schreibt Lukas nichts. 
Sopk, Ä V, 6. 

1756. Hei ös lostig wl e Orworm. 

M. 

1757. Du m4kst di bi Maiidschin, on bi Dd^ noch b^ter. 

1758. Hadamke, de Elke lachtl (Königsberg.) 

Als Ruf, Zuruf. Aus Wolüau mit dem Zusätze: so hcft gowöss 
bi'm Horro gcsclilApo. 

1759. Ein blitzjunges Mädchen Ton 84 Jahren. 
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1760. Ein Mädchen muss über sieben Zäune und 
sieben Gräben springen, wenn es eine i'eder fliegen sieht, 
(Dönhoffstädt.) 

1761. Wenn die Mädchen fUrchteten den f int» 
Wie sie fürchten liegen und Wind, 
Dann kriegten sie selten ein Kind. 

(Königsberg.) 

Ein von Kant oft gebrauchter Reim. (Meine Quelle ist ein — 
jüngoror — Zoitgonosso Kant s.) 

1762. Dat war' ent, seggt jen Make on heit e Parke. 
(Königsberg.) 

Vgl. Sprw, 2505. 

1763. Se ÖS e riket Make, se heft er Muttcrdel. 

1764. Eine fauli Magd klagt Uber den Besen. 

1765. Du kannst gut Mägd' mMe. 

Von dorn, der einen fettigen Mund hat. 

1766. Dem leeren Magen ist schlecht predigen. 

1767. Der Magen steht schief. 
Soph. Ä. in, 87. 

1768. Etwas zum Magritsch geben. 

1769. Nach der Mahlzeit muss man stehen 
Eine kleine Weile, 

Oder tausend Schritte gehen 

In der kleinen Eile. 
Carm. n/upt, II, 28o. Vgl. 662. 

1770. Nicht zur Hochzeit geladen, sondern zur 
Mahlzeit. 

Wenn jemand von seiner Einladung zur Hochzelt spricht. 

1771. Alter Mann — guter Kath. 

* Jablomki, 41b. 

1772. Alter Mann — lieber Gott, altes Weib — alter 

Deiwel! (Alt-Pillau.) 

1773. Der Mann ist ehrenwerth, 
Der sein Geld in Ruh' yerzehrt 
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1774. Mann Gottes ans Pörsohken, wo hast du deine 

SchiifcLeiis? 

In (l<'m (^rst< n Tln'ile, wio Siyrio. Zuruf an Kiiit'alti;Lce uud 

solche, (U(? j^oiKtrcich crsclioiiioii wollen, oborilächlicli urtheilcii. 
U(^l)or <lio Entstehung der RodensaH erzählt man Fi>l;;i'ndt's: Vor 
etwa 70 bis 80 Jahren wirkte in Pr)rsehken, Kirchdorf im Kreise 
Heiligenbeil, ein Pfarrer y. Sch. Damaliger Sitte gemäss, gebrauchte 
er- in seinen Predigten öfter auch die plattdoutsehe Sprache. Als 
er einst der Gemeinde ihrer Sünden wegen harte YorwOrfe machte 
und das jiingstc Gericht in lebhaften Farben schilderte, sprach er 
▼oll Eifer: On wenn denn Gott der Herr rope ward: „Mann Gottes 
aus Piu'schkon, wo hast du deine SchafcluMis, die ich dir anvertraut 
hal)e?" on in k war mi iiau löuiscuc, denn lieft jü all alle de 
Diwel ^'ehält! 

1775. Jeder Mann e Vägel, on de Bür e Gans. 

1770. Hei ös c gudcr Mann (Mönscli), wat lici aibütt, 
irett hei 6k op. 

1777. lilDn Mann ös e Gefreiter on lätt sock spr^ke 

wi c Gcraeiier. (Wehlau.) 

1778. Öler Mann, warscht Kinder bite? (Weblau.) 
Wenn ein Stärkerer gegen einen Schwächeren losgeht 

1779. Wenn de Mann ös wi o Lüs ou de Frü wi e 
HüSy mot se doch gehorche. (Samland.) 

1780. Wenn de Mann ös wi e Müs, 
On de Frü ös wi e Hüs, 

So heft he doch de Hände bäwe 

On kann dem Wiw dat Fell utgawo. (Mockran.) 

1781. E Mannclio wie e Putzschoorche. (Iiouigbberg.) 

1782. Hei, Mannke ön 't Holt! 

De Farr dei heft l'if Scliwiu' gescLlaclit't, 

De Vader heft twe öm Solt! (Wehlau.) 
Zur Charakterisimng der.Schwatzhaftigkeit 

1783. Manschetten haben. 

Furcht haben. Vgl. Spm, 2539. 

1784. Dat ös so mär^wi 'm Herr Farr sin' Bär'. 
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1785. Mariac Geburt 

Ziehn die Störche fort. 
Mar. Geb. am 8. September. Gewöhnlicb nimmt man als den 
Abzugstag der Störche den Bartiiolomäiistag (24. Aagost) an. 

1786. Marike pusl't dot Licht üt, MöcLel stockt et 
wedder au. 

Von Maria- Verkündigung (25. März) ab wird bei den Uand- 
werkem nicht mehr bei Licht gearbeitet; mit Michael (29. Septbr.) 
beginnt die Arbeit bei Licht wieder. 

1787. Mariciiburg. 

Di(i drei stiirkston Sdilös-^cr auf KnL'ii sind: Mailand fx marniuia 
(aus lyiarmor) gol)aut . OtVn ex saxo- (aus btciu), Marienbuig ex 
lifjTiio (luiA llolz). Jlesekiel, Ö8. 

1788. Märschopgäng' wet he, awer de Togäng' 
keimt he nich. (Sensburg.) 

1789. Martini Eis, 

Weihaachteu Scheiss. (Dönhoffstädt) 
Ans Idttauen: Geht die Gans Martin auf Eis, so geht sie Weih- 
nachten auf Sch— . Friert*8 am Martinstage (11. November), so 
giebt*8 Wnihnachten flaues Schmutzwetter. 

1790. Marti aus kommt auf dem Scliimmel geritten. 

(Korkehnen.) 

Am Martinstage pflogt es zu schneien. 

1791. Der März treibt mit der Kuh Sclicrz. 

,,Bie Constitution des preussischon Gewitter (Wotters), welches 
mit dorn Mertxschcin dem Ackermann ciiio Hoffiuing machet zur 
Vieh- Austreibung, dannenhero der gemeine Xnippelhart der Preussen: 
Der Mertz treibet mit der Kuhe schortz, etc. Aprill jagt die Saw etc/' 
(Nicht vollendet: vom Feld. S. i^pno. 97). Linemann, K.\b. 
Vgl. Sprw. 2549. 

1792. Do März heft kein Herz, ou de Prüll deit ok 
noch, wat hei wölL (Alt-Pillau.) 

1793. Ja, de März mot jedem rörc dat Ilcrz. (Dou- 
hoffstädt.) 

1794. £in Loth Märzenstaub ist einen Dukaten 

Werth. (Königsberg.) 
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1795. Hei ös e Märzhäsko. 

Ein schwächlicher, kränklichei Mensch. Vgl. Sprw, U74. S. 1240. 

1796. Alles mit Massen, sagt der Sohneider und 

prügelt seine Frau mit der Elle todt. 

1797. Einen zu Matsch hauen. 
Vgl. Sprw, 1500. 

1798. Matsch' moh, ös Mos! 

1799. Der ist mit dem Maul nicht faul. 

1800. Einem das Maul sclumoreu. 
VgL 1884. 

1801. Einem das Maul vergönnen. 

Einen bittend angehen. Vgl. 1273. 

1802. Er hat ein Maul wie ein Scheunenthor. 

Aiieli di'ibi'r: Er hat eiiu; Fross' etc. 

1803. £r hat ein verhauenes Maul — eine verhauene 
Schnauze. 

Ist frech, beisbig, rücksichtslos in der Rede. 

1804. Halts Maul und setz^ dich auf den A. 
Vgl. Sprw. 2^8. 

1805. Lass' dir das Maul nicht rathen. 

Folge nicht dem Mimd<% sondern dorn Verstiiijd»', iibcrb'ge, ehe du, 
rodest. „Tliue nicht Unrecht, und las« dir das Maid nicht rathen.'* 
lAne^iuinn, 'V I b. 

1806. Maul anziehen 1 (Welüan.) 
Schweigen. VgL 3006. 

1807. Sein Maul zur Tasche machen. 

Vgl. 2964. 

1808. Sich das Maul reissen — zerreissen. 

1809. Viel Mauls, wenig Herz. 

1810. Em geit dat Mül, wie dem Pracher dat 
Arschloch. 

Vgl. Spi-w. 2577. 

1811. Em geit dat Mül« wi dem SchwÜke de Ärsch« 

Vgl. Sprw. 2577. 

1812. Hei heft e gottvergetnet Mul. (Königsberg.) 
Vgl. 180a. 
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1813. Uci hoft 6 Mül, wi de ulstädtscli' Jappert. 
(Königsberg.) 

YgL 8prw, 1793. 8. 841. 

1814. Hide göfft et e blanket Mül. 

Zur IJczt'u-hmiii;^: einos bevorstehenden Festmahles. 

1815. Er ist ein Maulcliokoser. 

1816. Ein gross Maulgesperre machen. 
AuÜBeheo, groas Aufheben Yon einer Sache machen, 

1817. Das ist eine schlechte Maus, die nur ein 

Loch weiss. 

1818. Mäuso merken. 

Eine Teisteckti^ Absicht erkennen. „Allen nü mark' eck Müs*, de 
Brüdgam mot wpl denke, Wil nü de Kräwt nich dü*r, wär kostbar 
Klatsch tau schenke.'* Com. mpt. Yl, 280d. 

1819. Wenn die Maus satt ist, läuft sie über*s Korn. 

(Königsberg.) 
Vgl. Si)rw. 2587. 

1820. Er bekommt eine lederne Medaille vom Schuster 
Zech. (Königsberg.) 

1821. Dei Mil heft de Diwel möt Pareske gemete. 

V^l. S2yrw. 2596. 

1822. ]\r ei liehen doch! 

lleth. u.'i uni^'sfnrnu'l, Ausruf. „Ki MciiicUen ducli! Sie wird doch 
nicht . twa ete.*' Soph. E. IV, 20(>. 

1823. Meust, Lipke, menst? 

Neckwort bei nngereimten Bohauptongen, oder auch um zu 
verblüffen. 

1824. Meinethalben darf kein Ochse kalben, wir 
haben doch Kälber genug. (Königsberg.) 

V^4. Simo, 2600. 

1825. £r ist beim Meister durch's Haus gelaufen. 
Von einem, der wenig gelernt hat; namentUch von ungeschickten 

Handwerkern. 

1826. Meister, hösst jener Vogel Heister? — „Das 

heisst nicht liesst, sondern lieisst hesst es." (Jerreiitowit/.) 

Zu Leuten, welche unbefäliigt und unberechti^^t die SpraclitVhler 
anderer verbessern, o(h^r über eiuo Sache sprechen, die sie nicht 
vuratchcn. Vgl. S^rw. 2üOU. 
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1827. Was der Meister thut, ist wolilgetlian, was 
der Gesell thut^ geht auch noch an, aber der Jung' 
muss Prügel kriegen. (Königsberg.) 

Vgl. 8prw. 2604. S. 1178. 

1828. Der Mensch wird alt wie eine Kuh und lernt 

immer mehr dazu. 

Ebenso auQb pltd. Vgl. Sprw. 44. 

1829. Ein kluger Mensch muss kein Dnmmeijan sein. 

1830. Er ist ein abgebrühter Mensch. 

»S. 4. 

1831. Er ist ein iibergcbcner Mensch. 

Ein hochnäsiger, eiagebüdetei Mousoh, ein solcher, der sich über 
sein Yermögen and Können giebt. 

1832. Er ist ein ungehobelter Mensch. 

1833. Es geht deu Menschen, wie den Leuteu. 
(Dönhoiistädt) 

1834. Es giebt dreierlei Menschen: gute, schlechte 

und Albinger (Elbiiiger). 
Vgl. ,Sprw. 2IJ15. 

1835. 0 Mönsch, drächt'ger! 
Aosrof des Erstaunens. 

1836. *Wat sön dat fer Möns che, soggt de Bronk 
to sine ScbwHi' on trett möt de hot öii de hete Drank. 

Vgl. Sprw. 2621. 

1837. Oe hübschet Mönschke, göt ön't Glasschaff 
to stelle. (Wehlau.) 

Goringschätzii? von oiiicm, dor nur iiusaere Vorziige besitzt. 

1838. Sie hat Meiischenileisch gegessen und die 
Knochen im Leibe behalten. 

Sie ist schwanger. * 

1839. Du bist man Menschenhülf*. (Dünlioflstädt.) 

Zu einem Xiiulf, das sicli init/^iihlt, wenn in einer Gescllscliaft 
die Zahl der anwesenden Personen („Menschen*') aoigegeben wird. 

1840. Der Mergel macht reiche Väter, aber arme 
Kinder. 

MüUer, Handb., 12. 



Digitized by Google 



— 125 — 

1841. Merk's tibil 
Soph. B. I, 645. 

1842. L^wer tiemäl gemdte, als enmal Termöte. 
(Dönhoffstädt.) 

1843. Sie hat eine gute Milchwirthschaft. (Königs- 
berg.) 

Einen vollen Bosen. Vgl. Bpno, 2817. 

1844. Etwas so mir niolits dir niolitfltliim. (Königsberg.) 

Ohne Weiteres; es als selbstvorstaiidlieli anseilen, gleichf^'ültig 
und theilnahmlos betrachten. „Das scheint gut Glück genug zu 
sein, dass ich das Engelskind, die Sophie, wieder hier habe: dass 
sie aber thut als mir nichtä dir nichts, das iat der Kukuk /S'a^/i. 
JB. V, 581. 

1845. Wi dü mi, so öck di. 

1846. Einen mirig machen. 

1847. Alles, was die Sonne bescheint, ist Mist. (Kor- 
kehnen;) 

1848. Et ÖS glik e Böske mör Mest, wenn de Hund 

linclerm Lösch liggt. (Döuhoffstädt.) 

1849. Op Föschhüser Mestför von sewe Hüper. (Alt- 
Kllau.) 

Sehorzhafto Antwort auf die Frage nach dem Alter. Im Erm- 
lando rechnet man in allem Ernste nach der Zeit drr Mistt'uhr. 

18Ö0. Wo ui is Mist US, is 6k ni Christus. (Conitz.) 
YgL 8^. 2635. 

1851. Oeck hew nüner Dochter schöne L&kes möt- 

gegewe, üt em Elfgang, wi üt em Ei gespielte. (Döu- 
hoffstädt.) 

Wenn einer Mitgift ungebührlicher Weise rühmend gedacht wird. 

18Ö2. Hei heft dreizehn vierzehn mötgemäkt, mank 

de Küpe geschläge on de Kroge ön't Land gebrochi 

(Alt-Pillau.) 
Vom Prahler. 

1853. Mittag kann man zu jeder Zeit machen, aber 
der Abend kommt von selber. (Neuendorf bei Rastenburg.) 

Vgl 814. 
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1854. Zu Mittag giebt's: 

a. Drei Gerichte: Brot, Krum' uiul Kirst. 
Auch: Krum, Kcrscht ou drcg Brotkc. 

b. Kalte Küch' und trook'ne Zung'. 
a Kalte Küch' und warme Tellern. 

d. Kalte Küch* und warme Zungen. 

e. Silbernes Nixche (Nichtschen) und goldenes Warte- 

weüchen. 

f. Dicke Melk möt Fist, awer gebrade. 
«g. Junge Hund' möt Schede. 

h. Süre Eomst möt Pr^mke« 

Antworten auf die Kinderfrage: Was gieWs zn Mittag? Vgl. 
S:prw. 2640. 

1855. He ÖS üt de Mödd, wo de Mutterke pösst. 

(Wehlau.) 

Auf die Frage nach der Herbmft. 

1856. Wo't Möd ÖS, singe de Lü'd Trafallera ön er 
Körch. (Barteustein.) 

1857. Hei os tt Modge, wo de Lü'd Hott und're 

Niis hebbe. (Natangen.) 

Modgon, Dorf im Kr. JPx.-Eylao. 

1858. Potz Mohren-Element, 

Wie hab' ich mir Quinteps (?) verbrennt! 

(Königsberg.) 

1859. Idi werde dir was mopsenl 

Dir das (Gewünschte nicht gehen — dir das gehen, was der 

Mops gioht. 

1860. Da ist (giebts) Mord und Todtschlag. 

Zur Bc/.oichnuiif^ wilden und wiistoii Lärms. „Da giebt's Mord 
und Todtschlag! Sein Sie ruhig» Tod und Mordschlag wird*8 nicht 
gehen.<< 8opk, M. IV, 556. 

1861. Das ist schon mehr Mord. 
V^l. Sprw. 2G56. 

1862. Du böst e Mordskerl op er Nachtskann', wenn 
dl acht Mann hole. (Wehlau.) 
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1863. Oes 6 Mordskerl op e Nachtskann', wenn 

em twe Mann liole, schött hei doch verbL (Alt-Pillau.) 

Vgl 1428. 

1864 £r behält den guten Morgen in der Tasche. 

Ycrglsst zu grüsBen. 

1865. Morgen kommen die Schotten. 

Ablehnend, zarückw^isond ; aach : Ja morgen — morgen kommen etc. 
Aehnlich wie: Ja, Enohenl 

1866. Hast wol den gode Morge ön e Soppschäl gelMe? 
Vgl. Sprw. 2(361. 

1867. AUe Morge Grött, aUe Möddag Mos, 

Alle Awend Päkelfldsch on alle Nacht en Stoss. 

(Alt-Pillau.) 

Vgl. Sprw. 2641. 

1868. Göde G'orge, Meister Morge. (Memel.) 

Absichtliche Verdrehung als Iromisohor Gmss. 

1869. Gode Morge, Herr George! Schön Dank, 
Meister Frank. Sette se söck däl, Meister Päll N4me se 
Platz, Meister Matz. (Wehlan.) 

Vgl. Sjmo, 2659. 

1870. Morgeregen on Olwiwerdanz dü'rt nich lang. 

1871. Se trampelt den Morgesegen. (Alt-Pillau.) 

Von einer Hausfrau, die früh keift. 

1872. Morgestund' heft Gold öm Mund, 4wer BlI 
öm NArsch. 

1873. Geck war di Moritz lere. 
Mores. 

1874. He mot noch ön de Welt moraste l^re. 

Stark arbeiten, andern Gutes thun lernen. Vgl. Sprw. 1003. 

1875. Se morsche söck. (Königsberg.) 
Sie liebkosen sich. 

187(). Kalw Moses üt em Scpscharwell (Wohlau.) 

8t]iini])fwort. 

1877. £ine Mücke macht keinen Sommer. (Mockrao.) 
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1878. Miggcspritzer! (Königsberg.) 
Sc-liimpfwort auf Kaluischitfcr, woil sie spritzend die Segol niUsen. 

Auch Spitzname für dio Bewohner der Stadt Pischhausen. Vgl 
8prw. 1278. 

1879. He 08 muckscli as Marqnardte dn Wallach. 

(Conitz.) 

M;iri[uardt war Exekutor iii Conitz. 

1880. Er darf nidit mucksen. 

Er hat gar nichts zu sagen. „Und sagt er Mnk, so werde idi 
noch einmal den Fackel ihm auswalken." Soph. S. I, 508. 

1881. Die Mülilhäusener schieben ihr Kathhaus im 

Winter auf Erbsen, im Sommer auf dem Pelz umher. 
Lokalspdtterei Vgl. Spno. 2670. 

1882. Oes de Melier schwärt on de Schmödt witt, 
denn ÖS schlechte Tit. (Alt-Pillau.) 

1883. Der Mund find't durch die ganze Welt. 

1884:. Einem den Mund schmieren. 

Ihm Geschenke brin^'on. Auch: Eiuom das Maul schmieren. 

1885. Einem den Mund stopfen. 

Um durch Creschenke, Drohungen etc. zum Schweigen bringen. 

1886. Einem den Mund verbieten. 

Ihm Schweigen auferlegen. 

1887. Er hat einen ausgeschlagenen Mund. 
Schorf an den Lippen. S. 2524. 

1888. Lass' deinen Mund verschlossen sein, 
So schluckst du keine i^'üegen ein. 

1889. Sie hat einen losen Mund — ein loses Maul — 

eine h)se Zunge. 

1890. Er ist schon mündig, wie der Hund, wenn er 
den Fuss hebt und in die Stube pisst. (Mockrau.) 

Von einem, der gut reden kann. 

1891. Munter wie ein Bettfiloh. (Jerrentowitz.) 
VgL Sprw. 2675. 

1892. Munter wl e Nujärke. 

Vgl. Sji)rw, 2075. 
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1893. Mürrisch wie ein Visitator. 

8oph. M. V, 581. 

1894. Einea zu Mus hauen. 
Vgl. iS|pno. 1500. 

1895« M6s makt dat Ledder los, 

Grött ÖS dem Buk ser nött. (VVehlau.) 

Vgl. Sprw. 2680. 1389 a. 

1896. Schwarte Mos on Bone 

W4re dl nuscht done. (Dönhoffstadt) 

1897. Mass ist eine harte Nusa. 

1898. Muss ist ein Zwang, 

Wer nicht will, kriegt mit dem Strang. 

(Möwe. Düiiliüffstädt.) 

1899. Mott geit äwer öck wöll iiicli. 

1900. Wer mott, dei mott, wer d^nt, dei darf nich« 
(Alt-Pillau.) 

1901. Mi ÖS to Mod, als wenn mi alles afgeschlage 
08 — als wenn mi alle Gleder afgeschlÄge sönd. 

1902. Ml ÖS to M6d, als wenn öck möt 'er Buug' an 

e Kopp gekrege hebb. 

Auch: mut do Aex (mit der Axt) etc. 

1903. Mutter sch Schot ös am w^kste. 

1904. Er hat Muttergroschen. 

Groschen von der Muttor, Keisegeld, Zehrgeld, das dem Suhuo 
bei seinem Sclieiden aus dem Klternhause mitgegeben ^viJ•d. 

1905. Er ist unter der Mütze nicht richtig. (Mewe.) 
Vgl Äjww. 2820. 

1906. Oes dl de Mötz to dönn? Legg di e Pölz- 
flöck 'röü. 

N. 

1907. Na! sagen die kleinen Kinder, wenn sie sich 

beschissen haben. 

Aach: — wenn sie ins Bett gemacht haben. ZuEindem, wenn 
sie ^^9S^ sagen. S. 1924. 

9 
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1908. Nabern gelien. 

Zum Nachbarn gehen, um mit ihm zu plaudern. 

1909. Er hat's Nachkicken. 

Er hat von iL r Sache, diu ihm viel versprach, nichts. 

1910. Was thut man mit einem angebrochenen Nach- 
mittag? (Dönhofis'tädi) 

Wenn ein liobor Gast zu früh gehen will, ein Vergnügen etc. 
zu früh endet. In Königsberg dieselbe Frage mit: Abend. 

1911. Gute Nacht, schlaf nicht allein, wenn du 
nichts hast, nimm die Eatz' zwischen die BeinM (WeUaa.) 

Vgl. Sprw. 2704. 

1912. Gute Nacht! Steck' dir zwei Finger in den 
A., behältst noch acht (Jerrentowitz.) 

1913. Ich wünsche iliuen eine wohlschlafende Nacht. 
(Königsberg.) 

Vgl. 2988. 

1914 Wenn die Nacht anfangt zu laugen, 
Kommt die Hitze gegangen. 

1915. Von e Nacke bet an e Hacke. (Dönhoffstädt.) 

1916. Er hat mit der heissen Nadel genäht. 

Wenn eine Naht sehneil trennt. 

1917. Das häng' an den Nagell 
Bas yeigisfll 

1918. Er ist nahrhaft. 

Er versteht, seinen Unterhalt zu suchen und zu linden. 

1919. Einem auf der Naht sitzen. 

Ihn streng belhufeichtigen, hinter ihm her seilt. 

1920. Er ist ein rechter Nälhans. 

1921. Hei göfft em e N4me on lett em lope. 
Vgl. 8prw, 2719. 

1922. Nämke üs Namke, wenn dat Jung'ke 6k Mitschke 

het on dat Margellke Ghristophke. (Dönhoü'städt.) 
Vgl. Sprw. 2720. 

1923. Na nü — Är' dnl (Mbing.) 
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1924. Na nul segge de klene Kinder, wenn se söck 
besohlte hebbe. 

S. 1907. 

1925. Wenn der liebe Gott einen Narren haben will, 
lässt er dem alten Mauii die Frau sterben. (Sensburg.) 

1926. Wenn de Narre to Markt käme, freie söck de 
K6plüU 

Vgl. Sprw. 288. 

1927. Tom Narre make ös uk e Danz, he mot äwer 
got gespelt wäre. 

1928. Eine Nase kriegen^ für die kein Bachbinder ein 

Futteral macht. 

1929. In spitzer Nas' und spitzem Kiun sitzt der 
Teufel drin. 

1930. Wer sich selbst in die Nase schneidet, yer- 

scliampir't (verschampliret) sich das ganze Gesicht. 

Auch: Wer sich selbst die Nuse abschueidet etc. Wer über die 
SVinigon, über seinen Stand etc. lieblos schmSht, verurtheilt sich 
selbst. Vgl. Sprw. 2748. 

1931. Dat em de Näs' bdwerti (Tiegenhof.) 

1932. Hol de NasM 

Schweige! Ebenso: Hol den Hals! 

1933. Möt de Näs' op e Dösoh, dat de Spener 
bihSrfl^e. 

Auf die Frage: Womit wirst du traktireii? YgL 8428. 

1934. Nu hiingt hei de Näs' af. 
Er schämt sich: lässt di(i Nase hiin^^cn. 

1935. Pack di an de Näs\ denn hast Schepseü^sch. 
Vgl. /Sjprw. 2756. 

1936. Dat Näske plrt di dk nich vom Schemper. * 

Zu dorn, der eine rotho Nase hat. 

1937. Oen e Näslächer geschete, stewerb nich. 
(Wehlau.) 

1938« Die Natur ist zu kurz. (Königsberg.) 
Wenn jemand nach einer Sache langt, die er nicht zu erreichen 
vermag. 

9* 
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1939. Bio nehmen alle mit den Händen. 
Zur Bezeichnung der Bestechlichkeit. 

1940. Er nimmt alles, nur glühendes Eisen imd MüU- 

steine lässt er liegen. 
V^d. Sjmü. 27t>4. 

1941. De nömmt von v^re weg, wi« de Kosmann de 
Wiwer. (Dönhofistädt.) 

t 

1942. He nömmt em, wi de Waclimeister de Worscht. 

1943. Hei ös vom Stamm Nömm, sin V4der ket Drist 
Von einem UnTerschämten. Vgl. Spno, 2790. 

1944. N6ke n^, Herr Präger, Awersoht dodhi (West* 
prenssen.) 

1945. Immer was Neues, aber nichts Gutes. 
Vgl. Sprw. 4302. 

1946. Schipp schipp, was Neu's Yom Jahrl 

Wenn ein Gericht zum ere^tenmal im Jahre auf den Tisch kommi 
wobei man den Tischnachbar am vordem Haarzipfel (poln. eztib) zupfl 

1947. Wi von Nü's gebore, säd. jenner on krop üt 
em Lemgräwe. (Dönhofistädt.) 

1948. Er ist neugierig wie Kaplans Kater« (Natangea) 

1949. Wir bekommen Neulicht. 

Wortspiel. Wenn ein frisches Licht herbeigeholt werden iuuäö. 
Weil (las alte niedergebrannt ißt. 

1950. Oen Nidik send de arme Lied nich xlk. 

(Tiegenho£) 

Nenteich, Stadt im Werder. 

1951. Wi sön Nichte tohop. (Werder.) 

Wir sind Nicliton zusammeii. Zur Bezeichnung einer Verwandt- 
schaft , die sich nicht mehr nach Graden bestimmen lässt; bei 
Frauen wie bei Männern gebräuchlich. FofBorffe, WiBkhaeldelta,2U. 

1952. Er ist des lieben Herrn nichts. 

1953. Wo nichts ist, hat der Kaiser sein Beckt 
verloren. 

1954. Dat ÖS nuscht dk neL 

Das Unbestimmte, Unzulängliche. Vgl. 2851. 

1955. Nuscht on nei ös tweierlei. (Wehlau.) 
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1956. Von nuscht ös nuscht. 

1957. Emern die Nicken austreiben. 
* SägenBimiige Laune, Tücke. 

1958. Er hat Nicken wie ein altes Droschkenpferd. 
(Königsberg.) 

Vgl. Sprw. 2780. 

1959. Er lässt nicht von seinen Nicken. 

1960. Auf den heiligen Nimmerstag. (Mewe.) 

Y^-l. Sprw. 2792. 

1961. Er ist ganz niwer. (Friedland.) 

1962. Es kommt anf eine HandYoll Noten nicht an» 
wer nur gut singen kami. (Jerrentowitz.) 

Vgl. Sprw. 2799. 

1963. Wenn Noth am Mann ist. 
Bei plötzlicher Verlegenheit. VgL 2590. 

1964. Er hat bei ihm eine gute Nummer. 

Ist bi'i ihm gut angoscbriebeu, steht in Gunst. 

1965. WöUst Nät hebbe, motst Lü's h^e. (Wehlao.) 

1966. Das wird nur ein Nusskriog sein. 

Nusskricg hioss der Foldzug, don Herzog Albrocht im Jahre 1568 
wider den HtTzog Erich von Braunscliwoig unternahm, der einen 
Einfall in dio preussischon Lande beabsichtigte. Au der Weichsel 
lagen die beiden Heero nnthätig einander gegenüber und vertrieben 
Bich die Langeweile damit, dass sie dio zu der Zeit gerade reifen 
Nüsse aofkniMskten. ünTerrichteter Sache kehrten beide Armeen 
hald heim. -Der Feldzng vurde sprichwörtlich, und man nannte in 
Preussen Nnsskrie? jeden resnltatlosen Feldzag. YgL Hennig, 178. 

1967. Dat ÖS en rechter Nätschiter. 
Ein Geizhals. 

0. 

1968. Von bawe dal! 
Von oben herab. 

1969. Je m4r Objekt, je mer et treckt. (Alt-Pillaii.) 
Je grösser die ffinterlassenschaft, je mehr sieht das Gericht 

an Kosten. 
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1970. Ich danke für Obst. 

Auch mit dem Zusätze; und andere Siidfriichto. 

1971. Die Ochsen laufen nicht aul Bratwürsten einher. 
Vgl. Sprw, 2825. Yielleieht durch ein Gropios'sches Bild (Beriin) 

ehtstftiiden: Eine Fraa beklagt sich über die vielen Knochen im 
Fleisch. Der Schlächter antwortet: Bet wird anders weren, wenn 
de Ochsen erseht uf Bratwürschte *nimlofen. 

1972. Kinder, uns re Ochsen haben solch' lange Hömer! 
sagt jener, als er sicli redet und die Arme weit aus- 
streckt. 

1973. De Osse hebbc de grötstc Iv<)])p;\rbeit. 

1974. Dem Osse kann man wat ver e Zagel legge. 

(Dönhoffstädt) 

Dem Starken kann man eine tüchtige Arbeit znmuthen. 

1975. Ochsenarbeit und Sperliugsfutter. (Dönhoff- 
städt) 

1976. Hei kreg Ossegedanke on rennd' ön e Wold. 

1977. De Awe os ön er Staw. 

Vf^l. 172. 

1978. Offenbar ist oft zu klar. 

1979. Dat ÖS en dickriggiger Om. (Tiegeuhof.) 

Kiu Ohm mit dickem Kücken. Zur Bczeichuung eines reiclieu 
Laudmannes. 

1980. Auf dem Ohr hör' ich nicht. 

Die Sache beachte ich nicht» in die Angelegenheit mische ieh 
mich nicht. 8o^, VI, 229. 

1981. Das kami er sicli liiuter's Olir schreiben. 

1982. Die Ohren gucken (sehen) lassen. 

Zeigen, dass man ein Esel, ein dummer Mensch ist. ,,Wemi ich 
nicht allhie mit denen, so die Ohren gar zu weit herfür knckes 
lassen, zn thnn hette etc." Linmann, N8a. „. . . würden wir 
nicht, wenn wir*s zu thun uns unterwinden möchten, die Ohren 
gewaltig gucken lassen?** Ibid. 01b. 

1983. Einem die Ohren lausen. 

Ihn betrügen. Aus Korkehnen in gleichem Sinne: Einem die 
Augen flöhen. 
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1984. Nur mit halbem Ohr hören. 

1985. Sich aufs Ohr hauen, 
Bich niederlegen, schlafen gehen. 

1986. Hei kann söck sölwBt wat ön't Or segge. 

Er hat einen grossen Mund. 

/\ 

1987. Er wohnt ganz unter den Okeln. 

Im h()chsten Stoekworke des Hauses. 

1988. Etwas okeln. 
Stehlen. 

1989. Op dopp — 80 kurz wie lang. 

1990. Wo du nicht bist, Herr Organist, da brummet 

keine Pfeife. 
Vgl Spno. 2854. 

1991. So ös' wi Melk on Blot derch e Kftlesack gesegt. 

Vgl. Sprw. 684. 

1992. Se fiill, dat se Oatre ou Tingste sene let. — Da 
bekem man Östre on Pingste to s^ne. 

Indem beim Fall die Böcke sich hoch aufdeckten. Vgl. j^prw. 2857. 

« 

P. 

1993. Se hebbe twe Pär on ^ne Sp^lmann. (Kor- 
kehnen.) 

In AoY Fainilif sind drei Kualx'ii und zwei MäiUhrn, 

1994. Oem JFrojär e Parke, on öm Harwst e Spadling. 

(Königsberg.) 

Zur Bezeichnung des Kindersegens. 

1995. Pack schleit söck, Pack verdräggt söck. 

S. 1081. ^ 

1996. Palmsonntag, Blaumontag, Weissdienstag, 
Krummmittwoch, Gründonnerstag, Gharfreitag (Still- 
freitag), Aschersonnabend. (Rastenburg.) 

NaiiKMi für (Uc Tage der Ost-Twoche. Vgl, Sprw. 37(5. 

1997. Er ist mit allen gleich pangebr^tsoh. 
Vertraut, familiär. 

1998. De Päp' ÖS e Y&deninserkrämer. (Jerrentowitz.) 
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1999. Panpesaok wftt nimme satt. (Conitz.) 

Vgl. Sprw. 2899. 

2000. Das Papier ist geduldig, ea lässt sich alles 
d'rauf schreiben. 

2001. Papp' Brotke möt. (Sandand.) 

,,Iss (las (oingcbrockt«') Brotcho mit!" soll ein kleines Kiii'l 
cinor Ring"<'lnatter zu^crnf*«!) liabrn, als dioso ihm die Milch aus 
dem Tüpfclicn aus^'- tninktn. Man wendet diü Biodousart au, wenu 
leere Hcliüssol gemacht worden soll. 

2002. Einem in die Parade fahren. 

2003. Die Parlenke trinken. 

„Das ist einem eine grosse Schaale zutrinkon und wenn's schier 
ansse ist, da.s iilaige in die Augen und die Schaale imo auf dem 
Kü])f und darv.in nuiss keiner zornen. Mülilingf ohne Angabe der 
Quelle. Violet, 164. Vgl. 815. 1474. 2185. 

2004. Einem den Pass verhauen. 
S(iph, JB. I, 822. 

2005. Das passt wie der Kirchthurm zum Mantel 

200(). Einen Pathen finden. 

Anhang finden, Unterstützung gewinnen. „Diesem (der Ansicht 
über dio Grösse des sichtbaren Horizontes) ist aber leicht ein 
Pathe zu finden, wenn nur Yorstanden wd etc." J^nemMm^ B4a, 

2007. Er hat die letzte Patrone Terschossen. 

2008. Es ist Pech auf der Bank. 

Wenn man lange im Wirtli^liaus sitzt. 

2009. Er hat einen guten Pedhaken im Gesicht 

(Königsberg.) 

Eine starke, krumme Nase. Schimpfnrort: Pddhakenis*! 

2010. Auf dem Pegasus reiten. 

Seliläge b(^l<onnnen, Pegasus das (lostell, auf Wflelu'm in 
frühert r Zeit in den Schulen die Exekutionen stattzufinden püegten. 
N. Pr. Pr.'Bl. VI, 146. 

2011. Sie Hegt im P^keL 

Im Wochenbette. Vgl. jS^prw. 2885. 

2012. Du wirst noch Läuse in den Pelz hekomraen. 
Zu dem, der seine Wintcrkleidung ungewöhnlich lange trägt. 

2013. Wasch' mi 'em Pölz on m&k em nich natt» 
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2014. Einem in die Per rücke fahren. 

2015. Er kommt mit Permuss. 

2016. Das ist der reine Pesohall — PischulL 
YgL 1513. 

2017. Erbschaft und Freundschaft, Diebstahl und 

Handelsschaft haben die Pest ins Land gebracht. 

Aus: Annierhungenf welche hei der Pest, die 1709 in Danteig 
gramrte, beobachtet Von Manasse Stockei, Chir. Danzig, 1710. 

2018. Er deht aus (steht da), als ob ihm die Peter- 
silie verhagelt isi 

V^l. Sprw. 2895. 

2019. Peterzölge, Zelleri, 

Hübsdiet Mäke, komm' bi mil (Wehlau.) 

2020. Pfaffen haben weite Aermel. 

2021. He ÖS en Pannkökspred'ger. (Samland.) 

You elueiUt der gern und viel über Sachen spricht, die er nicht 

versteht, 

2022. De Farr op e Kanzel seggt nioht tweimÄl. 

2023. Pfarrerkinder und Miillervieh gedeiht das 
letzte immer, das erste fast nie. (Natangen.) 

2024. Pfeffer bringt den Mann au£9 Pferd, die Frau 
unter die Erd\ 

2025. Auf Pfeffernüsse spielen. (Natangen) 

Beim Kartenspiel um geringen Gewinn spielen. N, Fr, Fr.-BL 
o. F. III, 207. 

2026. Ihm ist die Pfeife ausgegangen. 
Er ist gostorben. 

2027. So e Pipel ös kein' Klapper. 

2028. Einen pfeifen. 
Einen Schnaps trinken. 

2029. Er soheisst auf den Pfennig, dass die Jahr's- 
zahl nioht zu kennen ist. 

Der Geizige. Vgl. Sprw. 2910. 

2030. Wechser mi doch e Fennigl 

2031. Auf die magern Pferde setzen sieh die meisten 
Mücken. 
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2032. Hat er sich als Pferd verdungen, muss er auch 

als Pferd ziehen. 
Vgl. iSjpm. 1748. 

2033. Wenn das Pferd' aus dem Stall gezogen ist, 

lässt man sclnioll ein Scliloss vorlegen. (Eydtkuhnen.) 
Königsherger Neue Ztg. 1867. No. 74. 

2034. Dat höchste Perd' vom Düme ütspdle. (Sam- 
land.) 

Beim Kartenspiol den höchsten Trnm]tf ausspielen. 

2035. Dem sine Perd schlage hinde üt ou falle 
Tere däl. 

2036. hkt dem Mann dat Perd, du kannst je doch 
üich drop ride. 

2037. Ja, Perdschit! 
Als ablehnende Antwort. 

2038. Das ist kein (keinen) Pfifferling werth. 

2039. Pingste fress' wir Pflaume! 
Aehnlich vie «Sjpno. 2924. 

2040. Twöschen Pingste on Wehlau von sewe Gebind'. 

(Alt-PiUau.) 

Scherzhafte Antwort auf die Frage nach dem Alter. 

2041. Ein neues Pflaster auf einen alten Schaden 

legen. 

Vom Triiikor. 

2042. Plüme on Rosine m4ke s^te Mine. 

2043. Wellst e Plüm? Stück dl e Finger ün e Narscli 
on süg' am Dum'. (Königsberg.) 

2044. Du Plümeschlarze ti de Nedd'ring. (Jerren- 

towitz.) 

2045. £r pflegt sich wie die Laus ün Schorf. 

2046. Wer söck recht wöll pflege, mot den Pölz bet 
Pingste dräge. (Donhoästädt.) 

2047. Sie haben ihn gut gepflückt. 

Er hat Verluste erlitten» theaer besahlen müssen. 
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2048. Wer zum Plluge geboren ist, taugt nicht zum 
Hasenhetzen. 

2049. na Piftte, Däg' anbr^ke. 

Geh nach Fiathen (Dorf im Er. Insterburg) Tago anbrechen. 

2050. Pikas heisst mein Hühnerhund. 

ViAm Ausspiel t'iin'r Piqno-Karto, naun ntlich des Pi(jU('-A9, 

2051. Ich werde ihm Pillen zu schmecken (zu 
Bchludken) geben! 

Als Drohung. 

2052. Pilzkc et öck, Pilzke sehet ock, als öck mi 
ömsach, Pilzke da lag* (Alt-Pillau.) 

2053. He es e Pilzkeschnider. (Tiegenhof:) 

Ein Glückspilz. 

2054. Er ist ein Pinsehklopper. 
Spitzuamo für eim'u Jb'iisilief. 

2055. Sie (er) ist ein Pipsgessel. 

2056. Enem den Pöps aftöne. 

Einem den Pips abziohon, ihn tüchtig durchprügoln; aber auch; 
ihn bt'triigcii. Uobcr <l<>n Pips oder Pops v.^H. Sprin. 2891, 

2057. He socht Pirak on heft dabi et Brot verlöre. 
(Tilsii.) 

2058. Einen Pirgel trinken. (Korkehnen.) 
Einen Schnaps trinken. Davon pirgelu, stark trinken, 

2059. Er ist ein Pisjän (Pisian). 

2060. Sie stinkt noch nach Piss. 

Yerächtlieh von jim^^on Mädchen. 

2061. Hei pösst sock weg. (Samland.) 

Von einem, der Bich unter dem Yorwando eines natürlichen 
Bedürfnisses wegschleicht. 

2062. Posse, ök e Fort dabi lite« ös mannbar. (Alt- 
Pillau.) 

2063. Pitschi patschi! (Königsberg.) 

Wenn jemand die Auseinandersetzungen eines andern wieder- 
erzfthlt» im Erzihlen die Ausführlichkeit als unndthig erkennt und 
nun abbrechend schliesst: Pitschi patschi! (Aus pitschen und 
patschen.) 
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2064. Plagt er dioh oder reisat er dich? 

Als Vf'rwundorung. Vgl, Sprw, 2952. 

2065. Hol de Plappert 
Halte den Mond. Yen plappern. 

2066. Wenn du man im Himmel so viel Platz haben 
wirst. 

Wenn jemand über Mangel an Baum für sehie Person klagt 
Aneh: Dank* dem lieben Gott, wenn da im Himmel so Tiel Plati 
haben wirst. 

2067. Er platzt aus der Haut. 

Er ist dick und fett. Auch: — aus dem Leder. 

2068. Platz' öok, so platz' öok, heww öck doch 
mlnem Lfw wat to gots gedftne. (Dönhoffirtädt.) 

Wenn man iibermRssi^? isst. 

2069. Dat ös de Platz to krigo. 
Hochdeutsch: Das ist zum Platsen. 

2070. Einem die Plosen vom Leibe reissen. 

2071. Plötz ist auch ein Fisch. 
So^ K I, 175. 

2072. Bas ist reiner Plurksch. 

1513. 

2073. Oen Pogege, wo 't späd dägt. (Plibischken.) 
Lokalspott. Po gegen, Dorf im Kirchapiele Tilsit. YgL 2079. 

2074. Die Poggen haben das Wasser ansgesoffen. 

(Dönhoflbtädt.) 

AV'eun in der Wassertouuo das Wasser ausgegangen ist. 

2075. Lock du de Pogg öm de heft kein' ZageL 

2076. Hier ist Polen offen. 

Zur Bezeiehnung einer sohlechten Wirthschaft^ eines sohleditän 
Weges. 

2077. Ich bin polnisch. 

Vgl. 520. 

2078. Im pdlschen Bogen bereohnen« (Königsberg.) 
Oberflftohlich, falsch, auviel, im Gänsen berechnen. Bise 

Gorrumpimng von „Baoseh nnd Bogen", in Königsberg Pansch etc 
gesprochen.' 
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2079. WeDH de Polomper botteru, denn dkgi et ön 
PogQge. (Plibisdhken.) 

Lokalspott. Polompen, Dorf im Kiicbspiele Willkiaehken, 
Kr. Tflsit. S. 2078. 

2080. Nur pomalel (Königsberg.) 

Langsam, sachte, gemach, schonend : nur nicht so hitasig. „Gehen 
Sie also ganz pomale zu irerk." Soph. B. VI, 370. 

2091. Er pörsülit sich wie ein Kaulbarscli. 

Vgl. Sprw. 1944. 

2082. Nach Posen reisen. 

Zu Bette gehen. YgL 705. 

2083. Er liat einen guten Posew bekommen. 

2084. Tom heilige pnrige Posse g& öck den Dwarg 
stee. (Dönhoffstädt) 

, Scherzhafte Behauptung des eigenen Willensx 

2085. Hei beft e tette Poste, bei ös Laternanstöcker. 
(Königsberg.) 

2086. Er bat Postronkeu bekommen. 

2087. Einen Posttag zu spät kommen. 

2088. Er mnss Poten saugen. 

Vgl. 2981. 

2089. Er ist power d'ran. 

2090. Er mnss immer das Prä haben. 

2091. Jeder P räch er lobt seine Laus. (Westpreussen.) 

Vgl. 2284. 

2092. Wenn de Pracher Onglöck bet, verlort he ök 

den Pracbersack. 
Vgl. Sprw. 2989. 

2093. Pracberke min Bröderke. 

Za Anfang des 17. Jahrhunderts bestand in der Provinz Frenssen 
ein geheimer Bettlerorden, dessen Mitglieder durch eine Menge 
mdst grausamer Mordihaten sich furchtbar maditen; vorzugsweise 
suchten sie Oberland und Ermland heim. In der Abhandlung über 
diesen geheimen Bettlerorden {Preuss. Archiv, Jahrg. 1793, 5fiF.) 
wird S. 6 aus dem Umstände, dass die zu dem Orden geliörenden 
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Bettler .sicli Brüder iiannton, die Entstehung de8 obigen Sprich- 
-wortos hergeleitet, wenngleich zugegeben wird, dass dasselbe den 
bchlcchtenVermügenastand eim-s Mt'nseln'u veräclitlieli ausdrücken soll. 

2094. Möt em es Praclierke ima Bröderke, Kodd're 
lett di gr^te. (Jerrentowitz.) 

Vgl. Sprw. 2992. 

2095. Pralsack ös 6k von Lüwaiul. (Dünlioirstadt.) 

2096. lle es von Preblaii, wo de Hund' met dem 
Zftgel wrebble. (Jerrentowitz.) 

YgL Sprw, 220. 8012. 

2097. Prediger müssen keine stummen Hunde sein. 

Zu Ende des vorigen Jahrhunderts noch üblich. Vgl. „Ueber 
VerunyUmpfung der Pojmlarität durch Mattheit der Sprächet' 
Prems. Archiv, 1795, 831. 

2098. Das Land Preussen ist für etliche Peltz' yer- 
kaufft. 

„Im Jahre 1454 hatten die Gesandten dee Städtebundes einen 
ungünstigen Vertrag mit dem polnischen König geschlossen and 
waren danach von ihm mit Marderen Schanben begabt worden» 
daraus ein Sprichwort kam: Das Land zu Preussen ward für 
etzliche Peltz' verkauitt. * Heivneiiberger , 73. 

2099. Prinzregent — alten Weibern aus dem A. 
gerennt (Könipberg.) 

Zur Gharakterisinmg einer besonderen Schnupftabakssorte. 

2100. Er hat schon alles probirt, iiur noch nicht 

das Hängen. 

2101. Hei hidt seck de Procente. (Jerrentowitz.) 
Scherzhaft vom Bettler gesagt 

2102. Die alten Propheten sind todt und die neuen 

beisst der Wolf. (Königsberg.) 
Vgl. Spno. 3015. 3016. 

2103. Prosche fa 'ne Grosche, far e Döttke drem&L 
(Jerrentowitz.) 

2104. Prost de MaltitI Oeck lieww nuscht gokr^ge. 
(Wehlau.) 

2105. Prost öm e Hälft» det Ganze krig öck nich mSrI 
Wenn man einen bei der Mahlzeit findet 
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2106. Es giebt mehr Prügel wie Essea. 
Aucli derber; wie Pressen. VgL S^w, 3022. 

2107. Da geh ich lieber Pudel flöhen. 

Anch: Da möehV ich lieber einen schwarzen Padd flöhen. Bei 

einer nnangoiiehmen Arbeit. 

2108. E Piitteluttekräm. 

Ein kleines Handelsgeschäft. Auch: Puttenutte- und Petenette- 
Kram. 

2109. Putz', Eamrd^ ob HAflebradel 

2110. Sich quälen wie eiii Hund. 
Vgl. 107. 

2111. Grossen Qualm machen. 

2112. Sich Qualm um die Nase geheu lasbuii. 

Vgl. 2 HO. 

2113. Quantswis, dat de Mü*s nuscht merke. 
Vgl. Spno. 8045. 

/% 

2114. He geit äwer quä.rsch. (Tiegenhof.) 

Er geht zurück. 

2115. In Quä,s und Frass leben. 
In Schwelgerei, Völlerei leben. 

2116. Er ist cin^ Quaselcr. 

Ein M (Misch, dur olme Uehorlcgung redet iind handelt. 

2117. Auf die Quast' gehen. 

2118. Er hat Quecksilber im Arsch. 

Er vermag nicht stilh? zu sitzen. 

2119. Er ist wie Quecksilber. 

Sehr rührig, beweglich, bald hier, bald dort. 

2120. Quengeleien machen. 

Zu trii.nou, zu tauscheu versuchen. 

2121. Einem in die Quere kommen. 

2122. Er ist ein Quer^ler. 
Zanker, Stftnkerer, Friedensstörer. 



Digitized by Google 



I 



— 144 — 

2123. Spröde Quinten zieh' ich nicht auf. 

Die Person, Angelegenheit etc. lasse Usk onberücksiehtigti 
tiniuiteisiicht. Scjph, B, l, 687. 

2124. Quinten im Kopf haben. 

Käuke, aber auch Grillen. 

2125. Ouiiiten machen. 
Arglistige Streiche spielen. * 

2126. Er ist ein Quintenmacher. 
BftnkeBchniied, IhtrignaDt, Ffiffikos. 

2127. Einen Babbas bekonmien. 

ffieb, Sdüag, Stoss; Schaden erleiden. Er hat einen giitoii 
Babbas weg. 

2128. Rabunten gehen. 

Horumschwärmen, böse Wege gehen. Vgl. Sprw. 3048. 

2129. Einen Rachenputzer nehmen. 
Emen Schnaps trinken. 

2130. Es ist Rackerzeug. ^ 

Gesindel, Godcliuiciäa, büso Brut; uameutlich von ungezogenen 
Kindern. 

2131. Und er raisonnirt noch? Marsch in's Lochl 
Wenn man dnen Sehnaps trinkt 

2132. Das r&kt ihm nidit — nichts. 

Beunruhigt ihnr nidit, interessirt ihn nicht, der Verlost irird 

von ihm sehr leicht ertragen. S. Pr. Archiv I, 526. 

2133. Das räkt mischt. 
Keicht nicht aoB, verschlägt nichta. 

2134. Das versteht sich am Rande. # 

2135. Halte den Randl 

Den Mund. 

2136. Er hat seinen Ranzel voll. 

Hat sich satt und voll gegessen. ,|£ck fratt den Hänzel volL** 
Carm. nupt 1, 282, Strophe 14 

2137. He w£t söck to ranziondre^ 

£r weiss sich einzurichten. 
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2138. Sich rär machen. 

Selten zum Bosncho komraon, in einer Gesellschaft erscheinen. 

2139. Wer rucli ös, ös ok warm. 

2140. Sicli Rauch um die Nase gehen lassen. 
Auch: Sich Qualm etc. 

2141. Man mot de Rök em d' Wämd' halwe lüde. 
(Jerrentowitz.) 

Man muss den Rauch der Wärme wegen leiden. Vj*l. 2847. 

2142. Kr raucli t Galg(MikiKister — Licht' den Anker — 

Luclitliiiuler — der Wind ist gut. 
Zur l'x'zeiclnuinic eines sclilocliten Tabnk^. Virl. Sprw. GM). 

2143. Küm da, de Häf'sche kamel (Korkehuen.) 
Baum, Platz, da, die Leute aus dem Herrenhofe kommen! Vgl. 

8prw. 3073. 39d2. 

2144. Dreimal ist's ein Recht, das viertemal ein 
Sclünderkneclit. (Königsberg.) 

2145. Hast recht, kröggst 6k möt nä Bosse (?), Sch^p 
kfipe. (Wehlau.) 

214G. Er ist der Reclitschuhligo. 

Der Jticliti;^e, der von llt-clits \vt'<^'rn SelmhliL^'e: (l;inn ein snlclhT, 
dor soiuo SiOche aus (l-ni Urundt* verstellt, oder — in ironis» hem 
Gegensatze — nicht vcrst' ht. Nun Inn ich an den RoehtMchuldigeu 
gekommen. — Spöttisch: Ja, du bist der Kochtschuldigo! 

2147. Der eine red't hott, der andere schwodder. 

(Königsberg.) 

Vgl. Sprw. WAO. 

2148. Du kannst laug reden, eh' mir ein Wort 
gefällt (Königsberg.) 

2149. Er redet eine gute Naht zusammen. 

2150. Er redet seine Naht ruhig Aveitor. 

2151. Da red möt de K6 iranzösschl 
Vgl. Sprw. 3086. 

2152. De ^ne r^d't von B^renbrot, de and're seggt: 
Dat Fü'r geit üt. (Tiegenhof.) 

"\Venn jemand auf die allgenioino Unterhaltung' nicht einj^^-ht, 
sondern abschweifende, niclit zur Sache gehörige Antworten gicbt. 
In gleichem Sinne die drei folgenden Nummern. 

10 
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2153. De ene redH vom Uolthaue, de a&d're vom 
N&rschklaue. (Alt-Pillau.) 

2154. De ^ne red't yon Eos' on Brot, de and're seggt: 
Mine Mutter üs dodt. (Königsberg.) 

2155. De &ie r^d't yom PMli4ke, de and're Tom 
Kindermftke. (Königsberg.) 

2156. Dei lieft nuscht to rede, hei liggt an de Wand, 

Y^^l. Spi-w. 3970. 

2157. De kann rede wi e Avk^t 

2158. Hei r4dH e Word on Uwt e J&r. 

Von oinom langsam und bedäcliti«,' Eedondcn. 

2159. Hei redt möt sinem Broder Oennerlich. 
Vgl. Sprw. 3099. 

2160. Kannst r^de, wenn de Hän faxzt on segge: 

Prost, Grossvaderl (Alt-Pillau.) 
Vgl. Siyrio. 3091. 

2161. Kohn, red' dü, min Hart ös aU yoU. (Alt- 
Pillau.) 

Vgl. Sprto. 8092. 

2162. Red' mal möt dem Schap, wenn dat Lamm 
söggtl (Korkehnen.) 

2163. Red' möt de Kobbel, wenn det Fälle söggt! 
(Alt-PÜIau.) 

2164. lled' möt em, ös e Ungcr. (WeWau,) 

2166. Im Frühling giebt ein Fuder liegen einen 
Fingerhut Schmutz, im Herbst ein Fingerhut Regen ein 
Fuder Schmutz. (KöiiigsLerg.) 

2166. Hei rennt sewe J4r ver 'm R^gen, wi Kissnen 
Kö. (Wehlau.) 

Vgl. 1487. 

2167. Es regnet Bindfaden. 

Zur Bezoichnang eines starkon Begens. 

2168. Es regnet Getreide. 

Wonn es nach langer Dfinre regnet. Anoh: Ea regnet Kartoffeln. 

2169. Es regnet wie auf den Hund. 
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2170. Emen Behbock schiessen. 

2171. Auf dem Relifüsschen siehn. 

Nicht Stand halten wollen — einer Bede, einer FrUfong otc. 

Soph. R. VI, 139. 

2172. Der Eeiche, der verdirbt, bat mebr, als der 
Alme, der erwirbt 

2173. Er reicht, vom StAkbalken Hea zu fressen. 

(Jerreutowitz.) 
Vgl. Sprw. 3112. 

2174. Hei ös rikverärmt 

Aus Beichthmn arm geworden. Verwandt mit dem mlid. eddaitm, 

2175. Eiiiciu in den Reigen springen. 

Ihm iii's Wdi't fiilli'ii, mit Ix i der Sacho sein. Linemann, A4h. 

2176. Ich bin auf dem lieinen, sa^ der Spieler, 
wenn er kein Geld mehr hat. 

2177. Nichts geht über Reinlichkeit, sagt der Hans^ 
Wurst und kehrt zu Ttingsten sein Hemd um» 

2178. Reinlichkeit ist das halbe Futter. 

2179. Reinlichkeit ist das halbe Leben, scheiss^ 
in's Loch und nie daneben. 

2180. Reinlichkeit ist das halbe Leben, Schweinerei 
das ganze. 

2181. Er reist über Paris nach Domnau. 

2182. Enem llital gcwe. 

Einem Beissaal geben, ihn durchprügeln. 

2183. Dat rött (reisst) alles ön ^n Stock, wl Schmedts 

Mos on Schiemanns KlunkVe. (Dönhoffstädt.) 
Zur Bezeichnung' der Schwäche eines (icspimistes. 

2184. Rit dem Kathrinkel 

Beim Stechen der Karte des Gegners. ' 

2185. Einen znm Wasser reiten. 

Trinkart im 15. Jalirliundcrt. Eine Schale Bior steht mitten in 
der Stube. Einer stellt sieh auf alle Viere, ein anderer bestei«,^ 
ihn als Reiter und treibt ihn zur Tränke. Der Kriechende liat die 
Schale zu leeren. MütUing, ohne Angabe der Quelle. Vgl. 815. 
1474. 200a. 

10* 



Digitized by Google 



— 148 — 

2186. Lass* ilin reiten, ist uiclit mein Fuchs! 

2187. Noch hat Kubat kein Perd on doch wöU hei 
rtde. (Insterburg.) 

Vgl. 688. 

2188. Wer wöll stramm ride, de mot 6k Iklo. 

Zum Kiude, daa beim Kämmcu klagt, ea tiiue weh. YgL Sptw, 3656. 

2189. Ein fetter Reiter ist des Pferdes Gift. 

2190. Er ist dem lieben Herrgott sein Eeitpferd. 
(Königsberg.) 

2191. Er rekelt sich wie eine Otter. (Königsberg.) 

2192. £r rennte als wenn er die Hacken verlieren soll 
Vgl. Sprw. 1100. 8128. 3132. 

2193. Einem den Rest geben. 

Ihn völlig za Tode bringen, ihn gänzlich zn Grunde richten. 

Bas hat ihm den Rest ^e^^obenl 

2194. Gott wird die Welt schou richten» aber lang- 
sam. (Königsberg.) 

2195. Richtet euch nach meinen Worten, aber nicht 
nach meinen Thaten! 

2196. Richt't euch, oder der Teufel hoU euchl 

2197. Richt't euch — mit dem A. nach Frankreich! 

2198. Et ÖS bi em nich recht röchtig. 

2199. Na, so y&r' röchtigl 

Als Zurückweisung. 

2200. Das kann ich nicht riechen! 

Wissen, voraus wissou. Auch mit dem Zusätze: ich habe keine 

Hundsnaso. 

2201. Hir rikt et n& öl Fett 

Wenn eine Sache nicht befriedigt, genügt» »,favl" ist 

2202. Wer röckt, dei druckt. (Alt-Pillau.) 

Wer riecht, der druckt, führt sich unmanierlich auf. Vgl. 
Sprw. 260Ö. 

2203. Er hat eine £aule Rippe. 
2204 Es giebt Risse. 

Hiebe. 
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2205. Dat ös c Rott, seggt do Scbmöd on titt de 
Kobbel deu Woim üt em Nasch, dat se schött. (Creuz- 
burg.) 

Wortspielend: B&s, Bitt; beide pltd. JB^ 

2206. Arme Ritter backen. 

Aermlich leben. ArmeRitter = Sommelschnitte in Ei geschlagen 
und inBntter gebaoken. Bock, 52, und nach üamHenmg, 212, erzählen, 
du Gebftoke habe seinen Namen von einem armen Bitter, der es 
seinen Freunden oft vorsetzte mit der Bemerkung: ein armer Bitter 
könne nichts Besseres bieten. — „Denn seine Sonntagskost heisst 
Stint' und arme Ritter." OctYm. nttpt. II, 199 c. 

2207. Er kann nicht auf der Ritze gehen. 
Der Angetrunkene. Die Dielenritze ist gemeint^ 

2208. Riz, Mutter, de Laiidwer kömmt! 

Aus Sensbuig mit dem Zusätze; se ös schon mauk de Fichte. 
Wemi jemand die Thür zuwirft. 

2209. Tom Bock k^p di Wand, 

Denn blöffst bi Verstand; 

To Hose kep di Lcdder, 

Denn kröggst din Göld du wedder. 

(Königsberg.) 

2210. Einem Rosak geben. — Et göft Rosak. (Fried- 
land.) 

Einem Hiebe geben. — Es giebt Hiebe. 

2211. Em ent op em Rosak gewe. (Samland.) 
Ihm eins (einen Hieb) auf den Bücken geben. 

2212. Wer die Rosinen vom Reis frisst, kann auch 

bei der Braut schlafen, sagte jener Bräutigam beim 
UochzeitsmahL 

2213. Er ist ein RotzbarteL 

Ton einom Menschen mit unsauberer Nase. Vgl. 2392. 

2214. Rotznase! 
Schimpfwort. S. 2393. 

2215. Ruck' em, Juppin, ös e AsÜochl (Alt-Pillau.) 

Juppiü, Pcrsuncmiame. 
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2216. Ruck' em; ös e mbell (Wehlau.) 
Als Anfeaerang. 

2217. Im guten Rücken liegt der gute Magen. 

Als preussisGhes Sprichwort angewandt bei' Gelegenheit eines 
Berichtes über die Ij eis tun gs Fähigkeit der littauischen Pferde im 
Feldzuge dos Jahres 1866. Ogtipr. Ztg. vom 28. Aug. 1866 Nr. 1U9.) 
Ein Zog Uttanischer Dragoner var 40 Stunden untenregs und hatte 
in dieser ^elt 24 deutsche Meilen und davon die letzten 20 in 
28 Stunden zurüelrgelegt. 

2218. Huckwis — als wemi Sückau Kiuder maki 

(Danziger Niederung.) 

Von dem, der nicht in einem Zuge, sondern in yerschiedencn 
Ahsätzen, Bücken, eine Arbeit ausführt. 

2219. Ruhe ist die erste Bürgerpfliclit, mÖt de Beue 
zabble gölt hlr mcL (Dönhoffstädt.) 

2220. Nu lieft de 10 we Sei' Rü on de Ärscli Fi^rdag'. 
Zu Kindern, wenn sie ihr Geld verlcckert haben. 

2221. Der Euhm ist wahr, aber das Glück ist fiüseh. 

2222. Dat göfft enne Rum en de Welt, as wenn 

SpandowsF seck twelf Licht' ansteckt. (Jerrentowitz.) 

2223. Das ist rührend, wenn man sich bewegt 
Auch: — wenn man sidi bückt. 

2224. Es ist rührend, wenn man d'ran wackelt. 

2225. £t ÖS so rührend, als wenn se DammbAres 
önn^me. (Alt-Pillau.) 

Vgl. 487. 

2226. Dat es tom Rerzägeln. (Tiegenhof.) 

„Denn seile niine Kegkens rerzägeln," d. i. deu Zagel niliren, 
mit dem Schwänze wedeln, sagte ein Landmann, als er dun Hafur 
nicht t heuer genug vorkaufen konnte und deshalb beschloss, seine 
Kühe damit zu füttern. 

2227. Er ist em Rülz. 

Ein roher, ungeschliffener, gottloser Mensch, ein Saufaus. ,,Wir 
haben auch solche ungeschliffene Kültzon in diesem grossen Marjen- 
burgischen Werder." Hartivich, 529. 

2228. Rum — schmeisst um. 
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2229. Er versteht den RummeL 

Hat Yorotändiiiss, Geschick für eine Sache. Vgl Sprw, 8171. 

2230. Nu ÖS nägcmal rund, uü ös am Waschkodder. 
(Korkeluien.) 

• Beim KaitenspieL 

2231. Rund ist die Welt wie eiu Schweinskopf. 
(Jerrentowitz.) 

VgL j^pno. 8173. 

2232. De ös rund wl e Pusrad. (Wehlau.) 

2233. Glückliche Butsch, nur keinen SpUtter in 'n 
Arsch! (Jerrentowitz.) 

Als Wunsch. Vgl. Sprw. 8178. 

2234. Man sachtel sagte der Regenwurm zum Hahn, 
als der ihn frass. (Mockrau.) 

2235. Dat geit so sacht, as wenn de Manist ön de 
Dragkip' f&rt. (Mockrau.) 

Bei laugsaineiii, unmcrkliclicra Furtgaiigo einer Arbeit etc. 

2236. Sachte on önuuer, wi l^we Blomstener, on &re 
doch alle J4r ^e Witte dödt. (Natangen.) 

Die Bewohner des Dorfes Blumstein im Kr. Pr.-Eylau waren in 

friilKuer Zeit (liircii Scharwerksdieustc hart geplagt. Da sie sclilechto 
rierde, meistens Schimmel, hatten, so gingen ilire Fahrten nur 
langsam, aber sio waren fast boständig unterwegs, und mancher 
Schimmel iiol. 

2237. Das bleibt nicht im Sack* (Erndand.) 
Das wird bekannt, hört anf, Geheimniss zu sein. 

2238. Dat am de Sack wöppt! 

2239. Hei, Yäder, de Sack heft e Loch, heft geschät' 

on s du itt 6k noch. 

Der Sack hat eiu Loch, er hat geschüttet uud schüttet auch noch. 
Wortspiel wie 289. 
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2240. Op miiie Sack verl&t ju nich, wonn ot dagt, 
denn gä öcL (Alt-PiUau.) 

Anf mich Terlasst euch nicht. Uober don Ursprung der Bedens- 
art orzüblt man: In einem Stalle boj,'cgnot6n sich zärtlich Knecht 

und ^lagd. Die M.i^'d sagte : .,Wonii ück wat KleiK't krl^,'*, wor niirt 
et?*' Dor Knockt antwortete zwt'id<nitif?: ,,Lat nitro, wer bawc üs'/* 
Da rief ein Bottlor, der auf dem Bodeu überuachtote: Op mine 
Öack vorlat ju nicli etc. 

2241. Er ist sackgrob. 

2242. Das nrnss einem dimunen Menschen doch erst 

gesagt worclon! (Küiiigsborg.) 

Hiirt man, wenn jemand in einer Sache ununterrichtot ge- 
blieben war. 

2243. Wenn ich einmal etwas gesagt habe, bleibt's 
auch dabei. 

2244. Wat du s egg st ou de Laiidrath scLütt, dat 
gölt nich. (Insterburg.) 

224Ö. Wat seggt e Mönsch dä derto? 

Was sagt ein Mensch da daza? Frage der Yerwundernng. 

2246. Hei heft Sägspen* öm Kopp. 

Er hat Sügespäuo im K-opf. Ist dumm, vcrgesslich etc. Vgl 

2247. Da haben wir den SalatI (Königsberg.) 
Vgl. ßprw. 3196. 

2248. Er macht sich aus dem Salze, 

Er ist unausstehlich. MiiMhifj. i 

2249. Nicht gesalzen, nicht geschmalzen. 

Zunächst \m oinor .schl<'cht boreitoton, magorn Suppo, Speise. 

2250. De Samländer frete de Schäp' rüch op on 
denn sohlte se fer de Natanger Pölz'. (Alt-Pillau.) 

Spott. 

22.5 1 . Das ist ei n wahres Sammelsurium. (Küiügsberg.) 
Auch verstärkt: äinmiolsummelsariam. 

2252. Sammt am Kragen, 
Klei im Magen. 

2253. Büst satt, krüp op e Dack; böst dun, krüp 
uud're Tun. (Dönhoästädt) 
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2254. Der Satto weiss nie, wio dein Huugrigen zu 
Muthe ist. (Königsberg.) 

2255. Er ist gut gesattelt. 

Er versteht seine Sache; auch: er ist bei guter Lauuo; seltuuor 
iu (lern Sinne der fol<(endeii Nummer. 

2256. £r ist heute niclit gut gesattelt. 
Er ist schlecht gelannt S. 165. 

2257. Das ist gut, der Sau vor den Arscli zu gicsscu, 
damit sie ferkelt. (Königsberg.) 

Ein schlechtes Getränk etc. Vgl Sprw. 3213. 

2258. Die Sau im Sack kaufen. 

Vgl. Sprto. 832. 1908. S. 1615. 

2259. Ach Mutterke, ons' Sü heft Farkelke^ : enc gise, 
inib gaue, 6ne mtte, Sne baue, #ne möt e witte Tippte 
(Tüpfel, Blässe?) on ene möt e Stomtagel (StumpCsagel). 
(Königsberg.) 

Wenn jemand durcli mehrere gleichartige Dinge freudig über- 
rascht, diese zu z&hien beginnt. Auch: — dne witte, Cno furto 
(sehwarze), dne gise, dne gane, 6ne mot e treif ge (streifigen) Böcke, 
noch §ne'' on noch §ne. Die Bede ist einem Kinde in den Hund 
gelegt, das noch nicht gut aussprechen konnte. 

2260. Da ös de Su 6k öm Backäwe gewese. (Sanüand.) 
Wenn jemand da erschien, wo er nicht hingehörte. 

2261. Dei heft de Sü gesage. (Wehlau.) 

Von dem, der sich stark beschmutzt hat. Auch als Frage : Hast 

de ule Su j^esago? 

2262. £ Sü blöfft e Sü on wenn se bet Möddag liggt. 
(Memel.) 

2263. Das kannst du dir sauer kochenl 
Als Zurückweisung. 

2264. Sü'r on söt, wi de ISwe Eh'stand. (Königsberg.) 

2265. Er säuft Steine aus der Erd'. 

2266. Er säuft wi eine Haubitz'. 

2267. Saufen wie ein Türk; 
Soph. H, 1, 371. 

/' 
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2268. Hoi ßöppt wi e il\ 

Win eili E^^ol, Blutegel. 

2269. Süp', Gorge, 8Üp\ de and're farel (Alt-Pilku.) 
Als Aufforderung zur Eile. 

2270. Sich einen Saufgroschen machen. 

Cit'lil durch Vorkaut* voa bacliou, oder soust auf luiclito Weise 
sich vorschalTen. 

2271. £r Bchabbert seinen Stiefel wog. 

2272. Einen schaben. (ErmlancL) 

Ihn durchprügeln. 

2273. Der Sohacktarp kommt (Littaiion.) 

Die Zeit, in der nach den Herbst- und Frühjahrsüberschwem* 
mungon das sicfa bildende oder abziehende EIb den Yerkebr in den 
littauischen Niederungen vollständig aufhebt; litt sxaktarpM. „Aber 
ich zahle keine Strafe für Termins -Yersftumniss, der Schacktarp 
kam! Der Schackturp kam, das Wasser schloss uns ein und 
liiuderto alle am Erscheinen!*' Der Richter liisst sich den Ur- 
zustand erklären, und wir erfahren Näheros: Oestlich von der ])eime, 
welche die Sprachgrenze zwisclicn dem Littauischen und dem 
Deutschen bildet, zieht sich längs dem kurischeu Hafifo bis iu die 
Gegend von Tilsit em flaches Uferland hin, welches vom Niemen 
und dessen breitarmigen Ausflüssen durohfuroht und zerschnitten 
wird. Tafelartig dazwischen liegen die Fiseherddrfer Gilge, Inse u. a., 
sowie die Wohnungen der Colonisten auf den fiskalischen Torfinoes- 
br&chemi wo das Auge, soweit es reicht» nur Heidekraut, ab und 
zu einen verkrüppelten Baumstumpf oder die BlÜthe der bekannten 
grossen, blassen und wässrigen Kartoffel schaut. Im Herbst und 
Erühjahr, oder wenn sonst die Ströme des Segens zu voll sind, 
trj^ten diese über und iiberiluthen die ganze (legend, die einer 
Wasserwiiste ahnt. Wenn darauf Eis sich bildet oder abzieht, so 
können die Bewohner daraus hervortretender Oasen weder zu Euss 
noch zu Kahn aus oder ein und müssen 14 Tage, 3 Wochen laug 
in ihren Wolmungen internirt bleiben, je nachdem, in der Paschor 
(bedeckte Vorhalle^ die Sinder hütend, theils in dem schomstein- 
losen, schwarzgeräu<^erten Hausflur an der Erde Fische kochend, 
zum Theil endlieh, indem sie in der grossen, teUergeschmÜckten . 
Wohnstube ihre Ketze stricken oder um den riesigen Ofen geschaart 
auf polirter Ofenbank ihre Dainos singen. Dieses Stillleben nennen 
sie den Schacktarp." Kmigshg, Härtung. Ztg. vom 17. März 1868, 



Digitized by Google 



— 155 — 



Nr. 65, erste Beilage. Das Wort ist durcli die Verhan(lliiuj,'en des 
«leutsclK'U Iloichstages am 9. Dezcnibcr 1874 über die Giltigkoit 
der Wahl des Abgeordneten Grafen M(dtke in ganz Dentsehluiid 
bekamit geworden. Der Schacktarp liatto einen Tlieil der Wähler 
au der Au.^ Übung der Wahl verhindert. 

2274. Schad', dat din Koppke yerfule motl 

Spott bei fhoriehten Ansohlfigon. Aach: — stanre mot. Vgl 
8prw, 2054. 

2275. Dobbelt Scliad', wenn de Os en't Wäter scliütt. 

(Jerrentowitz.) 
Der Bauer verliert den Dung, und das Wasser wird unrein. 

2276. Schad' ös, wat de Wulf opfrett. (DönhaflbtÄdt.) 

2277. Schad't nuscht, Mutterko, brad' man, br4d', 
wenn't ök e Bruck ös, et ös doch wat Gesolt'net! 

2278. Das Schaf trägt das Lamm auf dem Bücken. 

(Düiibofistädt.) 

Wenn es nicht gelammt liat, in dorn AVerthe der Wölb'. Vgl. 2404. 

2279. Ein Schaf, das immer blockt, verliert manchen 
guten Bissen. 

2280. Geduldige Schafe gelion viele iu einen Stall. 

2281. Machst du dich 2um Schaf, so frisst dich der Wolf. 

2282. E Sch&p schockt man, e Kalf kömmt wedder. 

Zu dem, der eine Bestellung schlecht ausgeführt hat. 

2283. Scbap one Woll'! (Wehlau.) 
Schimpfwort 

2284 Jeder Schäfer lobt seine Keule. 

Vgl. 2091. 

2285. Die Scliakener ziehen sich Paresken an und 
gehen zur Kirche und singen: Ein Wohlgefallen üott 
an uns hat. (Samland.) 

Lokalspott Schaken, Kirchdorf Im Kr. Königsberg. 

2286. Schäm' dich in deinen Hals hineinl 

Vgl. Spriü. 3'246. 

2287. Sich schämen wie ein beschneiter Hund« 
8oph. B. II, 488; y, 591. 

2288. Schäm' dl ön dlne Schluuk! 
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2289. S eil a u d c r b a n d e r schlägt sich| Schauderbandci 
yerträgt sich. (Königsberg.) 

Aus Schande ond Bande zusammengesetzt, soviel als Pack. 
Vgl. 8279. S. 1081. 1995. 

2290. Hei ös ut dem Schanddcrp. (Alt-Pillau.) 
Spott. Schanddorf: Eotzlaakcn im Kirchspiel Eamehiieu, Kr. 

Fisehliausen. 

2291. Seinea Scharrfuss macheiu 

Compliment, Visite. Auch: Eratzfuss. „Eck dankt met 
Complent on mfikt em (ihm) dep Scharrföf Carm. wup^, TU, 77 e. 
,,Eck grep nä mlnem H6t on zoddart m! dat Hftr, eck mäkt en 
Scharföt weg." Ibid. VI, 242 d. 

2292. Er ist ein Schascliko. 

Spitzname für einen Infanteristen. Euss. scJutsMa, kurzer Säbel. 

2293. GeseU Schät — g4 ön e Nkl (Königsberg.) 

2294. Sie (er) ist eine Schätterliese — Schatterliese. 

Vgl ISfprw. 8266. 

2295. Heidi, freu dil Schätterling wöll danze. (Döu- 
hoflfstädt.) 

2296. Schechtche schlagen. (Samland.) 

Tanzen. 

2297. Oes 't nich to schäp'le, ös 't doch to läplo. 
(Mockrau.) 

Vgl. Sprw, 3276. 

2298. Er scheisst Tierzehn Ellen gegen Wind. (Königs- 
berg.) 

Er hat die Diarrhöe. Vgl. Spno. 672. S. 1207. 1364. 

2299. Heut' scheisseu die Bauern durcb's Loch. 
(Königsberg.) 

Zur Bezeichnung grosser Kfilte. Vezmuthlioh Fensterlocih, Bach- 
luke; der übliche Gang in's Freie wird gescheut. 

2300. Dat (wat) du nicli schöttst, dat wundert mi! 

Als Abfertigung'. 

2301. Dei schött 6k ongedrängt. (Donho&tädt) 

2302. Gesohlte ös nich gemÄle. 

Cacatnm non est pictum. 

2303. Gescbete wi öu em Lemke sin'Möddag. (Szillou.) 
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2304. Hei scliött, als weuu em e Deckelschecht ön e 
Arschkerw gestöckt wär'. 

2305. Hei scliött ene kolc, enc warme. (Alt-Pillau.) 

Wenn jemniul in i^n-osser Anp^st ist. 

2306. Hei wM möt di schitc ride. (Wehlau.) 
Andeutttug auf eine in Aussicht stehende Zurechtweisung, Strafe. 

2307. Schit üt, de Moder ward di berschte. (Hemel.) 

2308. So 'ii schütt kein Boll op Erden. 
So 'n =^ so cinon. Als Ausdruck (.Lt Vfraclitun^. 

2309. Wat du scliöttst on wat du redst, ös mi 
^ngäl (egal). (Königsberg.) 

2310. Er ist ein alter Scbeisser. 

Ein alter unansehnlicher, sehn^hlieher Hann. 

2311. Scliittepp* sön keine Wingläser. 

2312. En Schitt on en Schät es en dobbelder Forz. 

(Jerrentoiritz.) 
Vgl Sprw. 1034. 

• 2313. Was geschenkt ist, bleibt geschenkt, kommt 

iiiclit mehr in's Hans gerennt. 

2314. Sc dräggt wat underm Scherdeldok. 
Sie ist schwanger. Vgl. 8prw. 69 h. 

2315. Hei schüet söck so, wie de Pracher vor 'm 

Aclitehalwer. 
Vgl. Sjmv. 7;i. 

2316. Er ist nicht recht im Schick. (Königsberg.) 

Nicht recht gesund. £r ist wieder im Schick, gesund und 

muutnr. 

2317. Dat schöfft m^r, als et treckt. 

Wenn eine Arheit» Sache etc. nur langsam go fördert werden kann. 

2318. Da bist du schief gewickelt. 

Da täuschest du dich. 

2319. Damit du nicht schief werdest! 

Scherzend, wenn man einem Kinde den zweiten Streich auf die 
andere Backe gieht. 

2320. Je sch^wer je lüke, je mA' e de Lü'd' dank 

kicke. (Jerrentowitz.) 
Vgl. /^rw. 3286. 
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2321. Sohlte se nioh, wi se blöse, hadde se uich 
ök e Trompetke dabl? (Samlaud.) 

2322. Junge, zieh's Schild ein, wir kriegen zuviel 
ArbeitI sagte jeuer Schneider uad bekam ein Paar 
Strümpfe zu besohlen. 

Vgl. Spm. 2116. 

2323. Er stösst sich herum wie ein schlimmer Schilling. 
Vgl. Sprw, 3292. 

' 2324 Wer zum Sohilling geschlagen ist, wird kdn 
Groschen werden. 

Vgl. Sprw. ;V2i>:j. 

2325. Sie muss den Schimmel halten. 
Ein Mädchen, das beim Tanze sitzen bleibt. 

« 

2326. De dne schompt em Olüpog, de and're Eülpogg. 
(Königsberg.) 

2327. Er schindet die Laos nm den Balg. 

2328. Dem Schinder die Keule abkaufen. (Mewa) 

Etwas zu theuer bezahlen. 

2329. Er ist ein rechter Schirks. (Friedland.) 
Ein kleiner, sehw&chlicher Mensch. 

2330. Et sön Schischkebüre. (Alt-Pillau.) 

Spottname für die Bewohner des Dorfes Methgetheu bei Königs- 

berg. Vgl. l;{02. 

2331. Hei schlachtet nau andorthalw Schock Spötz- 
büwe. 

2332. So machte mein sehger Vater, wenn er schlafen 
ging- 

Zu dem, der beim Putzen das Lieht anslöscht. Auch: So machte 
meine selige Mutter etc. 

2333. Wer lange schläft, den Gott ernährt, 
Wer früh aufsteht, sein Geld vorzehrL 

2334. Wer lang^ schläft, der schläft sich warm, 
Wer früh aufsteht, der frisst sich arm. 

(Dönhoffstädt) 

Vgl. Sprw, looa. 
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2335. Ga schläpe, de Schwm ligge sclioul (Königs- 
beig.) 

2336. Hei w&t schl&pe bfm Bük wl bl'm Näber. 

(Dünliofistädt.) 

Von dem, der stark zu Abend gegessen. 

2337. „Schläpt gesund!^' — Na schr^pt man jüne 
Hund'. (Natangen.) 

2338. Wer lang' schleppt on drall leppt, kömmt 
6k noch 'ran. (Dönhoö'städt.) 

2339. Er ist eine Schlafratz'. 

Ein Mensch, der gern und viel schläft; ursprünglich Name des 
Murmelthieres oder auch der Haselmaus, welche beide langen 

Wmtorschlaf halten. 

2340. Das ist um vom Schlage gerührt zu werden. 
Ä)pÄ. R. II, 214. 

2341. Einen Schlag mehr als ein Hand bekommen. 

(Königsberg.) 
Als Antwort auf die Frage: Was bekomm' ich? 

2342. Wat Schlagl 

Ausruf der Verwunderung. S. 995. 

2343. Jung\ du Schlagbdskrät'I (Königsberg.) 

Seblag*6ös- Kröte. 

2344. Hei schleit na sinem Vader. (Tiegenhof.) 
Er schlägt seinem Vater nach, d. h. ähnt ihm. 

2345. Er ist ein Schlaglos. 

Vgl. Sprio. 8328. 

2346. Er ist ein Schlagzu. 

Vgl. Sprio. 3307. 

2347. Sie ist eine alte Schlarze. 

Ein nachlässiges, träges Frauenzimmer. Vgl. 2044. 

2348. Er hat Schlauben über die Ohren. 

Von dorn, diM- sicli stellt, als höre er nicht gut. Vgl. 2635. 

2349. Es hat sich ihm eine Schlaube Tor's Loch 
gesetzt. (Jerrentowitz.) 

Zu einem, der über jedes kleine Unwohlsein Klage erhebt. E.9 
ist eine Erbsenschlaube gemeint. Vgl. Sj^w, 1032. 
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2350. Er ist ein Schlauberger. 
Ein schlauer Monsch. 

2351. De schlikt wl de Död hinderm DSletün. 

(Dönliollstiult.) 

2352. Hei schlöckt (schleicht) söck, m de Def längst 
dem D^letün. (Wehlaa.) 

2353. L. S. lat sclilike! 

Uol)crsotzung dos loco sigilli durch einen Dorfschulzen. Vgl 
SprtP. xm. 

2354. Sie (er) ist ein Schleppschink. (Samland.) 
Zuträ^orin, Klätscheriiu Vgl. Sprw. 3450. 

2355. Mi ÖS so sclilümm! — „Schif üt ou nömm 
ön." (Wehlau.) 

2356. Er war Schlitzdragoner. 

Vgl. Si)i'w, 3342. S. 1736. 

2357. pjinen Schlius trinken. (Tiegenhof.) 
Einen Schnaps trinlvcn. In Königsberg: eiueu Schuibus. 

2358. Da ist Schlorren-Concert. 

Ein ordinäres Concert, schlechte Tanzmusik; zunächst: Conoert, 
das die Schlorren durch ihr Lärmen machen. Vgl. 1491. 

2359. Schluck', Herz, und brich nichtl 
Wenn jemand schluchzen muss. 

2360. Er ist ein armer Schlucker. 

^2361. Sie ist ein rechter Schlump er. (Königsberg.) 

Ein in den Kleidern nachlässiges Frauenzimmer; zunächst: 
bequemes altes Hauskleid, Schlafrock. 

2362. Er ist eiu Schlüsohr. 

Vf?l. 280!». 

2363. Er ist ein Schmachtlappen. 
Hungerleider; kleinUch Eigennütziger; Courmacher. MühUng, 

23G4. Er muss schmallialsen. 

2365. Das schmeckt nach mehr. 

2366. Dat schmeckt lA Taft on geit 'runder lA 

Atlas. (Wehlau.) 
Vgl. Sprw, 3354. 
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2367. Schmeckst du prächtig on kost'st nuscht, ach 
wenn en Kubbel yoU wä'I (Jerrentowitz.) 

2368. Der Schmecker verdirbt den Lecker. (Dön- 

hofPstiiclt.) 

\Venn Kiiidor sich i'twas „zu Hchmeckoii** erbitton. 

2369. Je schwarter de Schmödt, je blanker dat Göld. 

(Alt-Pillau.) 

2370. Es giebt Schmiere. 

Schlägo, PrügeL Gleichbedeutend mit: ifs giebt Wiclise. Es 
liegt diesen und andern Frügelwörteni (gerben) der (ledanke zu 
Grunde, als bearbeite man oiq Stück Leder. E, FönUmwwn, 
Ikumger Mundarten, N, Pr. Pr.-Bl, a. .F*. m, 301. 

2371. Einem die Hand süLmiereu. 

2372. Wer got schmert, de gut fiirt. 

2373. Sich einen Schmü machen. 

Einen Yoriheil, Neben^ewinn. 

2374. Schuapske mott süu, Brotke, wenn sön kann. 
(Wehlau.> 

2375. He heft de Schnarr' öm* Gang^. (Tiegenhof.) 

Er ist betrunken. 

2376. Er ist ein Schnarrhans. 

Ein Schwätzer. ,,Die Edle Trigouonietria und Geemetna . . 
so manch« T Sphärische Schnarrhans nicht einsten von aussen an- 
gesehen.** Linemann, B4a. 

2377. Er hat eine yerhanene Schnaaze. 

Vgl. 180:i. 

2378. Er ist ein Schnauzhahn. 

Ein junger Mensch mit grober Schnauze, Gelbschnabel, preuss.- 
poUk. enoeek. 

2379. Dat geit so leicht wi op er Sohnidbänk. 

(Dönhoffstadt.) 

Das Weben, liier Wirken genannt. 

2380. Ja, op er Schnidbänk. (Dönhoffstädt) 

Zu eigfinzen ist: kannst du nirken. Wenn man emer Person 
die Kunst des Webens nicht zutraut. (Die Kinder spielen gern 

11 
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an der Schncidebank ,, "Wirken", indem sie einen Span zwischcu 
Oberbrott und Bank hindurühschiobea and mit dem K.opf der Bank 
horzbaft ausclilagen.) 

2381. Das schneidet wie Gift. 
YorziigBweise vom seliarfen Messer. 

2382. Den Schneider anklopfen — ausklopfen. 

Vgl. Sprw, 3370. 

2383. Auf Schnepfenjagd gehen. 
Ben Strassendimen muihstellen. Vgl. 1398. 

2384. Er muss seine Schnibb' überall haben. 

2385. Vere e Schnöbb' on binde e Singör. (Wehlau.) 
Vou einem niautolarUgeu kluiduugöstücke^ dem sogonamitcu 

Kocklor ( roquday/re.) 

2386. Dat ging önuner Schnibbel on Schnabbel, von 
vierzehn (Keilchen) krog öck fun&ehn. (Wehlau.) 

2387. Eiiieu Schnibus trinken. 

Vj?l. 2857. 

2388. Dat ös Schnifke wi Hanscbke. (Dönhoffstädt) 
Das ist yöUig gleich. Vgl ifi^pno. 1777. 

2389. Schnifke schnüwe schnölft hei nicb, man 
Brannwin süpe söppt hei ser. (Königsberg.) 

2390. Schnodder und Botzl (Königsberg.) 
Fluch, in dem Sinne von: Donnerwetterl 

2391. Schnodder wi Speck, man de Schwä^rt feit 
(Wehlau.) 

2392. Er ist ein Schnodderbartel. 
Vgl. 2218. 

2393. Schnoddernasol 

Als Scliimpfwort. ^Ebenso: Eotznasc. Vgl. 2214. 

2394. Das ist schnodderrotzfett. (Königsbeig.) 

2395. Das ist ein rechter SchnüffeL 

Von einem unreifen, vorlauten jungen Mensclien. 

2396. Der Schnupfen geht durchs ganze Haus. 
(Etastenburg.) 

Das üebel, XJnglflck, das ein Eamilienglied trifft, ergreift die 
übrigen Familienglieder auch. 
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2397. Er hat eine Sclinurro. 

Einen kleinen Rausch. 

2398. Er ist ein Schnurrer. 

ESn Betüer, fef^tender Handwerksbursche. 

2399. De ös so en Schneid r. (Korkehnen.) 

S. 2362. 

2400. Sich schön machen. 

In günstiges Licht stollcn, von der besten Soito zeigen, rein 
brennen von einer Schuld. Bei Jeroschin: sich schöne machin. 
Tf^ef, 216, 

2401. Vom Sohöndank sturf jener Frft de K&ter. 

(Dönhoffstädt.) 
Vgl. Sprio. 3886. 

2402. Hei öb wi de Büre üt Schönföld. 
Schönfeld im Oberlande. Sind die Scheunen yoll, so sitzt jeder 

Bauer auf zwei Stühlen; sind sie ludb leer, so sitzt jeder auf einem 
Stahl; sind sie leer, so sitzen zwei Bauern auf emem Stuhl. 

2403. Schönheit vergeht, die Backen fallen ein und 
die HässUchkeit kommt hinterdrein. 

2404. Ein Schöps trägt sein Lamm auf demBüdcen, 

Vgl. 2278. 

2405. Er ist eine Schupsnase. 
Ein naseweiser Mensch. 

2406. Wenn de Sohorfkopp Här kröggt, sSnd et 
noch kruse. (Samland.) 

V^. Sptw. 2867. 3158. S. 712. 

2407. Du wäficht (wirst) ök den Schornstdnfeger 

motte ön dine Hals schSoke. 

Zum Heisern. 

2408. Er (sie) ist ein rechter Schosel. (Ermlaod.) 

2409. Warte, bis die Schotten kommenl 

Passe die günstige Gelegenheit ab. 

2410. Öl Schraggelfot. 

Gemüthlieher Spottname auf einen alten Mann oder ein kleines 
Kind. „Du Sehraggelfdt wStst ydl, wat 5ck mi hebb ei^ure.** Carm. 
MMpt y, 190c. 
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2411. Jeder schräpt sin Schettlke allen. 

2412. Er ist ein Schraper. 

EiB flchlecbter Geiger. „Sohiaper, Sifimper und Viigaiiteii taugen 
Hiebt zur LiebeBmnsik." Carm. mipl. I,.112. 

2413. Alte Schraube. 

Zur Bezeichuuug uiiicr alten Jungfer, oiues alten Weibes. 

2414 Was geschrieben ist, ist geschrieben. 

2415. Oeck kann nich scliriwe, öck kann nicli lese 
on sull doch Borgemeister wäre. 

2416. Ein Schreiber ohne Feder, 

Ein Schuster ohne Leder, 
Ein Kaufmann ohne Geld 
Sind die grössten Hundsfötter in der Welt. 

(Mewe.) 

2417. Schreien sie mich nicht so an, ich werde sonst 
hässlichl 

Als Zur&ekweisiing anfreundliefaer Anrede. 

2418. Immer zehn Schritt* vom Leib'! (Königsberg.) 
Im öamlaude: Immer drei Schritt' von moinom Leibi 

2419. Wenn de 61e Schrolle k&me, 

Denn os alle Freud' benäme. (Samland.) 

2420. Er kann nicht Schrrr sagen. (Alt-Pillau.) 
£r ist stark dorchgefroren. Vgl. iSjprto. 3685. 

2421. He schüchert sick, wl de Pracher ver e Lüs. 

(Insterburg.) 

2422. £r ist yon der Schuckschen Oesellschaft 

(Königsberg.) 

Von dem, der auffallend gekleidet, in abgerissenen Kleidern 
erscheint. Bezieht sich wohl auf die 1762 und s])ät<'r in Künigsbt'ri; 
gastirende vSchnnspiolcrgesellschaft von Franz und Karoliiie Schnell, 
über die A. Hagen in seiner „Geschichte des Theaters in rreussen'* 
Genaueres mittheilt. N. Fr. Pr,-Bl 218ff. und dieselben a. F. II, 
19£r. — Ich habe die Redensart oft von meiner Matter gehört, 
gewöhnlieh plattdentacb: Bat ös ök dner von de Schucksche 
Geeellsehaft. 
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2423. Pariser Sohuh' und pommersche Füsschen. 

Vgl. Siyriü. 3411. 

2424 De Scholmeister on de Sohmödt, dei fröie 
allerwege möt. 

Der Dorfschmied, die zweit« Intelligenz des Dorfes, wird gewöhn- 
lich mit dem Schulmeister gcmuiuschaftlich zu Kindtaufen, Hoch- 
zeiten etc. eingeladen. 

2425. De Schult mot sine Näs' aUenthalwe veran 
hebbe. 

Der Dorfschulze. 

2426. Es ist der reine Schund. 

2427. He is up de Sohurrbän. (Gumbinnen.) 

Er ist auf dem Wego, seinen Sinn zu an dorn, seine politische 
Ueberzeugung zu wechseln. Friedens- und Freiheits-Foat, 1876, 
Nr. 1, 4. 

2428. Sc husche machen. 

Sieh sdilafen legen; m der Eindenpraehe. 

2429. Er ist im Schuss. 
Ist betrunken. Vgl. Spno, 3426. 

2430. Hei kröggt e Schoss, vi de Eniew von Nodems. 

(Alt-rillau.) 

Vun dem, d<'r nach liiiiL^erm Stillstände wächst. Von Kuirw 

' Fzählt man scherzweise, er sei in seinem 40. Jahre noch gewachsen. 
Vgl. Sprw. 1161. 

2431. Lieber dem Schuster, als dem Apotheker. 

Vgl. Sprw. m S. 245. 

2432. Sie hat ihm den Schuster gegeben. (Königs- 
berg.) 

Den Abschied. 

2433. Er ist ein Schwabbier. 

Schwät/.<T. 

2434. Sich Schwachheiten einbilden. 
Vom Etteln, der allen zu gefallen glaubt. 

2435. Schwaddernärsch ös min Sinndagswort (Sinn- 
dagSDÄme). (Wehlau.) 



Digitized by Google 



— 166 



2436. Schwägorei Schoisserei, aber Gevatterslüd' 
send hrkwe lÄd\ de biinge 't Geld em Papirka (Jenen- 
towitz.) 

Das Pathengesclienk. 

2437. Er ist ein rechter Schwanzkowski 
Ein einfältiger, alberner Mensoh. YgL 594. 

2438. Ein Sobwarm im Mai 

Gleicht einem Fuder Heu. (Oberland.) 

Eiii Bieneiiscliwarm im Mai ist oiii Fuder Heu werth. 

2439. Gut Schwein Irisst alles. 

2440. Ohne Scbweine zu hüten, wirst du nie Herr 
werden. 

2441. Sich zum Schwein machen. 
Sich betriuken. 

2442. Bat Schwin, wo nich bi D4g wölt, wölt ön er 
Naoht. (Wehlao.) 

2443. Fif Schwin' sewo Side Speck. 
Vgl. Sprw. 3441. 

2444. Sich zum Schweinigel machen. 
Wie 2441. 

2445. Ja, Schwlnschlt! 

Als abschlägige Antwort. 

2446. Einen zum Schweinsvesper besuchen. 
Vgl. Siyrw. 1325. 

2447. Hei ös so schwär wi e Hoppesadc. (MemeL) 
Er iet so schwer, schwerf&llig, wie ein Hopfeneack. 

2448. Schwiegermütter und Schinken sind am 
besten kalt. (Königsberg.) 

2449. Er schwimmt mit dem Stein um die Wett\ 

YgL Sprw. 3458. 

2450. Er ist ein Schwuchtb rüder. 

Siiiifor, Bummler. 

2451. Einem Dinge (einer Sache) den rechten Schwung 
geben. ' 

Soph. JB. n, 806. 

2452. Seef&re Ss nich Zocker locke. (Pillau.) 
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2453. Gute Seelen finden sich. 

Aueh mit dem Zusätze: zu Wasser imd zu Lande. 

2454. Sich die Seel' aas dorn Loib* ärgern. 

V^'l. Sj)rw. 1052. 

2455. Dat ös e rechter Selegriper. (Wehlau.) 

Ein Frömmler, Mucker. In gleichem Sinne: — ein Jesugroifor. 

2456. Bring' ml den Seelentröster. (Königsberg.) 

Den Branntwein. 

2457. Nu geit de Segor recht. (Korkehnen.) 
Wenn etwas recht verkehrt gemacht wird. 

2458. He heft e göde Segg'. 
Gutes Mundwerk, guten Kedefluss. 

2459. Sehen, wo die Glocken hängen. 
Soph. B. VI, 403. 

2460. Siehst du, wie du bist? 
246L Hast'm nioh gesehnl 

Zur Bezeichnung der Schnelligkeit; als Bekräftigung. Bei 
flSsmies, Soph. K n, 308: „Das ei^t der Eftster oder so ein Menseb. 
Hast'n nich gesehn, der läuft hin und sagt's.** 

2462. Je weniger man damau sitti desto mer hei 't 
titt. (Alt-Pillau.) 

Die Lftttse sind gemeint. 

2463. Kaimst mi sene? öck gcw di e Sesser. (Dön- 
hoffstädt.) 

Indem man die ausgesprei^n Finger yor das Gesicht hält. 

2464. Lang' nich gesene on doch noch gekennt! 
Auch ironisch bei wiederholtem Begegnen. 

2465. Sdgst 6k schon den Qanter dorch em Tün pösse? 
Zu einem, der ällos gesehen haben, alles wissen und kennen 

will, der lügt oder unnfitzes Zeug schwatzt. 

2466. Er ist ein Sehrkorl. 

Vorzüglicher Mensch. „So ein Sehrkerl bin ich nun wohl nicht, 
da88 ich der würdigste Mann heissen könnte.'* 8o^» JB. m, 23. 
Vgl. m., 883. 

2467. Wat sin mnt, mut sin, Sünnd%s a bits Fldsch 

IUI a regen (rein) Hemd. (Conitz.) 
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2468. Ich muss noch auf die Seite gehen. 

Ein natürliches Bedürfiiiss befriedigen. 

2469. Nun giebt er seinon Seuf dazu. 

Er lässt seine Ansicht hörc^n, mischt sich in das Gespräch, den 
Streit. Auch: Der legt den Senf dazu. Du motet ök noch dSnem 
Senf datd gdwe. 

2470. De Serapsche Büre jage deP^rd' öm Januar 

op de witto Klijwer. (Alt-Pillau.) 

Zur Bezeichnung' einer selilechtcn Wirthschaft. Öcrappen, Dorf 
im Kirchspiel Wargen, Kr. i'lschhauseu. Mit dem „weiBsen Klee" 
ist der Schnee gemeint. 

2471. Setz' dich auf die £rd' und lass' die Fiiss' 
'runterhängen! 

Wenn jemand einen Sitzplatz vergeblich sucht, die Stühle 
sämmtlich besetzt sind. 

2472. Setz' dich auf die Faust, steck' den Finger in 
den Arsch, dann hast einen Erängelstuhl! (Jerrentovitz.) 

2473. Stille Seufzer falireu lassen. 

Blähungen, ßaueliwindc. 

2474. Er ist halb sieben. 
Ist angeheitert 

2475. Seine Siebensachen zusammennehmen. 

2476. Er ist 'iie rechte Sipkatrin'. 
Eiuo weinerliche, weibische Person. 

2477. Das ist ein wahres Simmelsammelsurium. 

Vgl. 2251. 

2478. Hei lieft den Singbüdel. (Königsberg.) 

Er ist anp'lieitert. 

2479. Kannst singen, kannst beten? Nein. Kommst 
mit? Ja. (Königsberg.) 

Ton liederlichen Frauenzimmern. 

2480. Junges, singt alle toglik, säd jen Scliolmeistcr 
on hadd twei Margelles on dne Junge. (Dönhoffstädt) 

2481. Ein jeder habe seinen Sinn, 

Ich liebe diese Schäferin. 
Uiemann, lilb. 
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2482. Hei hefb s^we Sonne: t^r verröckte on cbd 

(Iwatsclie. (DüiihoÜ'städt.) 
Vgl. Spno. 3498. 

2483. Sitzen, dass man schwarz wird 

„Wieviel MSdchea sitzen mit vier-, secfastnusend Tlialem, daas 
sie sehwarz werden möchten." Soph. B, IV, 148. 

2484. Sitz' ieh nnr weich, ist mir alles Schwatzen 

gleich. 

2485. Warm sitzen wie ein Nestküken. 
£kiph. 22. YI, 557. 

2486. Wer gut sitzt, der lasse das Rücken. 

2487. Bec[ueni gesete on laugsam gefrete, mau glowt 
nich, wat man beherbarge kann. 

Vgl. Sprw. S522. 

2488. Er hat kein Sitzleder. 

Sitzt nicht ^'orn lan^ro auf ciiicr 8toll<\ namentlich bei der Arbeit. 

2489. Hei ös dem Ole siu Sau, sin Vader lieft Kuep 
am liock. 

2490. Sildot (Soldat), wölbt Grött? sonst get öok 

Melk 'rün on g6w et de Katt. (IvüiiigsLerg. Danzig.) 

2491. Der Sonnabend ist länger als der Sonntag. 
(Rastenburg.) 

Zunächst zu Mädchen, deren üntonrock länger als das Kleid ist; 
sodann zu jedem, dessen EInnalimen und Ansgahen, häasliche Ein- 
riehtangen etc. nicht im richtigen Yorhältnisse stehen. 

2492. Die liebe Souiie scheint durch den Ellenbogen. 
8oph. R. I, mo. Vgl. 1711. 

2493. Die Sonne ist in ihr Himmelbett gestiegen. 
Hinter Wolken untergegangen. 

2494. Oeht die Sonne nach Westen, 

Arbeiten die Faulen um besten. 

2495. Sinndags Koddelke bret, Workoldags e Sack 
mank e Fet 

2496. Es war nicht soviel, wie das Auge leiden kann, 
(Königsberg.) 

^ur Bezeichnung der GeringfUgigkoit. Ygh 98& 



Digitized by Google 



— 170 — 



2497. Oeck m sparbister. (Tiegenhof.) 

Ich bin im Irrthum. 

2498. Op 6 gode Sp4rer folgt e göde lerer. 
Vgl. ßprw. 1541. 

2499. Et ÖS kein Spass, wenn de Os ön e Weg liggt 

(Königsberg.) 

2500. Mit Speck fangt man Mäuse. 

2501. Speck in Butter gebraten. (DönhofGstädt.) 
Zur Bezeichnung eines recht fetten Lebene. 

2502. Et ÖS afgckAme, Speck op Kaie to bnide. 

In Koiiigsberj^ uiicli mit dem Zusätze: nü makt de Tepper Pamic; 
in DüiihofTstädt: wenn wi man öu er Pann hebbe. Statt afgejcame 
auch: afgegote — Vorgänge. 

2503. Speck fr^te on Sdunolt süpe. 
Wie 2501. 

2504. Eine Speicherratte fimgen. (Königsberg.) 

Einen Sclilaukopf überlisten. 

2505. Ol Spiltän von Nopkem. (Alt-Pillau.) 
Nopkeim, Gut bei FiBchhansen. 

2506. 6ott gesogen' jüne Spls', 

, Mötcte ÖS de beste Wis'. (Wehlau,) 

2507. Wer gut speist, der gut reist. 

2508. Erspekulirty wiederKrebsinderWagenschmier'. 
,t. . . und darf sich in die viel&ltige Labyrinthen nimmermehr 

stOrtzen hissen, worin die anders meinende, irie der Erebs in den 

Wagenschmier hangende specnlircn müssen.*' Linemann, X2b. 
„ . . . und lassen die Andersmeinende ihrem eingebildeten Gefallen 
nach .^peeuUrrn wie ein Kmbs ete." Ibid., Y2b. 

2509. Er macht Sperenzchen (Sp'renzchen) — ist 
ein Sp'renzohenmaclier. (Königsberg.) 

2510. SperknckSf merkst du wat? 

Vgl. Sprw. 3582. 

2511. Ein Sperling schimpft den andern Dacbscheisser. 

2512. Bet de Sparling sine grane Bock üttitt. (Sam- 
land. Littauen.) 

Zur Bezeichnung „ewiger** Bauer. Beün Brfidersehafttrinken: 
Freunde wollen wir uns nennen, bis der Sperling etc 
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2513. Got Spei kömmt wedder. 

Boim Kartenspiel. 

2514. £r spielt gnitsch wie em Piaüe. (Wehlau.) 

2515. Spei mi hirke, spei mi darke op miuem Klavirko. 
(Königsberg.) 

2516. Pfdi Spinnel 

Als Auflnif des WlderwUlens, dor Verwundorung. Vgl. folgende 
Nnmmer. 

2517. Wat Speun'! 

Als Ausruf der Yerwunderoiig. Carm. nupt, Y, 190 d. 

2518. Selbst gesponnen, selbst gemacht, 

Das nur sei der Bauern Tracht. 
Bogge, 157. Vgl. Simrock, 528. 

2519. Sohlt ön't Spönne» 

Gott göft Lonne; 

Kind op de Schot, 

Dat bringt Brot I ( Alt-Pillau.) 

2520. Sc spönnt möt de Te'ns (Teie), möt de Hacke 
haspelt se. (Dönhoffstädt.) 

Wenn die Spinnerin mehr auf den Füssen, als beim Wecken 
(Bocken) ist. 

2521. SpOnne 

Göft e klen Gewönne; 
Awer w^r't nioh deit» 
S6 man td, wl 't 'm geii (Dönhoffstädt.) 

2522. Sponn', Make, spönn, 

De Frier huckt bön. (Natangen.) 

2523. Hei ös e Spennen&rscL 

Ein Vortrocknetor, alter Kerl. 

2524. Er hat Spirkel gegessen. 
Er hat Schorf am Munde. S. 1887. 

2525. Dat ös e goder Spörkel ön e Pann. (Königs- 
berg.) 

Von einem corpnlenten Menschen. 
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2526. Die grösstcu Spitzbuben liabon am meisteu 
Glück. (Königsberg.) 

2527. £r ist ein rechter Spooht. 

2528. Spx)ttersch Hüs brennt 6k. 

2529. Nioraaud zu uali gesproclien» 

soph. Ii. m, 401. 

2530. £r springt herum wie eine angeschossene Krähe. 

2531. Spring' vor, mach' Fa^enl 

Komm scliiK'U her. Vgl. 1520. 

2532. Springt Griggel, ös e Grawe! (Alt-PiUau.) 
AV«Min ein ( Jrah ii übcrf^chritt^^n , ein Sprung gemacht werden 

soll. Griggel, ein bliiidor Geiger, der mit einem lahmen Genossen 
das Samland dnrchwanderte, imrde von diesem zu einem Sprunge 
aufgefordert^ der ihn gegen einen Baum scbnellte. Vgl. Sprw. 1667. 

2533. Spring' mi op, spring' mi op, spring' ml &wer 

6k reclit got op. (Königsberg.) 

2534 Nüchterner Spuck hält gut. 
Man giobt scherzweise den Bath, etwas Zerhroohenes mit 
nüehtemem Spuck (Speichel) zu kleben. 

2535. Ihm gebt kein Spüle beu mehr in den ArscL 
So fett ist er. YgL Sprw. 127. 

2536. Geschwind gespod't, deit nlmäls göt, on lang- 
sam bringt uck nuscbt ön. (DunlioÜ'städt.) 

2537. Geschwind gespod't, ös nemich to got, säd de 
Ülespegel, ging söwe J4r nä fitik (Essig) on terhrok 

den Toi)]^. (Dönhoffstädt.) 

Statt geschwind auch: alltu ser, — hastig. 

2538. Spod't jü on schluckt, kaue könn' jü damau! 

(Alt-rillau.) 

licim Essen, wenn's Eile hat. 

2539. Vom Spode ös de Katt gestorwe. (Samland.) 

2540. Du böst wol üt e Stadt? 

So fragt man auf dem Lande den Ungeschickten. 

2541. Oen e Stadt ös Hochtit, (Dönhoffstädt) 
Jahrmarkt, 
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2542. Oen o Stadt ös Kinddope. (Dönhofistädt.) 

Viehmarkt. 

2543. Mach' den Stall zu, sonst springt der Kapp' 

'raus. (Königsberg.) 

Wenn einem die Hose offen stallt. 

2544. Wo kein Stall ist, da sind auch keine Krippen. 

2545. Er ist ein Stammputt^ (Korkehnen.) 
Ton kleinen drallen, kräftigen Kindern. 

2546. Bei der Stange bleiben. 

In der Eedc nicht abschwoiieii, bei einer Saclio ausharren. 
Vgl. 1478. 

2547. Wenn man dem eine Stange in den Hintern 
steckt, schlägt er auf beiden Seiten (der Strasse) die 

Fenster ein. 

Der stolz P'iinherpcrzolnde. 

2548. Hei heft er wat op en St4pel gesett. 
Hat sie geschw&ngert. 

2549. Er ist statisch wie ein Pferd.' 

2550. Blas' mir doch den Staub wegl 
Zum Hocbmüthigen. 

2551. Erseht de Kinder de Steker wegn^me. (Na- 
tangen.) 

Belm Kartenspiel die Trfimpfe heraosfordem. 

2552. Er steht wie auf Aalen. 

Unsicher. 

2553. Er steht wie ein Storch auf einem Bein. 
Vgl. 8pno. 8598. 

2554. Ich stehe wie auf glühenden Kohlen. 

2555. Ich stehe wie auf Nadeln. 

2556. Dat steit Kapitel Danne, de ellere Versch. 
(Korkehnen.) 

2557. De stano noch e Bronne üt. (Wehlau. Königsberg.) 

IMaiidcrnde Dieiistinädclitni am l)ninn('ii. 

2558. Er stiehlt der Schiauge die Eier unter dem 

Zägel fort (Königsberg.) 
Vgl. 8880. 



Digitized by Google 



— 174 — 

2559. Stiehl dir was, so hast du was, und lass' jedem 
das Seine! 

Enuahnt den jungen Handwerker, mit den Augen die Konstgiiffe, 
Feinheiten etc. des (Jewerbee ?on Geschickteren abzusehen, die 
Binde dagegen rein und ehrlich su erhalten. 

2560. St4 stif, Knäkerben, öck war di 6k wat Dicket 

on 't Lif besorge! säd de Sparling tom Storch. 
Vgl. Sprw. 3604. S. 1223. 

2561. Hei ös gestdge: Yom Dösch undre Dösch. 
Ist in eine dürftigere Lage gerathen. 

2562. Darüber müssen die Steine lachen. 

2563. Ich möchte kleine Steine fressen. 

Vgl. 1291. 

2564. £ St^n, de 'römkidlert, begränt nich leicht 
(Wehlau.) 

Vgl. Spriü. 3G14. S. ai57. 

2565. Steinreich, brotarm — 

Geldnoth, dass Gott erbarm'. 
Gilt Ton der Stadt Landsberg in Pr., 

2566. Hei starwt nich öne Kil on Schlägel. (Samland.) 
Der korngesunde Alto. VgL Spno. 3623. 

2567. Wenn yd st&rwe, sl wi dodt, 
Wenn wl backe, heww Yd Bröt, 

Wenn wi brüe, heww wi Ber, 

Wenn wi 't ut hebbe, wöU' wi mer. (Wehlaa.) 

2568. Zimi SternI 

Als Betheuenmg, Fluch. y,Wo zum Stern l^e hier ein einselnea 

Fraueiismensch her?" SopJi. R. V, 458. „Und zum Stoni, Julchen, 
jetzt füllt nür's ein." lind. VI, 454. 

2569. Die Stiefel sind noch nicht bezahlt 
Wenn sie knarren. 

2570. Fif Stewel en Afsatz, heda, Vader, öck Gleder 
(GHeder) ! (Dönhoffstädt.) 

Kuf tanzlustiger filterer Leute, wenn sie wacker auf dem Tanz- 
boden sieb bewegen. Aus Wehlau: Dat geit önuner: Fif Stewel 
§n A&atzl 
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2571. Die (Keilclie) ist für die Stiefkinder. (Dön- 
lio£städt.) 

Der Kldss, der beim Einlegen in den Kessel auf den Herd fällt. 

2572. Stip' bekommeiL 

2573. Dat ös hir so stöU, wi ön e Ardapp'sclie KörcL 
(Barteustein.) 

Das Dorf Ardappen an der Alle bei Bartenatein bat keine Xirche.- 

2574. Si moQ stöll« wftd 6k ön ons' Sch&l Mos regne. 

2575. Drum stinkt's auch sol (Königsberg.) 
Als Antwort auf eine scbleclit begründete Entgeguung. 

2576. Er stinkt wie ein Wiedehopf. 

2577. He stinkt wl e Brannwinsom. (Sizilien.) 

2578. He stinkt wi e Oelske. 

Vgl. Sprw. 3695. 

2579. £s stinkt wie die Pest. 

2580. Wat stinkt, dat düngt. (Dönliofbtädt.) 

2581. Er ist ein Stockfiscli. 
Ein Dummkopf. 

2582. Wäkäwer gestänt, on wenn de Sinndag kömmt^ 
ÖS doch nuscht to begrA,wa 

2583. Hei ös voll Stolz, wie de Bock voll Klatore. 
(Wehlau.) 

2584 £r geht so stolz einher und hat wie jeder 
andere auch Dreck im A. 

2585. Der Storch hat die Mutter ins Bein gebissen. 
Zu Kindern, wenn die Mutter im Wochenbett liegt YgL Mann- 
hardt, Oerm. Mythen, 305. 

2586. De Storch bringt de Qu^kstert op em ZAgel 

möt. (Dönhoirstädt.) 

Beide Vögel kehren gluichzoitig zu uns zurück. 

2587. Verteil' ml nuscht vom Storch sine Binder- 

bdnel (Alt-Pillau.) 
Vgl. &pm, 8Ö60. 

2588. Damöt sträf Gott keinem Jüdejung'l (Dön- 
hoüstädt.) 
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2589. Gott straf keine Judejung' op e grene Palw'l 
(Samland.) 

Flaohartiger Aiuruf, wenn etwas fehlgeschlagen. 

2590. Wenn alle Stränge reissen. 

Bei plötzlioh eintretender Verlegenheit. Vgl. 1968. 

2591. Er ist voller Streiülie, wie der Bück voller 
Lorbeeren. (DönhoÜ'städt.) 

2592. Hei ös toU Streiche, wl de Sü yoU FarkeL 

(Korkelinen.) 
\^\. 2742. 

2593. Viel' Streich' maclion den kDtocküseli weich, 

2594. Oeok wa' di striklel 

Ich werde dich streicheln! Als Drohung mit Strafe. 

2595. Er bricht den Streit vom Zaune ab. 

Der Zanks iichtij^e. 

2596. Se stride söck, wi de Hund' öm e Knäke. 
Auch: So bito — rito — schlano süek, wi do Hund* öm e Knake. 

2597. Strit jü nich, schlAgt ju I^wer! 
Vgl. 1860. 

259S. He strcramt sich wi en i*ukis. cSzillen.) 

2599. Wenn alle Stricke reissen. 
Soph: lt. II, 390. Auch: Stränge. Vgl. 2590. 

2600. Das ist nicht von Strohl 

2601. Wenn er sich auf einen Strohhalm stellt, 

kann er der Katze ins Arschloch sehen. (Littauen.) 

Der kleine Mensch. 

2602. Er ist ein Strohkopf. 
Vgl. Spno, 1806. 

2603. 0 du lieber Strohsack, wie bist du zerrisseiil 

(Jerrentowitz.)] 

AuÄTuf der Verwunderung. Sprw. 3668. 

2604. 0 du gerechter Strohsack, wann warscht du 

tom Hegsack warre? 
Vgl. Sprw. RGG8. 

2605. Er ist ein Strömling. 
Ein langer, hagerer Mensch. 
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2606. Er s.tudirt, dass ihm der Kopf raucht 

S. 1699. 

2607. Eiiiem den Stuhl vor die Thür* setzen. 

Jede Yerbindimg mit ihm Hofheben. Der kleinste Grundbesitz, 
welchen die dentschen Weisthttmer anerkennen, ist ein Baum, auf 
dem ein dreibeinigor Stuhl stehen kann. Derselbe Stuhl diente 

indess auch, um den Besitz grösserer Grundstücke zu erwerben. 
Der Erwerber setzte sieh auf einen solclicu Stuhl und rutschU> mit 
drei Stösseu in das erworlnuie (iruudstiick ein, oder er Vwah den 
Stulil in die Mitte desselben trai,'eu und setzte sicli dann erst 
gemächlich nieder. Manchmal musstc so drei Niichti' hindurch 
^'i'scssen werden, und wurde, sobald der erste feierliche Akt durch * 
den Herrn abgemacht war, die lan;^'weilige Besitzung durch den 
Diener vollendet. — So wie der Stuhl das äussere Zeichen des 
Besitzes und der Herrschaft (Wodau's Stulil — der Himmelsstuhl 
— der Stuhl Fetri), so geht andererseits mit dem Verluste des 
Stuhls auch die Gewalt verloren. Nach alter deutscher Sitte wurde 
die Ausweisung aus dorn Besitze eines Grundstückes dadurdi voll- 
zogen, dass man dem Eigenthümer den dreibeinigon Stuhl vor die 
Thftr setzte und ihm dadurch zu verstehen gab, dass er in dem 
Grundstücke keinen Sit/. j»! atz, d. h. nicht das geringste Eigen- 
thum mehr habe. Grimma liechtsalterth. 80. 187. 453. N, Pr, 
Pr.-Bl. XII, 441 ir. 

2608. Ich wollte dir sclioii einen Stuhl naclischickeiL 
Zu einem, der, weggeschickt, lange fortbleibt. 

2609. Er hat Sturm geladen. 

Der Betrunkene. 

2610. Er ist ein Sturrkop£ 
Starrkopf, Eigensinniger. 

2611. Er suclit den verlor'nen ßrgestern. (Don- 

hoffstildt.) 

2612. Wat sück sekt^ dat fiud't söck. 
Auch: — dat nömmt söck. 

2613. Die Snppe bezahlen müssen. 

Nachtheil, Schaden haben. 

2614. Grosse Suppo und wenig Fleisch. (Mewe.) 
Weim jemand von einer unbedeutenden Sache viel Aufhebens 

macht. Vgl. i^pno. 1^1. 

12 
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2615. In der Suppe sitzen. 

In Vcrlc^^eiilieit, in der Klemme, in der Patscke sitzou. 

2616. Es in einem Süppclieii geben. 
Soph. M. VI, 146. 

2617. Wer lang* suppt, lebt lang'. (Döiiho£Ebtädt) 
Zn Kindern, wenn sie die Suppe niebt essen weUen. 

2618. Süss holz raspeln. • 

Älit jungen Damen scliün thun, ihnen Schmeicheleien sagen. 

2619. £r ist aus Siäken, wo der Hering an der 
Kette liegt 

m Lobklapott F&r aSnuntliche Bewohner des Dorfes Szäken \m 
Tilsit war, wie der neclrende Yollrswitz erzählt, ein Hering ange- 

Bcliafft, der im Schulzenhause an der Kette hing. Zur MittagHtumlo 
versammelten sich nun die Hausfrauen mit ihren Töpfen, um au 
dem Hering ihre KartoÜclspeiäe abzumachen. 

2620. DuwarsditdenTobaoknichroke. (Königsberg.) 
Aus Sensburg modemisirt: Cigarr*. Deine Hofflaung wird sich 

nicht erfttllen, die Arbeit, Sache etc. wird dir su schwer sein. 

2621. Drei Fingerbreit vor Tage. 

Zur Bezeichnung einer Mlien Stunde. Soph. B. VI, 431. 

2622. Ein guter Tag vertreibt zehn schlechte. 

2623. Je langer auf den Tag, je schöner die Gäste. 
Vgl. Sprw. 355(j. 

2624. Wenn die Tage langen, 

Kommt der Winter gegangen. 
Auch: — kommt der Wolf gegangen. 

2625. Bi dem os alle Dag Sinndag on ön e Mödd 
noch e Höllgedag. (Wehlau.) 

2626. Hei hefb de n^e Dig. 

Er hat die neun Tage. Er sehwiemelt eine Zeit hindurch; rom 
periodischen S&nfer. 

2627. Wedder e Dag neger tom Dod. 
Vgl. JSpm, 2518. 
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2G28. Wer am Dag schleppt (sdiläft), mot (woU) doch 

ön er Nacht sin' E6 hebbe. (Barteusteiu.) 

Vom ruulen. 

2629. Er ist ein T4gbalg — ist tägbalgig. 

2630. Er ist ein rechter Talglümmel. (Königsberg.) 
Schimpfvroil 

2631. Sie ist Tambour gewolrden. 

Sie ist schwangor. 

2632. Wi de Tater (Tartar) öu^t Land kern on wl 
et Kringel regend'. (Wehlau.) 

Zur Bezeichnung einer längst vergangenen Zeit 

2633. Er hat Tauben im Kopf. 

Idnemann, A 3 a. 

2634. Wer Tauben hat, hat Dreck, 

Wer Schweine hat, hat Speck. (Jerrentowitz.) 
Vgl. 2004. 

2635. Hei ös döwschlüwig. 

Taubechlanbig, er stellt sich, als böre er nidit Auch Ton elnmn 

boshaften, unfolg.sainon Monachen. Yf!([. 2B48. 

2636. Wer Lust zu tauschen hat, hat Lust zu 
betrügen. 

2637. Du D6g4pl 

Du Teigaffe! Schimpfwort auf den Bftcker. 

2638. Du sallbt op de Teige dauzel (Mockrau.) 

Zur Beruluj^uiif^. 

2639. Etwas täglich auf den Teiler bekommen. 
Vgl 469 und ßprw. 4301, Seite 304. 

2640. T-e-n ten gebratene Enten. 

Auch mit dem Znsatse; auf dem Theebrett. Vgl. fiSprw. 8713. 

2641. Alte Tßrschel 

Alte Hexe. Kinder jagt man in i^'urcht mit dem Kufe: De Olo 
Tersche kömmt! 

2642. Auf dem hat der Teufel Bohnen gedroschen. 
Von dem, der stark pockennarbig ist 

2643. Da haben sie den Deiwel und keinen Sack. 

(Küuigsberg.) 

Sie vcrstohou den sich darbieleiideu Yorthcil nicht zu benutzen. 

12* 
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2644 Das ist, als wenn der Teufel in's JttdenhaiiB 

kommt. 

2645. Der Teufel ist los. 

2646. Friss du und der Teufel, dann fressen ihrer zwei 
Mit den mannig&chsteii Yerbon: Lüg*— Schrei etc. du und der 

Teufel etc. 

2G-47. lu des Teufels Küche kommen. 
264B. Sie ist vom Deiwel aus der hiutern HöU'. 
(Königsberg.) 

2649. Und wenn doch gleich der Teufel kam* 
Und brächt' neu Sack voll Geld,^ 

Und nahm' die alten Weiber weg, 

Dann wär'n sie aus der Weltl (Königsberg.) 

2650. Waüii hat der Teufel Seelen genug? 

Zum üngeniigsauu'ii. 

2651. Wen der Teufel erst beim Finger hat, den 
hat er auch beim Arm. (Dönhofistädt) 

2652. Wenn der Teufel erst in der Kirche ist, will 
er auch auf den Altar hinauf (Dönhoffstädt.) 

2653. Wer sich mit dem Teufel einlässt, darf si6k 
nicht wundem, wenn der liebe Ck)tt nichts von ihm 

wissen will. (Königsberg.) 

2654. Da heft de Diwel sin Spell. (Tiegenhoil) 
Wenn eine Sache nicht gelingen will. Vgl. jSjprto. 3715. 

2655. Dat ös, als wenn de Dlwel ^ne Pracherjunge 
kröggt. (Natangen.) 

2656. Dat ös op em Diwel, Herr SatÜerl (SziileD.) 
YgL 1442. 

2657. De Diwel ^ möt em op em Dr^schacker» 

2658. Denn müssd' doch de Diwel e klenor Jung süudl 
Wenn «-twas Unerwartetes geselielieu soll. 

2659. Hai de Diwel dem Daudert, wenn de and'ie 
man l^wel (Korkehnen.) 

2660. He hett dem Düwel de Gröwe ütfrete. (Mockraa.) 
Von dem, der einen fetten, schmierigen Mund hat. ^ 
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2661. Je, Witter, seggt de Diwel tom Schorsoht^n- 
f^er on da heft er em ök gl!k forta (Königsberg.) 

2662. Na wöllkomui, Diwcl, si ouscr Gast! 

2663. Oeck micht mi möt dem Diwel schlage I 

Vor Aerger, Zorn. 

2664. Pfui, Diwel, schit Hering', dat de arme Lü'd' 
Fösch* krige on de ole Wiwer Böckliug'! (Königsberg.) 

2665. Wo de Diwel op den Güldsack huckt, kommt 
ömmer mer dartau. 

2666. Nu geit de Düwelsdanz los. 

Vgl. Sprw, 855. 

2667. Er hat Tcufelszujager. 
Helfershelfer. Vgl. Spno. 3751. 

2668. Wieder zehn Thalor verdient 

Sagt män, wonn man beim Steigen der Treppe vorwärts 
stolpert. Es heisst: Wer treppauf fSXii, bekommt zehn Thaler. 

2669. Vor Thau und Tag. (Königsberg.) 

Frühzeitig. 

2670. Das kommt uach dem Theo. 

Wenn man eine Angelegeuheit za vertagen wünscht. 

2671. Theo fär e Madamko, von e Hetz KÜ (Kleie)! 

(Wehlau.) 

2672. Ich brauche Theor uud du giebst mir Dagget 
(Lyck.) 

2673. Wi düV de J&rsoht? (DönhoflFstädt.) 

Scherzfrage an den Hinkenden. Als Autwort erfolgt gewöhnlich : 
Acht Sesscr de .lär.-^cht. 

2674. Die Thiore ab erger stellen hiuten zuerst auf. 
Lokalspott. Die Thiere (Rinder) erhehen beim Aufstehen den 

bintom Tbeil des Körpers zuerst Thiere nberg, Kirchdorf im 
Kr. Fisdihansen. Vgl. Spno. 8759. 

2675. Ich werde dir was ander's thun — sonst was 

thuii. 

Wi<5 Sprw, 4:Jö. 

2676. Thu', was dein Herr dir gebeut, 

' Und setz' dich mit ihm zur MaUzeit. 
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2677. Was thut min eine kluge üaua&au? 
Wenn die Wabl» die Entscheiduiig sehwer fUlt 

2678. Hast mischt to doii\ mino Dochter, denn trenn' 
den Keddelsom af on neg om noch emal. (Königsberg.) 

2679. Hei (sei) deit alles möt halvem N&rscsh. (Weblao.) 

2680. Ein jeder feg' vor seiner Thür, so wird die 
ganze Strasse rein, (lionigsberg.) 

2681. Man sacht niemand hinter der Thür, wo man 
nicht da gestanden hat. 

Soph. R. n, 75. 

2682. Vor seiner Thür ist es glatt. (Korkehnen.) 
Wenn man einen nicht mehr besucht, weü man ihm etwas 

scholdig ifit. 

2683. Huigorer Dää(r) 

Stä(i)t e r(i)üdül möt Täiä(rJ, 
Hai' se häii(r), 

Wi wolle de Wage 8chmä(i)re, 

Wi wäre na Bär(i)te ön c Jarmarkt larc. 

(Dönhoästädt) 

Hinter der Thür Steht oine Pandel mit Theor, Hole sie hör, 
Wir wollen den Wagen achmioren» Wir werden nach Barten in (aaO 
den Jahimarkt fahren. Zun Hohn der Auasprache der Einwohner 
▼on Gr. Wolfsdorf , Sirchdorf im Kreise Bastenhurg. Die eiiir 
geklammerten Bnchataben klingen nnr ganz kurz an. 

2684. Den rechten Tippel treffen. 
Den rechton Punkt, die richtige Stelle. 

2685. Bei Tische wird man nicht alt 

2686. Vom Tisch zum WiscL 

Vgl. S^w. 4067. 
• 2687. Was hilft mir der Titel, 

Wenn ich nicht hab' die Mittel 

2688. Der Tod sitzt ihm auf der Zunge. 

Vgl. :;77<). 

2689. Des einen Tod, des andern Brot. 

2690. Dat ös gUk den D6d to krlge. 
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2691. D6d komm, hk\ wog! (Dönhoffstädt.) 
Scherzhafter Ausruf, wouu man mit etwas unzufrieden ist. 

2692. Du krigst den D6d in die Waden. (Königsberg.) 

2693. Oeok hadd m! den Död v^rgestelltl 

Wenn etwas Unerwartetes geschieht. 

2694. Oemmer mer! seggt de Dod. (Welüau.) 

2695. Ver'ni Dod ös kein Krut gewasse. 

2696. Wenn öck man erseht, dodt wär on wo 

Brot wär, müt er Sid' Speck bedeckt! (Wehlau.) 

2697. Wer ös dodt? De Balzer ös dödt. Haut dem 

Kerl e Bülte ön e Hotl (Königsberg.) 
VgL Stprto, 1963. ' 

2698. Do Dodgc öm Graw, 

De Lebendige op de Staw. (Samlaod.) 
Zu einem, der in fröhlicher Gesellschaft seine Trauer um Ter- 
storbene zeigt. 

2699. Mosekante, ös Dddew&k? (Tilsit.) 

Anffordening an die Mnaikanten zun Aufspielen. 

2700. Dat üs to doli! seggt de Herr Kroll. (Wehlau.) 

2701. Dat ös nocli doli er wi ön o DokterapteL 
Es wird genau genommen, ist thener. 

2702. Hei ös en reiner Dollbott 

Von einem ausgelassenen, wilden Knaben. 

2703. Wenn er sich voUgesoffen, so isi\ als wenn er 
Dollkraut gefressen. 

Midcke, II, 138a. 

2704. Mit einem Dollmänn spielen. 

Ihn ungezogen, roh, rücksichtslos hehandoln. Ungezogene Schüler 
spielen mit unfähigen, taktlosen Lohrern DoUmann. 

2705. Er ist ein Dollpatsch — Tollpatsch — Talpat. 
Ein Fehlgreifender, Linkhändiger, Ungeschickter, TdlpeL JBoc^ 

hoUt, alemamdselies Einderlied, 137. 

2706. Das ist zum Tollwerden. 

2707. Er ist ein Tonukefurzer. (Elbing.) 

Schimpfwort. 

2708. Siedet der Topf, so blühet die Freundsohaft. 
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2709. Zersprungene Top f e dauern (halten) am längsteo. 

2710. Kauuät gano bi de Tepp sühite, dat se uich 
ömfEdle. 

Zu einem, dor bei dor Arbeit übrig ist, oder nicht helfen wUL 

2711. Mit einem ein Topfclieii auszuossen kriegen. 

Einen Streit bckuiiniien. Soph. R. 11, 77. 

2712. Klicks klaoks Teppeidreck, Tobacksnäs' on 
B^rkrog! ös dem Tepper sin Eregruss. 

Spottf]^iiss für Civil Töpfer. 

2713 Hei ös öm Torkel. 

let angetninken. Torkel, anch BnuintwMn. YgL J^prw. 

2714. Bei ilim gclifs imiuer im Drab. 

Er ist Rclinell, eifrig' in seinen Beweguugeu und bei der Arbeit. 

2715. Das geht im Drab. 
Im Trabe, schnell, eilig. 

2716. Einen auf den Drab bringen. 

2717. Er ist ein rechter Trabant. 
Kiu wilder, umiützor Jouge. 

2718. Hei ös e Draohtscblunk. 

2719. Occk driig den Mollor möt sammt dem Sack! 
sagte das kräftige Fischermädcben. (Korkehnen.) 

2720. Er traut ihm nicht über den Weg. 

2721. „Oeck trü di iiichl" — Böst je 6k kein iarr. 
Wortspiel. 

2722. Em dr^mt von er gistrige Kämelsopp. (Wehlao.) 

2723. Er ist Treffers Kind. 

Aach: — TrefTers Sohn. Scherzweise von dem, der nicht trifft, 
Ton dem schlechten Schützen. 

2724. Hei ös Steffen Driwkil. 

Er ist Stotfen Treibkeil. Zur iiozeichuung eines durclitriebenflO 
und aufdringlicbcn Menschen. 

272Ö. Drinkt emäl, dat et nich so stark äwert £te 
geit! (Dönhofistadt. Weblau.) 

Schcizkai'tc Au.forderuug zum Trinken wäUreud der Mahlzeit 
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2726. Fif lieft hei gedr unke, on s^we mot hd betAle. 

(Korkeliiien.) 

Als Zui ückweisuug einer unbilligen Forderang. 

2727. Trinlis' möt dat lange Liwatöckl (MemeL) 
Trtnlise, Zosammeiizieliiuig der NameBKathurina und EliBabefh. 

Tgl. 8pno, 945. 

2728. Hei ös o Trogschnütz. (Samland.) 

Kin zudringlicher, frecher ilonsch, der dn-ist vorgelit, wio die 
Schnautze der Öchweiuo zum Troge. (Davon das Adjektiv 
trogschnautzig.) * 

2729. Er ös de Drommel angehängt 
Sie ist schwanger. 

2730. Er bläst auf dem Trimmel. (Königsberg.) 

Zam Prahler. 

27'U. Er drippt wie ein Schwein. (Königsberg.) 
Beim Nasenblaten oder bei soustigeu Yerwimdimgen. 

2732. Zweierlei Tuch lieben. 
Von Mfidshen, welche Soldaten liehen. 

2733. Er ist ein Tulpauenschuster. (Tiegenhof.) 

Ein Glückspilz. 

2734. Hol ehalte) dme Tuntel] 

2735. Oeck war cU ^nt op e Tuntel gdwe! (Königs- 
berg.) 

Aia Zorückweisong. 

u. 

2736. Nimm's nicht übel, alte Zwiebel! (Königsberg.) 

2737. Dat ös äwer on däwer genög. 

2738. Dat es Aewerfloss, seggt de Katt ou füllt 
ön't Botterfatt. (Werder.) 

2739. Dat es en Aewergang, säd de U4n tom 
Begenworm on Mi em op. (Danziger Nehrung.) 

Vgl. Si^rw. 38.50. 

2740. Das kommt mit 'm Ueberguss. 
Sine heftige Bede toU Zorn nnd Galle. 
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2741. Uebermorgen, weim*s wieder so kommt! 

(Königsberg.) 

Als ZaTüekweisnng, Ablclmang. 

2742. Hei ös yoU Äewerm6t, wi de Sft toU FarkeL 

(Korkeliiieii.) 

Auch: - voll Streiche. Vgl. 2592. 

2743. Er ist etwas übergesobuappt. 
N&nriBch geworden. 

2744. Uhren und Huren kosten viel Geld. 

2745. Uhr, Ilur' und Korbwagen kostou das meiste Geld. 

2746. „Was ist die Uhr?'' £ia künsUiches Werk. 
(Königsberg.) 

Vgl. Sptw, 3857. 

2747. De llr brat 't Speck. (Jerrentowitz.) 

Wenn Bio ablüutt. Das dabei hörbare Schnurreu gleicht dem 
Tone des bratciidon Speckes. 

2748. Er fällt um, wie sein seliger Grossrater. 

(Korkehnen.) 

Vor Schläfrigkcit, Müdigkoit. 

2749. Umstand' verändern die Sach'. 

2750. Sei kein ünarti 

Zu Kindern, welche unnütz wcrdon wollen. — Sie sind ein 

klc i no r Unart — sa^^t das zudriu^^iich ziirtlich behandelte Mäd- 
chen, dem derartige Aufmürksanikuiteu eben nicht uuaugonuhui waren. 

2751. Er ist ein Unband. 
Vgl. i^pm. 3864. 

2752. Du bist ein Undoohi (Königsborg.) 

Auch vorlioclid^uitsclit: Unziahl. Zum unartigen Kinde. 

2753. Was hilft des Menschen Ungeduld, Wenn er 
sich hat ins Bett gestrullt 

2754. Dat kömmt nick so von oiigofär, Dat kömmt 
von ganz wat anderm her. 

2755. Ungowiegt schlafen. 

In Folge von Müdigkeit loiekt einschlafen und fest fortseblafeiL 

2756. Unglück im Spiel — Glück in der liebe. 
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2767. Dat ös en wäret Hüpko Onglöok. 

Ein schwächlicher, kranker Mensch. 

2758. £r ist eiu lJuosel. 

Ein unsauberer, unordentUcher Menseh. Vgl. 8prw* 2852. 

2759< Unrath merken. 

Soph. R I, 511; IV, 150; V, 486; VI, 424, 

27 ()0. Underoffzierko, wöll hei noch e Bösske Mos, 

e ück Melk rön get ou gew Katt ou Uuud? (Döuhoffistädt.) 
Vgl. 2490. 

y. 

2761. Das können Vater und Sohu zusamineu triiikeu, 
ohne sich dabei zu erzürnen. 

Ein giitcs Getränk. S. 1341. 

2762. De V4der ös dödt on de Frindschaft ös M. 

(Dönhoffstädt.) 
Vgl. Sprio. 1991. 

2763. Ile OS Vadere üt de Spetz o Modere üt de 
Reiz'. (Jorrentowitz.) Hei ös vom V4der sine Spötz 
on üt der Matter dr* Bötz. (Wehlan.) 

Auf die Frage nach der Herkunft, Heimath. Vgl. 1855. 

2764. Er will sich verändern. (Königsborg.) 

lu den Ehestand tret^'U. 

2765. Einen verarbeiten. 

Ihm eine derbe Lektion geben, mit Worten oder mit der Faust. 

2766. Sie ist yerballeri 

Geschwängert. 

2767. Er ist verbohrt 

Er ist nicht recht hei Sinnun, ist versclirohen. Derh und viol- 
leicht studentiscli: Er ist im Arsch verhohrt. 

2768. Sie ist verbumfiedelt. 

Geschwängert. Auch: verbomfiedelt, verfumfiedelt, verfomfiedelt; 
in Friedland: verfomf&delt. 

2769. Er kann nicht verderhen, er mnss zu Grunde 

gchn. (Königsborg.) 

Scherzweise, weun jemand z, B. viele Vergnügungen mitmaplit} 
gut lebt. 
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2770. Er verdient nicht die Butter auf dem Brot 

2771. Sauer verdient und bitter verzehrt. 

Beim Geniessen eines bittem Trankes» einer Arznei, äber auch 
Bcherzweise eines bittem Sobnapsee. 

2772. De yerddnt so, as Poblotzk op e S^p* ^Jerren- 

towitz.) 

Vgl. HimD. ;i880. H. :i002. 

2773. Einem etwas verehren. 

Ihm eine Ohrfeige geben, fiberhaapt: ihn schlagen. 

2774. De ös yerlfert, wi de Lubjan na er Biehi 

(DönlK)ffstii(lt.) 

Auch: — wi de Matern na de Kös. 

2775. De ÖS 80 yerifert, wi de Schmöd n4 de Gröti. 
(Dönhoffstödt.) 

2776. Einen verfuchsöchwäuzon. 

Ihn verh'umdcn. 

2777. Die Vergessigen laufen sieh zu Tod, die Faulen 
tragen sich zu Tod. 

Vgl. «99. 

27 7 s. He hcft wat to vor hackst ecken. (Tiegeuhol.) 

Kr hat etwas zu vcrabrodou. 

2779. Hei heft söck ön er verkiekt 
Sich verliebt. 

2780. Er hat sich verkrümelt. 
Sich unboinerkt entfernt, (hivon gemacht. 

2781. £r ist (hat sich) bis über die Ohren verliebt 

2782. Einen vermutzen. 

Ihn ohrfeiKen, ihm Blebe an den Kopf geben. 

2783. Hei ös ganz vernaggt. 
Verschmutzt, versaut, verkommou. 

2784. £r ist ide vernagelt. 
Beschränkten Verstandes. 

2785. Er hat sich verplempert. 

Verlobt, heinilicli und mit gewisser üeberoiluiig. 

2786. Sie ist verplempert. 
Gesehwfingert 
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2787. Sie ist yerrammelt. 

Geschwänj^crt. 

2788. Er ist verrückt wie ein Märzliase, 

2789. Wenn einer yerrückt werden soll, so wird er's 

zuerst im A. 

2790. Dat verschwind' t wi dat Ongerechte — wi 
et Ongerechi. 

2791. Versehen ist verspielt. 

2792. Se lieft söck versene. 

Sie liat sich versehen. Sie ist schwanger. 

2793. De Verspeger schleppt nich. (Samland.) 

2794. Versprochen ist vornehm, Halten gemein. 
(Dönhoffstädt.) 

2795. Verspr^ke on nich gSwe, m&kt dem Narre 

e lost'get Lewe. (Dcinhofistädt.) 
Auch: Vel versproke on woiiig göwe etc. 

2796. Versprühe ös dem Narre e grote Fread'. 

(Dönhoffstädt.) 

2797. Dabei kann einem der Verstand still' stehen I 

Bei einoni ungftwöhnlichen Ercignisa. 

2798. Er hat sich den Verstand abschneiden lassen. 
Die Haare. 

2799. Er ist lauter Verstand: vom kleineu Zeh bis 
im Halse gurgelt es ihm schon, nur im Kopf hat er 
nichts. (Jerrentowitz.) 

2800. -Mir steht der Verstand stilll 

2801. Verstand kommt mit den Jahren, je älter 
je dümmer. 

2802. 0 Herr, verleih' Verstand, alle Dag e Motz 
voll! (Tilsit.) 

2803. Er hat sich den Verstandskasten gestossen. 

Den Kopf. 

2804. (Jegen den muss er sich verstecken. 
Yurmag or nicht aulzukommeu. 
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2841. Enicm das Wams ausstewern. 

AusdtUuben, ihn durchprügeln. • 

2842. Es giebt Wamse. ^ 

Es giebt PrngeL 

2843. Er ist hinter den vier Wänden aufgewachsen. 

2844. Er ist nicht über die vier Wände hinaus- 
gekommen. 

2845. Er macht das Mecklenburg'sche Wappen. 
Deijenige, der mit beiden Armen sieh aufstützt. 

284G. Ilir ös so warm wi uu er Pracherstaw. 
Vgl. Sprw. 2998. 

2847. Wegen e Böske Warm mot £ner y^I Eok yet- 

dräge. (Wehlau.) 

Vgl. 2141. 

2848. Wärme bricht die Knochen nicht (Littanea) | 
SeiShmd kautuape laug. MUXUr, Prenss. Littauen nnd die 

Littauer. QMm XYI, 2, 28. Auch: Wänne thut keinen Schaden, 
IcAM ne 2dW. Midcke I, 111b. 

2849. Er wartet darauf, wie die Seele auf Gottes | 
Gnade. (Korkehnen.) 

2850. Wer warten kann, der sieht sein Glück noch 
einmal an. (Königsberg.) 

2851. Dat ÖS wat ök nnscht. 

Von Unzulänglichem, Untauglichom. Vgl. 1954. 

2852. „Wat?'' Schwärt Katt, bunt Uund — 8chl4p 
gesnndl (Wehlao.) 

2853. Er ist ein Waschlappen. 

Ein Mensch ohne kürperlichen oder sittlichen Halt; nach MüfUiHg 
auch: ein bchw&tzer, Ausphiuderor. 

2854. Bis das geschieht; läuft noch Tiel* Wasser den 

Berg hinunter. 

Audi: Bis dahin läuft noch viel Wasser vom Berge. In Ä>jV*. 
Ii. VI, 2VX: „Es kann unterdessen viel Wasser unter den Brilckeu 
durchlaufen." 
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2855. Das Wasser ist dem Malz vorbeigelaufen und 
mit der Hopfenstange umgerührt. (Seusburg.) 
.Zur Bezeichnung eines sckwaehen Bieres. 

2856« Das Warsser ricliteiu 

Durch Besichtigung des ürrns eines Kranken dio Art der Krank- 
heit und das Heilmittel für dieselbe erkennen. Pr. iV.-JS/. XVII, 446. 

2857. Er trinkt Wasser, dass ihm die Bnumenkresse 
aus dem Hintern wächst. 

2858. Es wird überall mit Wasser gekocht. 

Vgl. 724. 

2859. Mit Wasser backt man kerne PfEumkuchen. 

_ • 

2860. Wie aus dem Wasser gezogen. 

Von Schweiss durchnasst. 

2861. Dat ÖS so watokolt, seggt jennor on steckt 
bet an e Hals em Somp. (Jerrentowitz.) 

2862. Den Weg finden wir im Dunkeln. 

2863. Er geht ihm aus dem Wege, wie der Teufel 
dem Kreuz. (Mewe.) 

2864. Nichts zu wege bringen. 

2865. Wer' (wehre) da, hir rennt kener I (Einlage 
bei Elbing.) 

Avf die Frage: Wer? Vgl 8prw, 3994. 

2866. Das ist^ als wenn die alten Weiber in's Tanzen 

kommen. (Mewe.) 

Von einer Sache, die lange zu währen droht. 

2867. Ein altes Weib und ein Dudelsack 
Brummen beide bei Nacht und Tag. (Samland.) 

2868. Wenn alle Weiber mit freundlichem Gesicht 

aufstehen, haben die Leute gut waschen. (Pommerellen.) 

Es ist dann, nach der Volksanaicht, gut Wetter; denn „wenn 
die Weiber Wäsche waschen wollen, muss alles im Hause freundlich 
aussehen, so bekommt man gut Wetter.'* Mcmnharät, €fm». 
My^m, 653. 

2869. Wenn die alten Weiber in's Tanzen kommen,' 

so hören sie so bald nicht au£ (Königsberg.) 

13 
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2870. Wer ein böses Weib hat, der gebe in den 
Wald am Montag, schneide einen Stock am Dienstag, 
komme nach Hause am Mittwoch und prügle sein Weib 
am Donnerstag: so stirbt sie am Freitag. Begrabt er 

sie am Sonnabend, dann hat er einen lustigen Sonntag. 

2871. Wat ole Wlwer frle, 

Dat deit de Dlwel trie, (Samland.) 

2872. Wat ole Wiwer frie, 

Ward kein Päpe itie. (Samland.) 
In Dönhol&tädt: — ward kein PCaff nich tite (trauen = eopnliren). 

2873. Wenn de olle Wiwe an to danze o de lichte 

Wolke an to regne fEinge, de höre nich boU op. (Jerren- 

towitz.) 

Vgl. Sprw, 1010. S. 2809. 

2874. Er ist ein alter Weibertröster. 

£m alter, weibiacher Mann. Auch: Er ist ein Altweibertröstor. 

2875. Das Weinen ist ihm näher, als das Lachen. 

2876. Wer weint, darf nicht pissen gehen. 
Vgl. Sprw. 1372. 4012. 

2877. Er ist ein Weisheitssch witzer. 

Ein Ut'berklujGfer, der gleichsam Weisheit «ehwitzt. .,KiuUich 
pflegeil «'tzliche Weisheitschwitzer aus seiner HondtTliolicii Ciiriositet 
vorzuwerfen, wenn dio Erd' herunib ^äonge, so würde wol Preiisaen 
in Hülland etc. gelangen.*' JJnetnann, N3a. 

2878. Weit ab, schossfrei. 

Soph. B. I, 660. «45. 

2879. Oeck si so wit. 

Ich bin 80 weit. Iii demselben Sinne wie 87. 

2880. Von weitem entfernt es sehr. (Königsberg.) 

Auch : Das macht sich recht entfernt von weitem. 

2881. Weiter im Teztl 

Aufforderung zum Fort&bren in der Bede. Soph, B. U, 418. 

2882. De hat Weize to verkepe. (Tilsit.) 
Von dem, der die Mütze nach einem Oiue hin trägt. 
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2883. De Weite ös öm Fack, 

De Vesperkost öm DacL (Dönhoffistädt.) 
Wenn der Weizen eingeerntet ist, hürt bei den Arbeitern die 
Yeeperstande anf. 

2884. Die Welt umreisseii wollen. 

2885. Sie wird die Welt erfreuen. 
Sie sieht ihrer Entbindung entgegen. 

2886. Böter ön e wide Welt, wl öm enge Bük. 

Als Entschuldiguug beim p]iitlassen von Bliihungon. 

2887. Dat ös ener von de verkerde Welt möt ver- 
juchte Öge. (Königsberg.) 

2888. Du verdreiter WengumJ^ " 

Verdrehtor Wen dum, UngesGliickt. 

2889. Werden wird's immer, aber wiel 

2890. Oeck war dl wat op em Salat pössel 

Vgl. Spfw, 402». 

2891. Wat, wat wät, et mot do wi wÄre, Frii Farre. 
(Dönbo&tädt.) 

2892. Es ist nicht fünf lahme Läns' wertL (Königs- 
berg.) 

2893. £r ist nicht werth, mot Pferdedreck todt- 
geschossen zu werden. 

2894. Es ist nicht der Beer werth. 

„. . . welches ich durch ein Scliema erkiüron wollte, wenn es 
der Beer werth wäre." Linemann, 01b. 

2895. Das Wetter wird sich ändern» die Arschkröten 
schreien. (Mewe.) 

Wenn jemand sich onmanierlieh anfifikhrt. In Königeberg: Es 
wird schön Wetter werden, die Arschkröten schreien. 

2896. Dem guten Wetter darf man nicht zu sicher 
trauen. 

Plattd.: Dem gdde Wedder ös nich to trüe. 

2897. Es wird schlecht Wetter werden, die Sau 
trägt Lager. 

2898. Schlecht Wetter ist besser wie gar keins. 

18* 
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2899. Wenn die Spitalweiber aufstehen, wird's gut 

Wetter. (Pommerellen.) 

MafifJiaird^, Otm. MjfOim, 658. »^egneVs Vormittag, so wird 
Nachmittag Boch besser Welter, wenn die Spitalweiber sidi ans- 
gerftaspert." lUciL 

2900. Wie *s nasse Wetter ankommeit 

Auch: — sieb ziehen, wie's nasse Wetter. 

2901. Wir werden schlecht Wetter kriegen, die 
Eselchen spielen. 

Vgl. Sjprw, 4088. 

2902. Was Wichtiges im Schubsack haben. 

SojjJi. R. U, 431. 

2903. Einen beim Wickel- kriegen. 

Vgl 476. 

2904. Er ist nicht recht beim Wickel 
Kicht recht bei Ventande. 

2905. Nun muss mir dies Widerspiol kommen! 
Hinderniss; gewöhnlich Widerspiel = Gegentheil: „. . . da3 

Widerspiel ist wahr." Linetnatin, A2ft. „Nim thut er selbst das 
WiderspieL" Camk «iip«. U, 40c. 

2906. Hei göwt Wedderwörd'. 

Widerworte, er widerspricht. Schon bei Jeroschin: „dar an in 

genügete sundir alle widirwort," Pfeiffer, 282. 

2907. Wiedersehen bringt Freude. (Tilsit.) 

2908. Springe nicht auf die Wiese, so wirst du moht 
sinken. 

8oph. R. I, 551. 

2909. Wesew4ter on Herregonst hole nich Stand. 
(Dönho£e3tädt) 

Vgl. Sprw, 1690. 

2910. Das ist zum Wild werden! 

2911. Des Menschen Wille ist sein Himmelreich. 

2912. Er hat seinen Willen, wie der Hund im 
Brunnen. (Jerrentowitz.) 

2913. Er ist ein Willfang. (Königsberg.) 
Eigentlich WUd£ang, ein wilder, ruheloser Mensch. 
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29-14. Der Wind heult heute aus einem andern Loch. 
Wenn, jemand seine Meinimg, Ansicht Uber eine Sache ge- 
ändert hat. 

291Ö. Wenn der Wind weht über Stoppeln, 
Muss man seinen Putz verdoppeln. 

2916. De Wind ös Nörde, kömmt Yon KerspeUe 
(Kraxtepellen). (Ält-Pillau.) 

Der Wind ist in der angegebenen Bichtang WSW. Kraxte- 
pellen, Dorf im Kr. Fischhausen. 

2917. Grene Wino — witte Ostern. (Rauschen. 
Samland.) 

2918. Lichte Wlne — düst're Schüne. (Rauschen. 

Samland.) 

Hollo Nächte iii der Weihnachtszeit verkünden eine reiche Ernte : 
düstere = volle Scheunen. 

2919. Einem einen Wink mit der Bohnenstange geben. 
Auch: — mit dem Tnlpenstengel. TgL Spno. 4059. 

2920. Einem eins winken. 

Ihm eine Ohrfeige, einen Hieb au den Kopf geben. 

2921. Ein milder Winter macht den Kirchhof reich. 
(Dönhofbtädt.) 

2922. Wir sind wir und nennen (schreiben) uns stets 
von. (Wehlau.) 

2923. Das jückt mir auf dem Wirbel. 

,,Da88 ich das Märchen der Stadt geworden bin, das jückt etc.*' 
Boph. K YI, 419. 

2924. Alles zu wissen, macht Kopfschmerzen. 

2925. Das weiss Gott und die bunte Kuh. 

Manrümrdt, Germ. Mythen^ 332. 

2926. Er soll nicht wissen, ob er ein Jungchen oder 
ein Madcheni ist. (Eorkehnen.) 

So hftrt soll er gezftchtigt werden. 

2927. Er weiss drauf zu laufen, wie das Kameel auf 
den Birnbaum. (Mewe.) 

2928. Er weiss nicht von Tome, wie er von hinten lebt. 
VgL 8prw. 4088. 
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2929. £r weiss vom blauen Deiwel nichts. (Königs* 
barg.) 

2930. Er weiss, was fünf grane Erbsen für eine 
Suppe abgeben. 

2931. Nicht wissen, wie man sein Leben anstellen solL 
Was man anfimgeni beginnen soll, um den Lebensunterlialt zu 

gewinnen. 

2932. Wer weiss, wie lang' das Fiilirwerk geht! 
Wenn jemand flott lebt, ohne sonderliche Mittel zu besitzen. 

2933. Wer weiss wird, wird auch weise. 

2934. Wissen, wo Matz nach Hefen geht. 

„Ich hab' 80 was in meinem ^um Und weiss, WO Matz nach Hefen 
gehet" Com. wu^, Y, 26 b. Vgl. Sprw, 4077. 

2935. Dei w^t aller Närsch Opgäng', Äwor de Togäng' 
mot hei bite. (Dönhoffstädt.) 

Von dem, der leichtgläubig Neuigkeiten sich aufbinden läsat. 
Vgl. 1788. 

2936. De w4t, wer de Worscht opgefröte heft. 
Vgl. Sprw. 1572. • 

2937. Du wetst, wat Krüs wet. 
YgL Sprw. 2196. 

2938. He wat all w^te, wo sin Hauwe (Hafer) Mä 

gifft. (Conitz.) 

2939. He wet drop to lope. 

Er venteht^ seinen Vorfheil wahrzunehmen. 'S. 2927. 

2940. Oeck wet von Gott mischt Böses. 
Die ganze Angelegenheit ist mir fremd. 

2941. Wat du nioh wdtstl 

2942. Wetst nich — denn warscht ok nich vergete. 

2943. Sie ist in die unrechten Wochen gekonunen« 
Sie bat abortirt. 

2944. Ich werde dir für den Wockeu, auch für den 
Wippstock gebenl (Dönho&tädt.) 

Als Drohung. 
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2945. Woll, WollI seggt do Bonger on spöimt Kluiik lu 
(Wehlau.) 

Vgl. Spno, 1000. 4097. Bonger, Name eines Tuohmadiers. 

2946. Er wohnt drei Treppen hoch im Keller. 

2947. Hei waut bi Kusche op o Lucht öu e Fedder- 
tonu'. (Wehlau.) 

Knseb, Name einee Kragwirthea. 

2948. WÄne da 6k noch Lü'd? 

Zu Unberufenen, die sich liervordrängen. 

2949 Ein alter Wolf ist böse zu bäadigen. 
Alte Laster sind schwer auszurotten, „eyn alt wolff ist bose 
bendig zeu machen.*' Scriptor, rer, Prusa. m, 376, ad annum 1417. 

2950. Dem liggende Wulf kömmt 6k wat öut Mül. 
(Düiihofistädt.) 

2951. Oeok mioht glik e vitte Wulf (ön er St4w) 
gripel (Wehlan.) 

Als Betheuerung. Vgl. Sprw. 4108. 

2952. Weun man den Wulf bi 'm N4me ueunt, 
Kömmt hei stracks öm Galopp geremit. 

Vgl. Sprw. 4110. 

2953. Wie aus den Wolken gefallen sein. 

Vor Ueberraschung, Verwunderung. 

2954. De Wolkeschüwersch käme! 

Spottname ftr die Musketiere; nraprfinglich bezeidmet man mit 
Wolkenscbieber einen hohen runden Hut, ir&hrend ein kleiner, 
niedriger Damenhut Wolken wend er genannt wird. 

2955. Besser die Wolle verlieren, als das Schaf. 

2956. Mancher geht nach Wolle und kommt ge» 

fichoron nach Hause. 

2957. Wer nicht will, der darf nicht — der hat schon. 
Wenn jemand das Dargebotene dankend ausschlägt. YgL 

Sprw, 4117. 

2958. Oeck wöll nich, seggt de Kampf on kickt 

nich weg. (Wehlau.) 
Vgl. 1439. 
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2959. Wer nicli woll, der hat gehatt. (Tilsit.) 

Vgl. Spno. 4117. S. 2967. 

2960. Der hat's an Worten, wie der-Eiehkater an 

Schwanz. (Dönhoffstädt.) 

2961. Gute Worte laachen die Kehle nicht wund. 

2962. Mit Worten jagt man kerne Katze in den Sack. 

2963. Sein Wort ist eine Brücke, auf die ich noch 
nicht meinen kleinen Finger lega 

YgL 2965. 

2964. Sein Wort zur Tasche machen. 

Es nicht halten. Ich werde mein Wort doch nicht ziir Tasche 
lüuolion. In gloicliem Sinne: Sein Maul zur Tasche machen. 

2965. Wenn das Wort eine Brück* ist, so will ich 

nicht hinübergehen. 

Bezweifelt die ZinrerUefligkeit einer Bede, eines Yenprechens. 

2966. Wenn de lewe Gott nich noch o Wort beschert, 

SO käm öck nich möt dem sehabbrige Mül torecht. 
Einer Schwätserin in den Mund gelegt 

2967. Wunder glauben. 

In Bedensarten wie: Er glanht wunder, wie er kann — wie 

klug er ist et«. 

2968. Geck wull wönsche, dat alle Makes Kiiider 
kr^e on öck dat P&degöld. (Dönhoffstädt. Alt-PiUau.) 

2969. Wönsche wöll ück nich, man Gott gewi 
(Wehlau.) 

2970. Die Wurst nach der Speckseite werfen. 

Auch: — nach dem Schinken werfen. Aus Tilsit: H5t e End* 
Worscht na e SId Speck schmtte. 

2971. Lehr' mich doch nicht die Wurst kennen, wenn 
sie mir vor der Nase hängt (Ermland.) 

2972. Würste sind bald angebissen. 

Der Emmedler I, 343. 

2973. Worscht weddcr Worscht. 

Bei Erwiderung Ton Geschenken, aber auch Beleidigungen etc.: 
Wie du mir, so ich dir. 
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2974. Worscht, Worschtl Bit' rop, dat 't gnorscht! 

Beim Wurstraachon. 

2975. £r (sie) ist im Wurstkessel — ist iu den 

Wurstkessel gefikhren. ' 

Anf die ftngBtliche Frage der Kinder nadi Vater, Matter etc. 

z. 

2976. Er ist ziili wie Eschenholz. 

2977. Wenn du nich d4 böst, ös de Zkl nich voll. 
(Weblao.) 

2978. Einen guten Zahler gereut kein Pfand. 

2979. Das ist man auf den hohlen Zahn. 

Sagen Kinderi wenn ihnen ein dargereichtes St&ck Brot etc. za 
klein erscheint. 

2980. Ihm fhun die Zähne nicht mehr weh. 

Dem Todten. 

2981. Kannst die Zähne in die Wand schlagen. 
Eatii für den, der ohne Arbeit ist. In gleichem öinne: Kannst 

Föten saugen. Kannst den Närsch tösckluto. 

2982. Hei spüi de Täne üt, wi e W^rwul£ (Wehlau.) 

2983. Einen zftstern. (Creuzburg.) 

2984. Etwas (die Gelegenheit) vom Zaune brechen. 

„Ein Stand will wider den andern sein, worzu Ursachen sollen 
vom Zaun (wie man redet) gebrochen werden." < lAnemaMn, Ccc 4b 
(letzte Seite). 

2985. Hei öfl e Tünkeschliker. 

Sobleicher hinter den Zftnnen, hinterlistiger Mensch, Spion. 

2986. Aus der Zeche fallen. (Düiiholfstiidt.) 

Sich einen Rausch antrinken ; aber auch : aus der Ordnung kommen. 
In letzterm Sinne schon bei Jeroscbin: „der selbe Dralke wachte, 
durcli den dt reise was getan, want in do trat di zoche an (weil 
ihn die £eihe traf; die Wache an halten).*« PßWer, 286. 

• 

2987. Das muss man mit der grossen Zeh' in den 

Schornstein schreiben. (Dönhoffstädt.) 

Ein freudiges Eroigniss, z, B. einen seltenen Besuch. 
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2988. Bei nachtschlafender Zeit aukoininou. (Königs- 
berg.) 

Zur Nachtzeit. Vgl. 1918. 

2989. Die Zeit» die gut hingehti kann niokt gohleckt 
wiederkommen. (Dönhoffstädt.) 

2990. Nacli dieser Zeit kommt eine andere. 

Auch mit dorn Zusätze: aber keiue 'bess'ie. Auch; Kack diesem 
kommt eine andere Zeit. 

2991. Wer nioht kommt zur rechten Zeit, moss seliea 
(nehmen), was übrig bleibt (Königsberg.) 

Vgl. Sprw. 4167. 

2992. Kömmt Tit, kömmt Bath, seggt de Dratteer 
on titt Dr4t. 

2993. Schlechte Tit, seggt de Dddegräwer, et siarwt 
keiner. 

Auch: seggt de Frü Kanter. V^l. Sprw. 4105. 

2994. Sich mit einem zerackern müssen. 

8. 26. 

2995. Er zerhat sich. 
Vgl. 1078. 

2996. Einen zerwollen. 

Ihn prügeln, dass gleichsam die Wolle zerfällt. 

2997. £r ist ein Z^ske. 

2998. Ungewaschenes Zeng reden. 

' 2999. Wer mit Zeugen lügt, lügt doppelt. 

3000. Dat titt söck alles na m Liw, seggt de Schulder 
on n^t den Aermel ön't Fupploch. 

3001. Hei zllt nft de Hacke on trefft de ms. (WeUm.) 

Deijenige, der sich unmanierlich auffiihit. 

3002. Ho ÖS e Zilkedreög. 

Auch hochd.: ein Zielkedreiauge, Schielender. 

3003. Oen Zimmau op e Zählan, wo se de Ape gripe. 
Zimmau, Htthle, Kmf und Ziegelei im Kreise Wehlan. Ueber 

die Z&hlan b. I^prw, 4185. 

3004. Tömmermanns Og dregt uich, sed jen Jung 
on hadd sess Weke gelert 
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3005. Die Zimmer ochsou, das Maurervich und die 
Herren Handlanger werden zum Essen gebeten. 

Sehenhiifte EiiÜAdimg zum Essen, sngleish als Chankteiistik 
der genaonteii Handwerker. 

3006. Zinken anziehen! (Wehlau.) 
Schweigen. VgL 180t). 

3007. Sie ist 'ne Zippelzdrke. 

Jäii afMrtirtes, geziertes, simpfeiliches Frauensimmer. 

3008. Goden Dag, Tött, Figlin on.lüarneti (Königs- 
berg.) 

3009. Goden Dag, Tött, hast 6k e däg grot Läpel 

möt? (Alt-Pillau.) 
Wie feigende Nonuner. 

3010. Gode Morge, Tött, wer heft di gesägel 
(Stallupöuen.) 

Wenn jemand ungewaschen and angekämmt, oder in onsauberen 
iUeidem zor Mahlzeit kommt. 

3011. Das ist der reine Zucker, bloss nicht süss. 

3012. Möt Zockerkant on Hoffinannsdroppe kann 
man hübsche Makes lodce. 

3013. Einem zudecken. 

Vgl. 507. 

3014. Zag, Zog! (Königsberg.) 

Antreibender Znmf: vorwSrts; Ton ziehen. Aaeh: Zog in die 

Beine ! 

3015. Ueber die Zunge kacken. 
Vomiren. Vgl. 8prw. 4188. 

3016. Sie hat eine lose Zunge. 

\^\. 1889. 

3017. Hei spuckt (spit) äwer de Tun g, wi Bädm&kersch 
FftrkeL (Wehlau.) 

Er vomirt. Vgl. Sprio. 4188. 

3018. Lang' Tung hadd' ons Jung. (Dönhoffstädi) 
Zum unartigen Kinde, das die Zunge aasatreiskt 
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3019. Was zugesagt ist, muss auch gehalten werden. 

(Littauen.) 

JOOfT, €Mm XYI, 2, 26. 

3020. Er baut ihn nsammen wie kalt ESsen. 

3021. Von zwei den dritten. (Dönhoffstädt.) 
Auf die Frage des Neugierigen: "Was machst du da? 

3022. Dat Ö6 tweierlei on Doni (Bönhofbtädt) 
Das ist sweierkl und ein Thnn. Wenn eine Arbeit, ein Geeehift» 

auf zweierlei Weise gat anegeftUirt werden kann. 

3023. Auf keinen grünen Zweig kommen. 

„Solche Lcut^j martern, plagen, (Quälen und grämen sich und 
können doch nicht auf einen grünen Zweig kommen/^ Zmmßnn, Bb4a. 
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3024. Alt me die Welt» und dumm wie ein Kalb. 
Stavy iak sviat, a glapi iako delalL 
' 3025. Wie die Alten sungen, so zwitschern die Jungen. 

Jak starzy spiewai^, tak mlodzy czerka^. 

3026. Das Alter keine Freude. 

Staroäö nie radosd. • 
Eigentlich : das Greisenalter etc. 

3027. Oeh, dummes Andreasohen« mit dem Olöckohenl 
Idz glupi Jendrisbi ze dzwonkem! 

Mit dem Bettelglöekchen. Spornt die Jugend mm Fleisse an. 

3028. Das An gewöhnte ist ärger, als das Angeborene. 

Gorszy nalog, niz przyrodzenio. 

3029. Ohne Arbeit giebt's keine Semmel. 
Bez pracy niemass kolaezy. 

3030. ünd giugo man bis nach Bassland, arbeiten 

muss man. 

Cliocby poszedl do ruflzy, to robiö muszy. 

3031. Wer nicht arbeiten will, soll auch nicht essen. 
Kto nie dice robiö, nie ma i \e66. 

3032. Der erste Aerger ist besser, als der zweite. 

Pierwszy guiovv Icpszy, iiiz diagi. 
Vgl. 3196. 

3033. Wenn ist, so gieb dem Arsch die Ehre; wenn 
aber nichts da ist, so leide, Arsch. 

Kiedy iest, to day dnpie cze(S^i; a kiedy slnipi^, to cierp dupi^. 

3034. Wäre (es — ich) nicht ein Aestchon, so wäre 
(es — ich) ein Pfeifchen. 

Nie byly senezek, bylaby piszczalka. 

Zu don Wenn- und Abcr-Mensohen; anoh Spnioh der Knaben 
beim Drehen der Weidenpfeife. 
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3035. Wer früh aufstellt» dem giebt äotti wer spät 
(au&teht), geht leer aas. 

Kto nudo wst^e, to nm Pan Bog dige, kio poino, to profno. 
Ygl. 81& 

3036. Was ist ausgeworfen (zum Dreschen), mag 
auch sein auagedroschen. 

Co irynuoon^ niech b^dne omtocon^ 

Wftfl man begonnen, mnss man aach beenden; wer A sagt, muss 

auch B sagen. 

8037. Eilig gebacken, roh angegessen. 
Kagle npieki» seiowo s iadl. 

3038. Vom Bauer ein Herr, ist ärger wie der Satan« 
Z gbura Fan, gomy iak satan. 

3039. Wo man Bäume niederhaut, da laufen Späne 
ab = Wo Holz gehaueu wird, da fallen Späne. 

Gdzie drMWO z dnai^, tarn i wiori padaii^. 

3040. Gegen den Berg (bergan) bat das alte Weib 

(die Rex») gemiethet, Tom Berge (bergab) fuhr sie selbst 
Pod goi8 baba naymab, a z gfaj aama ieohalä. 

3041. Wer sich nicht heute bessert, ist morgen 

schon schlechter. 

Von KBmgAerff «mmA Mouurm. 

3042. Wie man sich bettet, so schläft man* 
Jak sobie kto poadiele, tak ai^ irjapi. 

3043. Es zeugt kein Birnbaum ein Aepfelchen, sondern 

denselben bösen üeist, wie er selbst. 

Nie urodzi gniazyczka jabloBzko, tjlko takiego^ zty daszka aska 
iako aama. 

Wie der Baun, so die Pruebt; die Pracht (der Apfel) fiUlt niebt 
weit Tom Stamm. 

3044. £r bläht sich wie ein Frosch. 

Bazy sie any iaba. 
YgL «SSpno. 2883. 
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3045. Das Borgen ist eine scUeohte Sitte; wenn sie 

(das Geborgte) abgeben, so scLelten sie noch. 
Pozyczay, zJv obyczay, gdy oddaiq., icszcze laj^. 
Das Schölten wird durch das Mahnen erzeugt. 

3046. Wer Brot hftt und Booht Semmel, der verliert 
Brot nnd Semmel 

Kto cbleb ma a szukn kolace, to straoi ebleb i kolace. 
Vgl. Sprw, 4247. 

3047. Wer vom Brote kommen soll, der braucht 
auch kein Messer. 

Komu z chlcba, to i noza nio trzeba. 

3048. Wer für jemand bürgt, den plagt der Teufel 
Kto za kogo r^ezy, to go cUabel m^czy. 

3049. Noch ist der nicht geboren, der jedem zu 
Dank thate. 

JeszGZo sie teu uio urodzil, co by kazdomn dogodzil. 

3050. Anderes Dorf, anderes lied; anderes Land, 
andere Sitte. 

Co wieln, to inna pie^; eo kray, to inny obyczay. 

3051. Berühre nicht den Dreck, denn du be- 
schmutzest dich. 

Nie dotikay sie guwna, bo sie zmazesz. Auch: — denn er 
stinkt, bo ono smierdzi. 

3052. Zu dreien kann man dreist sein. (Mar^^bowa.) 
In einem maanrischon YoIksUede: Die Hochzeit der Vögel, beisst 

eine Strophe: Der lahme Maikäfer steht Wache zugleich mit der 
PledermauB, die Grille sagt: Stehet, Brüder, za dreien kann män 
dreist sein (stojcio, bracia, we trzych smialo b^dzie)! 

3053. Eilig ist nach dem Teufel. 

Nagle to po diable. 

3054. Eine Elster aus dem Busch, so zehn in den Busch. 
Jedna szeroka ze krza, to dziesi^ w kerd. 

Bezieht sieh auf die Bewerbungen bei einer Vakanz. 

3055. Von den Erbsen ein Wisch, so sitze des Abends. 

Od grochu wiechct', to wioczor posiedz. 

Nach der ErbscMKTutc l)eginnt die Abendarbeit. „Kann man 
trocken' Erbeustroh auftreiben, so muss man des Abends lange 
aufbleiben.'' S. 8137. 
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3056. Der Ertrinkende greift auch nach dem iiasir- 
messer. 

Ton^y brzytwy siQ chwyta. 

3057. £rzähl6 es keinem, als dem Thorwäohter, der 
' Thorwächter aber erzählt es jedem. 

Nie powiedz nikomii, tylko wrotueinu, alo wrotny kazdemu. 

3058. Erzähle nicht, Geselle, was geschieht iu der 

Sfdiiile, und sollten sie dich kochen im Theer und im Sake. 

Nie powieday paehole, co sie dzide we szkole, chocby cie 
warzyli w smole i w nuole. 

3059. Lieber etwas, als garuichts. 

Lepii'y eu, iak nie. 

3060. Besser schlecht fahren, als gut gehen. 
Lepiey licho siedslö» niz dobrse isö. 

3061. Was fehlt dem? Dem ist (fehlt) der Teufel. 

Cos mu (temu) braeziii^» to^ mu diabet 

Zur Bezeichnung des Wohlergehens. 

3062. Ich werde dir Feuer unter den A. machen. 
Ja ci podmece ognia pod dupe. 

S. 720. 

3063. Billiges Fleisch fressen die Hunde. 
Taue mi^ii psi m^. 

Wohlfeile Waare ist schleeht 

3064. Freunde in der Noth 

Gehen hundert auf ein Loth. 
Gdzie zle przypadld, tarn przyjaciel rzadki. 

3065. Auch der Frosch piept, wenn man ihn tritt 

I iaba skrzecy, kiedy nadcpce. 

30G6. Gott gab dem Frosch keine Horner, damit er 
nicht stosse. 

Nie dal Fan Bog zabio rogi, coby nie bodwa (zcby bosc nio mogla). 
Dem Niedrigen and dabei Bdawilligen fehlt die Macht zu schadea. 
S. Spno. 4262. 

3067. Die leisen (bösen?) Oedanken wollen immer 

die Thür ö£['nen, schliesset sie schnell, während sie 

hinausgegangen sindl 

Van Kimigtberg fiaeh Mamrm. 
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3068. Was jemaud gefällt, meiue Hagere. (?) 

Co sie koniu iula, moia chuda. . 
Dein Wille dem Himmelzeieh. 

3069. Er geht wie der Igel mit den Hefen. 

Idzio aiiy iez z (lrt»Z(lziimi. 

Vom Laii.u^^anien, dor niclit so bald wiederkommt, wcim er weg- 
jL^escliickt wurdo. Bei Mrmigomt/Lß: jeza po droidze poslaö. Wh, I, 
98 b, U, 419 a. 

3070. So lange ich mein Geheimniss für mich be- 
halte, 80 lange ist es mein Gefangener, aber wenn ich 
es einem sage« so bin ich sein Geiaugener. 

Von Königsberg nach Maswm, 

3071. Wer Vater nnd Mutter nicht gehorchen will, 

der muss einst dem Loder des Hundes (auch: dem 

Hunde = einem schlechten Menschen, dem Unteroffizier, 

der Trommel, poln. beben) gehorchen. 

Eto oyca i matki nie choe stacluuS, to raas muszy p^i skory 
poslucha«'. 

3072. Oft ist es besser, wenn das Geld nicht in der 
Kasse seines Herrn ist, sondern in den Täschchen seiher 

Leute. 

Kow Könvjshevy nach Masuveti, 

3073. Sieh' nicht auf den Geschmack, wenn du nur 

die Fleck volUiillst. 

Nie i»atrz iia smuki, byl«' napt^liiil tlaki. 

3074. Die Gewohnheit ist ärger, als die Angeburt. 
S. 3028. 

3075. Niemand glaubt's, bis er's amnisst (selbst 
erfahrt). 

Nikt liio uwierzy, az przymierzy. 
Vgl. 3179. 

3076. Wo Gold und Silber das Herz bewohnen, da 

stehen Glaube, Liebe und lioifnung beständig hinter der 
Schwelle. 

Von Königsberg nach Masuren, 

U 
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3077. Gott hat mehr, als er ausgegeben hat. 
Bog ma wiQcy, niz rozdal. 

3078. Wo Gott seine Kirche gebaut hat, da hat 
unfern der Teufel sein Eirohlein (seine Kapelle). 

Gdzie Pan Bog sobie pobndoval koiöiol, tam nie dalelco dialMl 

koSöiolck (kaplice). 

Der Krug, die Schenke, steht neben der Kirche. 

3079. Der Grapen kocht gleich dem Topfe (sucht 
dem Topfe im Kochen gleidi zu kommen) « and beide 

schmieren. 

Zieiazniak garczowi dogarza, a oba smol^. Auch: — und beide 
sind HO (oba take). 

Der Kessel schilt den Ofentopf, schwarz sind sie beide. 

3080. Den Gregoriustag (12. März) entflieht der 
Winter in's Meer. 

Grzegorza, ncieknie zima do morza. 

Vgl. Sprw. 4272. 

3081. Du bist so grob, als wenn man mit dem Stock 

in den Blott hauen würde. 

Taki prosty, iak gdy by kto kiyiem w btoto uderzyl. 

3082. Ein ungerechter Groschen stöszt zehn andere 
fort. 

Jeden gros nieBpxawiedliwy dsiesi^ sprawiedliwych wytn(öy. 

3083. Wer andern Gruben gräbt, föllt selbst hineiii. 

Kto komn wq,do2ki kopie, sam w nie wpadnie. 

3084. Langes Haar, kurzer Verstand. 

Dhige wlosi, krotki rozum. Aueh: Langes Haar, und Yentänd 
. wie bei den Hühnern. Dhige wieal a lozom iak u kokoszy. 

YgL loaa 

3085. Der (fremden) Menschen Hände sind leicht 

(bequem, angenehm), aber nicht nützlich. 
Ladzczkie i^oe letiice, alo nie poiytcczne. 
Die Ton Fremden ausgeführten Arbeiten sind oft untauglich. 

3086. Was Hänsohen nicht lernt, lernt Hans nur 

schwer. 

Co sie Janek nie wyuczyl, tego sie Jan ci^iko wyuczy. 
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3087. Jedes Häusclieu hat seine Sorgen (sein 

Kreuzchen). 
Kaidy domek mit swoy lomek. 
Vgl 8pru>. 1529. 

3088. Wer aia Heiszen sich verbrennt, der bläst 

aufs Kalte. 
Kto na gon|cem sie Spall, to na zimne dmucba. 

3089. Wie der Herr, so der Kram. 

Jali pan, taki kram. 
Vgl. Sprw. 1584. 

3090. Wo der Herr auf dem Felde nicht herumgeht, 

da gerathen keine Erbsen. 

Crdzie pan na pola nieebodzie, tarn sie groszek nie rodzi. 

3091. Wen der Herrgott erschaffen hat, den lässt 
er auch nicht verhungern. 

Kogo Fan Bog stworzy, to go i nie nmorzy. 

3092. Er ist heruntergefahren, wie Sawlotzki auf 

der Seife. 

Z ieclial iak Zawloczki na raydlo. 

Von einem, der in seiner Wirthscliaft heruntergekommen ist 
Vgl. 2772. 

3093. Geh, du Hund, geh, du Zagell 

Idz pios, idz ogoiiio. 

Wenn die Arbeit lüsaig geht imd von eiuem dem andern zuge- 
schoben wird. 

3094. Wenn es hüpft, so (fällt es) auf die Augen 
(den Kopf). 

Co akoczy, to na oczy. 

Das schlochto Pferd. Als Spott. 

3095. Je ein Jahr, je ein Prophet. 
Co rok, to piorok. 

Von Familien, die &8t jedes Jahr durch die Geburt eines 
Kindes erfreut werden. 

3096. Nicht so die Jahre, als die Mühen, Sorgen. 

Nie tak lata, jak tarapata. 

Zu org&nzon: machen den Menschen schwach und hinfällig. 
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3097. Weiui Jammer, so zum Pfarrer, wenn Noth, 
80 ZU Gott. 

Kiedy n^dza, to dq ksuidza, a Idedy tnroga to do Boga. 

3098. Jeder Jude lobt seine Waare^ 

Kazdy zyd awoy towar chwali. 

3099. Die Jugend ist Leichtsimi (Flatterhaftigkeit) 

— Jugend hat keine Tugend. 
IQodoiid to plocbod^. 

3100. Die Kanne trägt so lauge Wasser, bis das Ohr 

bricht. 

Dzban wod<^ niesie, az sie uchi^ urwie. Mrongovius I, 105 a hat: 
do czasu dzban wod^ nosi, az ai^ ucho urwi, der Kiug geht so 
lange zu Wasser, bis er bricht. 

3101. Geh, dumme Käthel 
Idz ^pia Easia. 

Wie 8119. 

3102. Kätzchen, sieh' nicht auf's Kind! Kätzchen, 

sieh' auf's Kindl 

KocIq nie patrz aa dziede! Koci^ patrz no dxieoie. 
Vgl 3131. 

3103. Die Kehle thut weh', wenn man umsonst 

singen muss. 

Boli gardlo, spiewac darmo. 

3104. Wenn nur durch die Kehle, der A. ist kein 
Spiegel. 

Byle przes gardlo, dnpa nie % vieioiadlo. 
Sei nicht wählensch im Essen. 

3105. Kleine Kinder kleine Sorgen, grosse Kinder 
grosse Sorgen. 

Maie dzieci mall Uopot, duze dzieci doay Uopoi 
Vgl. 8pno. 2001. 

3106. Ist kein Kläger, ist kein Bichter. 

Niemas z skarzyöiela, niemasz s^dziöiela. 

3107. Leicht gekommen, leicht gegangen, wundert 
euch nicht, meine Leute! 

Letko pnyszlo, letko pudzie, nie dawuycie moie ladzio. 
Wie gewonnen, eo seironnen. 
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3108. Er kann nicht einmal der Ziege den Zagcl 

zubinden. 

Oll kozie ogona razu zawi^zac nie mozo. 
Zum Ungeschickten. 

3109. Eins an den Kopf, und zehn am Kopfe. 
Jeden w lep a dziesi^ kole Iba. 

Zu dem, der eine Arbeit eilig und man^lhaft ausfuhrt. 
dllÖ. Je ein Kopf, je ein Verstand. 

Co glowa, to roziim. 

3111. Soviel Köpfe, soviel Sinn. 

Co glowa to rozum. Auch; Wieviel Köpfe, soviel Keden. Wiele 
glow, tyle mow. 

3112. Da hast im Arsch Krebse wie Ghodaken. 
W dupie mas raki, jak chodakL 

Zu dem, der das Gewesene, Verzehrte röhmt, der mit dem 

prahlt, was er nicht mehr besitzt. 

3113. Wer leben will, der lasse sich nicht nüthigen. 
Kto chco na swoy zywot baczyc, to niech sie nie da raczyi'. 
Wörtlich: Wer will an sein Leben denken, der etc. Üoi der 

Mahlzeit. 

3114. Wer einen sich lehrt (erzieht), den hat er für sich. 
Kto kogo sobie uezy, to go sobie ma. 

Der Yater ^ht sieh den Sohn zur Hand, der Meister' den 
Lehrling. 

3115. Wer etwas gelernt hat, der brummt (kann es) 
auch im Schlafe. 

Kto sie czego wyuczy, to on 1 w spiku mruczy. 

3116. Es trifft schon der Löffel zum Maul. 

Tsafi i^zka do piszka. 

Wenn man im Bonkeln essen muss. 

3117. Er erhob sich wie ein Löwe und hei wie eine 
Mücke. 

Altes polnisches Sprichwort. Aus dem Pielgrzym mitgetheilt 
in der Freiin Lehrerztg, f. d. Frov. Prems. 1874, 221 b. 

3118. Sie bekam Lust, wie die alte Stute nach 
Königsberg. 

Zacheiale ioy sie, iak stary kobyla do Krolewca. 
Bei plötzlich henrortretender Neigung. 

• ♦ 



Digitized by Google 



— 214 — 



3119. Gell, dummer MatthiasI 

Idz glupi Maczku! 

Als Zurückweisung. Vgl. 3027. 3101. 

3120. Der Teufel wird dich eine Mutter fiaden lassenl 
Poczelny (warte), dat diabel siafke znaleä^! 

YgL Spno. 4801. 

3121. Wie die Hiitter (-Kartoffel), so das Kraut. 

Jaka mac, taka nac. Mac ist der niedoro Ausdruck flir matka 
Muttor; die KuoUu ist also als Mutterkartoß'cl aufgefasst. 
Vgl. 3043. 

3122. Geht man mit dem Narren auf Krebse, so 
fängt er Frösche. 

Z glupiem na raki, to on iaby ehwita. 

3123. Stecke nicht deine Nase hinem, wenn du keinen 

Groschen gabst. 

Nie wtykay uosza, kiodys nie dal grosza. 

3124. Märchen Nikolaiken, aber Arys ist eine Stadt. 
Baykl Nikolayki, a Arys (Oizes) miasto. 

Lokalspott; dooh aueh angewandt, wenn jemand Ungereimtes 
redet, Lügenhafbes erzählt. 

3125. Jetzt ist keine Noth, du hast noch keine 
Würmer im Arsch. 

Jeszcze nie biüda, bo robakow ioszcze w dapie uio masz. 

3126. Wenn Noth, so zum Juden, und wenn nach 
der Noth, so küss' mir den A., Jude. 

Kicdy bieda to de iyda, a kicdy po bicdzie, to caiuy mic w 
dupo, zydzie. 

Vom Undankbaren. 

3127. Nüchtern wie zur heiligen Beichte. 

Trzezwy jak do swiQtey spowiedzi. Die Kedensai-t deutet offenbar 
darauf bin, dass in früherer Zeit die Sonntagsboicbte üblieli ge- 
wesen, also Beichte und Abendmahl an einem nnd demselV>eii 'i'agc 
gefeiert aei, da man Bißk nicht zai Beichte, sondern zum Abendmahl 
durch Fasten vorbereitet. Hintg, 23. Die Sonntagsbeiohte ist in 
Hasuren auch jetzt noch Üblich. 

3128. Mit dem Pfarrer prozessen und mit dem Tenfd 

Wettlaufen (ist dasselbe). 

Z ksii^em na prawa a z diablem na bieg! (to iodno). 
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3129. So lange der Pfarrer gackert, so lange tanzt 
die Pfarrerm. 

Dopoki ksii^dz gdace, to ksi^dzcwa sirace. ^ 

3130. Das Pferd hat vier Füsse und strauchelt 
Kon ma cztery nogi, a sie postarbnie. 

Aach der soheinbar VoUkommene kann fehlen. 

3131. Hast du die Pferde gehütet? „Nein, ich habe 

nicht gehütet.** Du solltest hüten. Hast du die Pferde 
gehütet? „Ja, ich habe gehütet" Du solltest nicht 
hüten. 

Faszel konie? ,,Nie paazem.*' Bylo pa^. Paazol konie? 
„Paszem.** Nie bylo pa^c. 

Wenn man einem nicht zu Danke arbeiten kann. V^l. 3102. 

3132. Der Polack ist klug nach dem Schaden. 
M^dry polak po szkodzie. 

3132a. Er plappert Yon drei zu drei bis zehn. 

Brodzi po trzy do trzy a do dziesi^tka. 

Vom Schwätzer, Aufschneider. Vgl. 8124. 3159. 

3133. So lange die Welt als Welt besteht^ wird der 
Pole mit dem Preussen kein Bruder. 

Jak swiat swiatem, polak nie b^dzio prusakowi bratem. 

3134. Besser pusten, als hauchen. 
Lopszey dmucha<$, niz cbuchad. 

Besser vor Wärme nach Luft schnappen, als vor Kälte m die 
Hftnde hauchen; der Sommer ist angenehmer, als der Winter. 

i]135. Er redet wie der Philipp aus Häuf 

Wyrywal si^ jak Filip z konopi. 

£r rodet unbedacht, voreilig, nicht zur Sache. 

3136. Richte nicht den einen, bis du gehört auch 

den andern. 

!Nie sadz iodnego, az wysluchasz i drugiugo. 
Audiatur et altera pars. 

3137* Ist Rübenkraut zu sehen, so musst du des 
Morgens früh au&tehen. 

Od rzopy naö do dwiata mtac. 
Vgl. 3055. 
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3138. Du rührst dich, als wenn du im A« Hafer 
hättest. 

Knchasz sin, iakbys mial w dupio owios. 

Vom Itiilieloseii, Uiistiiten. 

3139. Friilie Saat und frühe Heirath gelten immer, 

Bana sioyba i rana zenba zawszo gelttil^. 

3140. Säe Thäler und Berge, demi du weiset nicht, 
was für ein Jahr (kommt). 

Sioy doly i gory, bo lüo wiesz iaki rok Vtory. 

3141. Ein räudiges Schaf steckt die ganze Herde aii. 

Jodna owca zarazona ciUu trziMlc zaraza. 

3142. Schaffe, (altes) Weib, em Kind, wenn du es 
nicht hast. 

Stworz baba dziccie, kicdy go iiieiiiasz. 

Wenn man die Unausfiihr]>ark('it rinos rntcriK'Inncn.s «Tkennt. 

3143. Wie du mich, Gott, geschaffen hast, so hast 

du midi auch. 

lake^ mie Boie stworzyl, takim mie 1 masz. 

3144. Wenn ein Scherben Fott einzieht, so schmirgelt 

er, wenn er auch alt ist. 

£iedy skorupa tlustosci nawra, to choc stara tu skrzeey. 
Jang gewohDt, alt gethan. 

3145. Bis die Schlüssel auf dem Sarge liegen, dann 

nehmt (sie euch) selbst. 

Az kluczi^ na grobio, to bierzia sobic. 

Zu Kin«li>rn, dcnon die Eltoni das gowiinscbto Grundstück nieht 
vor ihrem Tode .abtreten wollen. Vgl. 239. 240. 

3146. Nicht wozu hat der Schmied die Zange, son- 
dern (dazu), dass er sich die Finger nicht verbrenne. 

Nie do Gzego ma kowal cQgi, tylko do tego, zeby Bobie palco 
' nie spalil. 

3147. Wer schmiert, der lahrt. 

Kto maze, to iadzio. 

3148. Der Schneider schneidet, wie ihm das Zeug 
langt (reicht). 

Krameö kzaie, jak mu materyi staie. 
Strecke dich nach der Beeke. 
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3149. Sie worden dich auf den Schrank nicht setzen. 

Oni cie na policzke nie posadzi^. 

Zur Jagend: J)\i wirst arbeiten müssen , zum Staat (Putz) wirst 
da nicht gemiethet werdon. Ygl. 967. 

3150. Jeder Sehuster auf sein Muster. 

Kazdy szustor, na swoy mustcr. 

3151. Wegen einer Schwalbe kann immer Sommer 
sein. 

Dia iedny iasIcoBd zwaaze lato moze byd 

3152. Wer gut sitzen will, mag zu llauso sitzen. 
Kto ciuc dobrzo siodzici, niechay w domu siedzi. 

Vgl. Sprw. 4243. 

3153. Wer selbst so ist, giebt andern Zeichen. 
Kto sam takl, drugiema daie znaki. 

Dor Schlechte macht andere schlecht, macht andern Vorwürfe. 

3154. Wie mau sx)ielt (pieiit), so tanzt mau. 
Jak grao^ tak skac^. 

3155. Er steht um diesen (diese — dieses) so, wie 

der Hund um den fünften Fuss. 

On tak n to stoje, iak pi»'^ n \ni\ii\ n(>^<\ 

Der Thuiluahnüose, der für eine Person oder Sache kein luteresse 
Zeigende. 

3156. Wer etwas stiehlt und nett verwahrt, das ist 

so, als wenn es ihm vom Himmel fällt; aber wenn sie 

ihn grellen, so züchtigen sie ihn. 

Kto CO ukradnie, a ehowa ladnie (nett» niedUeh, schön, artig), 
to tak, iak mu z nieba z padnle; ale iak go nchwicz^, to go 
wyczwicz^ 

3157. Der Stein, welcher oft gekullert wird, bewächst 
nicht mit Moos. 

Kamien, ktoiy cz^to kulany bywa, mechem nie obrosnie. 

3158. Zwei harte Steine geben kein gutes Hehl. 

Dwa twardo kaniimic m^ki dobry nie daja. 

3159. Nicht iu Stöckchen, nicht in Hölzchen. 

Ny w kijki, ni w drewka. 

Weder Gix noch Gaz; angereimtes Zeog. 
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3160. Der Tanz ist keine Arbeit, wer ihn uiclit kann, 
dorn iRt's Schande. 

Tanif c nie ro))(»ta, kto go nie uiuie, to sromota. 

3161. Gebratene Tauben fallen keineiii in den Mond. 
PiecKone got^bie nikomu w g^be nie wpadn^ 

3162. Wie der Teich, so die Mühle; ivie der Vater, 

80 der Sohn. 

Jaki stawrk, taki mlynek; jaki oycioc taky syuok. 
Vgl. Sprw, 42bö. 

3163. Ihm scheiBst der Teufel in die Grütze. 
Onemu diabet v krapi sra. 

Er hat GlQok. Vgl. 1269. 1270. 

3164. Wie der Teufel eins, so der Teufel zwei 

Jaki diabel ieden, taki diabcl dwa. 

Der elno ist wio der andere — niclit besser wie der andere. 

3165. Wo der Teufel nicht kommt, da schickt er 

ein altes Weib. 

Qdzie diabel nie prziydzie, tarn stära babe prziysle. 
Vgl. 8prw. d735. 

3166. Menge dich nicht nntcr die Trüber, damit 

dich die Schweine nicht frosseu. 

Nie mieszay sie miQdzy slodziny, co cie nie pozr% swinie. 
YgL Sprw, 3809. 

3167. Ein fleissiger Vater in der Familie macht 

rühriges Gesinde. 

Von Königsberg nach Masuren. 

3168. Es y er Hess sich ein Bettler auf eines andern 
Hittag; (für) sich kochte er nicht, des andern (Mittag) 

ass er auch nicht. 

Spucal sie dziad na czyj obiad, sobie nie warzyl, cudzogo nie iadl. 

3169. Wer sich auf wen (auf Menschen) voriässt, 
den yerlässt Gott. 

Kto sie na kogo spulöy, to go Pan Bog spn^y. 

3170. Wer sich mit allem versehen (versorgt) hat, 

darf niemand bitten. 

Kto z sob{\, noszi, niko^o nie proszy. 

Yorzugsweiso die Beiseaasstattung betreffend. S. S]gfW, 4299. 
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3171. Versprechen, Vertröstung, und doch dem 

Dummen Freude, 

Obietnieft, podiesssnica^ a gtaplema radol6. 
Vgl. 8prw, 4817. 

3172. Er versteht sich darauf, wie der Hund auf 

die Sterne. 

On sie zna, iak pies po gwiasdach. 
Vgl. 2805. 

3173. Was zu yiel ist, das wollen die Schweine nicht. 
Co za wiele, to i gwinie nie chci^ 

3174. Was zu viel ist, ist ungesund. 

Co za wielo, to nie zdrowo. 

3175. Auf wessen Wägelein du fahrst, dessen Lied- 
lein du singen musst 

Ka czyiem w6zka iedzieaz, tego piesn spiewaö nuuusysz. 
Vgl. Sprw. 4320. 

3176. Die Wahrheit sticht in die Augen. 

Prawda w uczy kolü. 

Die Wahrheit verwundet» trifft scharf, ist verhasst. 

3177. StiUes Wasser unterwühlt tief die Ufer. Stille 
Wasser haben oft tiefe Ufer. Stille Wasser sind tie£ 

Cicha woda gigboko brzegi podriwa. 

3178. Wie das Wasser, so die Mühle, wie der Vater, 
80 der Sohn, wie der Bohrer, so das Loch, wie die 
Mutter, so die Tochter. 

Jaka woda, taka mlyn, iaki oyci6(3, taki syn, iakl swidor, taka 
dorka, iaka matka, taka eorka. 

Vgl. Sprw. ms. S. 3162. 

3179. Wem es nicht wehe thut, den schmerzt es 

auch nicht 
Kogo nie boli, to go i nie uraza. 
Vgl. 3075, 

3180. Gieb andern das Weib, und selbst kriech' ins 

Stroh. 

L)ay komu iono, a sam wlesz w slomo. 

(iiol) dem Nächsten das Beste, selbst wenn da darunter leiden 
wurdest. 
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3181. Wer sein ^Veib sdilägt, der schlägt mit seiner 
Koclitcn seine Linke. 

Von Königsberg nach Maiurm. 

3182. Bis Weihnachten ist kein Hunger, Lichtmess 

ist niclits (mehr da). 

Do ^od, to nie glod, do j,Tomnic, to niemasz nie. 

3183. Nimm auch das Wenige für viel an, bis es 
besser kommt (wörtlich: bis es sich dir mehr mahlen 

wird). 

Przi} iiiiy maloza wiele, uz ci^ sie wiQCj namiele. 
Vgl. Si>rw. 4;V24. 

3184. Wer etwas werden will, mnss sich lassen den 
Dups strafen (aufhauen lassen) » muss idel aushalten. 

Eto chce byÖ ozem, muszy sie dac na dope karaö. 

Auch: Wer ein Herr (panem) ^ ein Lehm (rektorem) werden 
will etc. 

3185. Vier Winkel, der Ofen ist der fmifte. 

Cztory katy a piec i>iaty. 

Zur Bi'ziichuung der ärmliclieu Auöätattaug einer Wohnstabe. 
Vgl. Sprw. 4320. 

3186. Bei der Wit-twe das Brot, aber auch das 
jähzornige Herz. 

U wdowi clilid» gotöwi, a sercc zapalczywc. 

Zu dem, df-r eint* Wittwe zu licirathou beaböklitigt, 

3187. Er tühlt sich so wohl, wie ein Pi^nnkuchen 

in der Butter. 

Tak tn zyj^, jak p^czek w maäe. 

3188. Man soll den Wolf nicht aus dem Walde ruleu, 
er kommt von selbst. 

Wilka nie trzeba zlasa wolac, bo on sam prziydzie. 

3189. Wenn man Tom W olf spricht, so ist er da. 
Kiedy o wilka gadai^, to on tnz lest 

Tgl. Sprw. 4110. 

3190. Wir müssen scLaÜen (machen), dass der Wolf 

fett (^att) wird und das Schaf ganz bleibt. 
Masiem robi<5, zeby wilk szyty a owca cala byla. 
Man mnss leben und leben lassen. 
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8191. Wer sich vor dein Wolfe fiirclitet, macht die 

Schafe unsicher. 

Vom Köm^^g Moeft Maaiwrm, 

3192. Die Ziege und der Teufel sind eins. 
Xossa diabel to iedno. 

3193. Es kommt die Ziege zum Wagen, sie wird 

wollen ein Stück (Ende) Strick. 

Prsygodzy sie koza do woza, b^dzie chciaia kawal prowoza. 

Zorn UngefiÜligen, um ihn darauf hinzuweiaen, dass er auch 
eiitmal fremde Hülfe beaaBprachen werde. 

2194. Wie es war, so war es, (so) ziehe Statel 

Jak bvlo, tu bvlii, t«» cia^^niv kolivl». 

Als Aufforderuug zum VV^eiterreden, wuuu jemaud iii der Bede 
stockt. 

3195. Wegen eines Zigeuners haben alle Tadel. 
Dia iednego Gzygana, iest WBzyslkiem przygana. 

Ein schlechter Mensch kann eine ganze Gesellschaft in Miss- 
kredit bringen. 

3196. Der erste Zorn ist besser, wie der zweite. 

Piorwszy jy^iiiew lepszy, niz driigi. 

Kann mich übtTHctzt wt^rJen: Der erste Aergf-r ist bcnser et«. 
Duicli den ersten Zorn sclii^'ckt man /. B. einen Ifichtlertigen 
Borger zuriiek nnd erspart sieli dadurch den zweiten Aerger, den 
man bei der Klage gegen den böswilligen Schuldner haben würde. 
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accräds, accräd, adj. n. adv., genau, sorglalii^' , accurat, aus 
dem lat. accuratiis; ebon jetzt, nun gerade, und gewöhnlich in 
der Verneinnng: na accräds nich, nun gerade nicht. Audi: 
accräzig, u. kurzweg: hräds. 

(tchen, sw., ach sagen» ächzen, seufzen, wehklagen. Bei Schamb., 
1 a, in Yerbinduiig mit krachen. Vgl. vmien. 

Achtehalber, m., das Zwölftel-Thalerstück, 27a-*SübergT0Beh6E- 
Btitok, den Thaler zu 90 Yierpfennigem oder Kapfargrosohen, bier 
knraireg Groschen genaimt, goreohnet; also: aohtehalb, d. i 7Vb 
(Kupfer^) Groaehen. 

AMd, n., achter Theil einea Ganzen; beim Holzmaaze bis aar 
EinfEÜimng dea Metennasaea «nheitlidiea Gnindmaaz: ein Achtel 
(360 Knbikfeaz oder 11 ^Vo? Battmmeter) = Tier Viertel k zwei 
Komickel; kleiner Bottich (vi(dlüicht Vs ^"^^^^ Tonne), der einen 
Stein (30 Pfund) Butt<n- umfusst. Vgl. llennig, G. 

afldte(n), ablernen, st, im Preise heruntergehen, den Preis 
niedriger stellen. 

Afmaksely Äbniaclisel, n., Speck, Butter etc., womit die Speiaen 
ab-, d. i. fett gemacht werden, Kuchfett. Hennig, 4. 

afrede(n), abreden, aw., durch jfteden Ton einer Sache abbringen, 
abrathen, warnen. 

afikte, fämehm, ai, überaehen, mit dem Blicke ermeaaen, aoa- 
meaaen, abmeaaen. 

AfM, JbBeUe, 1, Seitenfach in einer Sohenne; in Weatprenaaen 
Äwet/SäJihä. äbtüe, apstte, überwölbter Nebenranm in einer Kiiche : 
mit. abeida, gr. cnpig, Läos. Sdwäe^^ 8a. Wgä. I, 8. Qfimm 
Wh. I, 116. 

Alfsrankel, m., wilder Junge; wie Hange im Brem. Wh, TU, 432: 
„ringfertigur Bube'^ ; Junge, der uuiherfäixrt wie der der fliegende 

15a 
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Drache: Papi<Tdracho der Knahon, aucli louflisches Wesen, das den 
Seinen (J''tr<'ido imd Geld durch den Schornst''in zuträgt; Bitter- 
SÜ8Z, Alpranke, Solanum dulcamara. Vgl. Hennig, 8. 

ambarschtiff, amharsfiff, adj. u. adv., am Bersten, l)i3 zum Berieten 
essen, doch auch arbeiten. In Danzig: sicli unboliaglich fühlen, 
besonders nach starkem Essen. JPr. iV.-J82. a. F, 1, 2S, 
Hemiig, 11. 

aindr^Bm, sw., s. Mim. 

an^e^lhi, sw., verstftrktes (mgaffm, einen mit stieren Blicken nnd 
offenem Mnnde ansehen, glaffm vielleicht Zusammenziehnng ans 
glarren nnd gaffen, also ein Gaffen, das zugleich ein Glanren ist 

Slav. glav Gesicht, woher Triglav Dreikopf. 

anglarren, «w. , einen unverwandt, stirr anseilen; von glurren, 
8w., tnit irros/.en Im IIimi, klan n Augen, aber auch starr und stier, 
gedankenlos sehen- llennig, 85. 

attglotzen, sw. , mit aufgerissenen", weit aufgesperrten Augen 
starr und stier ansehen. Vgl. Schade 2, 337 b. Wgd. I, 603: 
chliofzan, mhd. klielzen aoseinandeireiszen, spalten. 

angUipen, sw., s. glüpen. 

ämg, adr., los: Nr. 83. Im Brem. Wb. I, 17: im«^, was man 
entbehren kann: He kannst Sftpen nich anig werden, niebt 
lassen. 

Ar, Are, f., Aehre. 

Ard, f., Egge. Bei SchvU. I, 37 u. 126: aodn, dtt, dttn, ait, 
ddn, a'n. 

Ardas, f., Eidechse. Vgl. Eiäm. 

astrant, adj., frech, grob, dreist trotzig, wider.s])en,stig, hoch- 
mfithig spöttisch, stolz höhnisch. Im Brem. Wh, I, 31: asenwui, 
astrant; frz. assurant, amire. 

Ated, 1, £lster. Uoblicher: Heigstor. 

MMn, sw., schwatzen, pläppem, plandem, hoU. hcäMm, din. 
htäHe, engL io hoble, poln. patiac' schwatzen. 

habbern, sw., s. huhhcrn, 

halstirig, halstürig, biüstarrig , adj., störrig, halsstarrig, wider- 
spenstig, ungeberdig, eigensinnig, hartnäckig, trotzig. Schwed. 
hdngsUjrig, im Brem. Wh. I, 45: bahtürig. (Im Boiu. Jb'uchs: 
hüsHer wild, grimmig.) Vgl. Mennig, 20. 

Batiduiren, plnr., von Panärnr, znr Bezeichnung von wilden nn- 
bftadigen Knaben. 

hären, leren, sw., goberdeu. 
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barft, adj. u. adv., ZusanoLirieiisiehHiig aus barföi, barftuus. Auoti 
barhs. IJemiiy, 21. 

Bartsch, m., Sujux; aus d(ir rothou Eübc, Beta Cicla, litt, barsztis, 
poln. harszcZf iirspriinglich Nationalgericht der Littauer, litt, &arM(U!0^ 
polü. bwrszcz. VgL Nsem, Th., 16. Benrngf 22. 

Z^etjtmet'ti), beikun, st, fur^einen aadera soigoii» aibeiten: Ni.Ml; 
Bieh bethun, oonoacare, 

h^himehdn, bw^ akh, zSrtlidi zu oiiumdor Ükm "wie Idabende; 
von firuiMtMn, Bchmeioheln, freundlich, zfotiücfa hehandAlii. 

hegetoe(n), begeben j at, sichy sieh beruhigen, ttösten, von einer 
Sache abstehen, ihre Ansfiihnmg aufgeben. 

Begg, m., Ferkel, jun^'os Schwein. 

begnarren, sw., gnarrciid, d. i, mit miirreiulom, unzufriedenem 
Tone, Neid ausdrücken, über Kleinigkeiten unnütze "VVorto maehen. 
Schon bei Jerosehiu (Pfeifler, 16(i). In gleichem Sinne begtMttenf 
8w. von gncmefi, gnaden, luigen. Grimm Wb. I, 1302. 

begrauen, sw., grau worden; einwurzeln. YgL begriaen, Brem, 
m. II, 538. 

begrtsen, ew., gries, grau worden, bestäuben; oinvuneln, feste 
Stellung fassen. Vgl. Brm, Wb. II, 546. begrmim, 
lejfrkmmlm, sw., einen, ihn derb durobprUgeln. 
Bthuek, m., s. Huds. 
beHätUen, sw., s. ht^oäde(n), 

helitoe(n), hMen, sw., erleben, er&hren. « 

b€ligge(n), beilegen, st., auf etifas liegen, es unter sifth haben; 
über einer Sache liegen, sich eifrig damit beschäftigen. 

belödde(n), beläuten, sw., (irabgeläute ertijnen lassen. 

heraggen, sw., von rnggen , mit IMülie und Anstrengung vom 
bchuiutzc reinigen, Unllath au.s räumen. Unsauberes waschen, scluuiern, 
überhaupt angestrengt « ine unsaubere Arbeit ausfüliron, also für 
die IU)iulichkeit eines andern oder einer Haushaltung sorgen. 

heren, sw., s. bären. 

Berevibfc^ n. (Nr. 2152), Zusammensetzung aus Brot und heren 
kneten, dujoharbelten, d<9p«0r0. YgL Grimm Wh, I, 1502. 8elmA, 
I, 187. 

hermMk, herw^iseh, henmvM^ adj., anklingend an bSimMig 
und gleich diesem: bninuntöpflsch, mürrisch^ finster und unfreundlich 
in Kiene und Bede. Auch l&nimMh, JtemoMK^ 

hemamch, bernautsch, adj., s. bermulkch. 

beschwarJcen, sw., s. SchwarJc. 

Beat, Bist, n., Thier, engl, beaat, hoU. beest, däu. baeat, lat. 
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bestia. Schimpfwort auf Monsch und Thier; verstärkt: Heidenbest 
(Soph. U. VI, 824. Vgl. Gntnm Wb. IV 2 801 u. 804). 

bekiimm, bezähmm, BW.i sieh, sich etwas ziemend» geüemend 
machen, gestatten, znwondon, zn gute thun. Die t(MI Chrimm Wh. 
I, 17d4^ wie es eobeint nach Bock, 4, für Oef^nieen aiiligefölirteii 
Bedensarlen: „etWAB besfthmen lassen = gestaikften, snUuiBen; 
ich lasse es dabei bezftbmen = bewenden'* sind mir nirgend 
begegnet» und anoii Heimig bat Boofe*« Angaben fOr sein WÖrtei- 
baflh nnbeaebtet gelassen. 

Misem, sw., s. hMem. 

bUibem, sw., s. bttthem. 

biJier, adv., beiher, nebnuhor, zur Sfito. 

bilängst ^ bilängs, bilang, bUmtk, adv., läiigd, der Lauge nach, 
nebeuhor, beiher. Vgl. biher. 

Birke, Bürke, ii., Dom. von Bür Bauer, Käfig. 

biscfUdne, st., beischlagon, etwas ucbonboi schlagen. 

Us'en, auch ffü'en, sw., wild and toll hin und her rennen; zu- 
nächst vom Bindvioli zur Zeit der Branst oder, wenn os vom Bis- 
wurm geplagt wird, mhd. bism, abd. pison, lett. bissekt, bigsehi; 
poboL IM^ laufen, rennen. Vgl. Wgd. I, 200. 8ehaäe2, 68b. 

lkette(n), heMgm, sw., (die Speisen) aof den Herd, an das 
Feoer setsen. 

Bist, n., 8* Sitt* 

* Büworm, Biewuirm, m., die steebende Bremse, welebe in die 

Haut des Rindviehes Eier logt, ahd. biseuntmif pisumrm. Vgl 
bisen, s. Wgd. I, 201. 

Blase, f., pustula, papnla; Tmnipctc, Blasinstrument üborhaupt. 

BloU, m., Strassen kotb, vom liegen aufgeweichtes Erdreich, 
Schlamm, Schmutz, ünflath, poln. Mo<o,- russ. fto^oto Sumpf, Morast; 
litt. bdUä Moor, Tor^oor, wovon das adj. balütas moorig, biottigt 
adj., vom Wege, von der Strasse. Nsm* 2%, 19. Büimig 83. 

BUue, f., weite faltige Hose. 

Bodead&Hid, m., dftmeüger, dftmischer Bock. Sdbimpfwort 
BwT, Bude,t, Itütte, Geielt, Stall: er stapfte st den büdia 
Idr. JeroBcbin, Pfeiffer, 185; Hftuscben, poln. Jmia, litt bAda. 
Boa, m., BuUe, Stier, litt 5iilliis. 
Bolzen, m., s. Btelto. 

hommeln, sw., baumeln, hängend schwanken, schweben. OAf- 

bomiMl, m., Ohrgehänge. 
Borm, m., Born, Brunnen. 

Bös, f. u. m., Aerger, Zorn, Ingrimm, Wuth} Niedertnusht, Bos- 
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hoit. An einem seine Bus auslassen, ihn im Aorgtr aus- 
scheltcu, <liircliprü«^rlii. Davon: hoHzifj , adj,, är<,'i'rlich etc. und 
boszen, sw.. sicJi, sich stark einärj,'orn, innerlich wüthcn. 

Bracke, f., litt, brdkaa, poln. hark, der hölzerne Schwengel, an 
don die Pferde gespannt worden. Ilenmg, 87. 

bräscJien, sw., viel ond laut sprechen, schreiend und lärmend 
dmch einander reden ; yom Hengst: wiehern. Holl, driescfte» hrlillen 
wie ein Ldwe, wiehern wie ein Pferd ^ en^. to prate schwatsen. 
Bomig, 87. 

Bradd, vl, Kasse, Menge, Haufe, Geraasel >» Kr&szel — Schnrr- 
murr. Litt. hnuMU inistem, prasseln, knarren, rasseln. 

brasHg, adj. n. adv., breit, be(|uem, in Bezug anf den Baom, der 

beim Sitzen eingenommen wird; in Betreff des Bonohmons: keck, 
patzig, herausfordrrnd , übormüthig, impertinent, vornehm thiieud. 
Wurzel: mlid. hr'esten (Prät. brast), ahd. prestan beraten. Vgl. 
Hennig, 38, ScJuide 2, 83 b. 

Broch, vhchd. Brich, m., Bauch; als Schimpfwort, nach Mühlinfj: 
in Westpr. allein Brecüi; in Ostpreussen in Zusammonsetzungon : 
FdUebröch gefüllter Bauch, Dickbauch, Wanzkebröch dasselbe. Im 
Werder Brich, jSrecft=Kind, als Schimpfwort, in der Bedeiitnng: 
nnnütser Balg; davon gleiohbedeatend BrwäfOita, BratshalUt. 

Bremm f t, von hrommm^ bnmunen: Kr. 440; auch Gef&ogmss: 
er muss brummen, sitst im Geftngmss. 

Brwäte, Brüke, TTmel», Wr^, £, KoUrttbe, Brassica Napus 
rapiferä, poln. hrMew, plur. Irukm, mss. hrj¥lkiBa, Nwm. Th., 212. 

brwMen, sw. , den Harn gehen lassen. Mhd. brunaen, prutum. 
Schade 2, 87 a. 

buhbern, sw., auch: bQ^>ern u. babhcrn, pltd. hcwernj von behe^i, 
pltd. bcwen, mhd. biben, ahd. pipen, goth. biban, sclnvcd. häfva, 
dän. häve, zittern vor Kält<\ Angst, Schreck, Aergcr, freudigem 
Erregtsein, im i'iober. Bei SchnU. I, 292: poppcrn, pöppern mit 
Zittern sprechen, vor Aerger zittern. Vgl. Schade 2, Ö9 b. 

Bude, f., s. B6^. 

Büdelhffa, m., Bentelhans, Hans mit dem Bentel, d. l BetÜer. 
bitUem, sw., poltern. Hemnig, 40. onMfem, polternd an- 
klopfen. 

Bmtt$, B^, BölMen, m., Beule, Yertiefang, durch Stosz oder 
Fall erzeugt Der Bolzen im Hut, in Metallgeschirren etc. 
n., s. BMte, 

Bus6hebau, Busdhbau, m., Kobold, Spukgoist, als «Schreckbild 
für Jündüi; finstere, drohende Eegon- und Gewitter wölke. In 
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beiden Bedeutungeu iiucii Busdlter; polu. burza schwarze , duukle 
Wulkc. 

JiuUchy in., Kiiss, polu. huzia, litt, buczäwinias von hmzoH kuszen. 
Chodaken, plur., polii. clhodaki BastschuibLO = Fairesken, 
JJäbd, m. Döbol, Cypriaus DobuU. 

däg, dig, a^jv tücbti^% gediegen; im £rmlande in der Verstär- 
kung: wacker dög, in Katangen: dfLeliUg on i&g; auch: derb^ 
kiiftig, stark. Vgl. Bmni^, 50. 

Dagget, Daggat, Doggert, m. n. n., Biikentheer. Bei Jfieldfce II, 
128: Dagut, mag. degat, litt dßgkkt», degütas, lett Nsm. 
n., 25. ' JXmhm^, 49. Grimm Wb. H, d77. 

dal, adv., nieder, horab, niederwSrts, hemntcr, Hnnnter, hin. 
Hemicnherger , 490, schreibt Ihal; alts. date (Tlial). Vgl. 
Schamb. , 88 b. llennig, 49. 

(lammlig, adj., dumm, einlültifr, 1,'uistig beschränkt; albern, bo» 
täu])i, wie ^^chhiftrunkou. Vgl. Mennig, 49. 

Vcoitw, f., Tanuo. 

Däakoigp, Dosikopf, m., däsigor Kopf, Dammkopf. dösig , adj., 
dunim, nnklutr, albern, sclnvindolig; in Natingen auch: trägo, faul, 
langsam. Vgl. Brem. Wb. I, 275: düsig, dösig schwindelig, 
taumelig; bei 8chmL I, 400: domg kleinlaut, eingezogen, d^nftthig, 
zahm, nnterwfirfig. 

dam, adj., s. dd». 

d$g, a4j., 8. dSg, 
' BSktun, DuHenMcmn, m., Zaim iras Dielen, langen Brettern, 
üeber Dide s. GVimm Wb. H, 1099 f. Hmmg, 50 f. 

Derpsholl, m., Dorfbullo. Vgl. JjoZL 

Dielenritze, f., Fuge zwischon den Dielen, welcho duu If'uszbodon 
des Zimmers bekleiden. Vgl. UeUtim. 
Ditthe, m. u. n., s. Düttke. 

Uüdeivdk, f., Todteuwacho, Nachtwache bei einer Leiche, im 
Brem, Wb. I, 218: doenwake. 

Dojwn, m., Euifaltspinsel. Hewnig, 51, setzt das Wort aoa 
dogen taugen und Jdn Hans, Johann, susammen. VgL J^ommmi;^ 

DokterapiSk, Boktorapaffiehei 1> d. i Apotheke; auch Mediciti^ 
apa&ieke. A$^, Jpoffmke kurzweg = Gewfirzladen, Spesereien«» 
handlnng. Ebenso: AgiUher, Apotheker = Gewtirzer, Doktor' 
apotheker « Vorsteher einer Apotheke, Medidnapotheke. (EKnigs- 
berg.) 

JJollhoU, m., ein tollender, ausgelassener, wilder Knabe. 
Dollkraut, n., loUkruut, Name für Tüiikirsche, Atropa Beüa- 
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danna, für Schierlinj?, Conium mactUakm, Nachtsohattcii, SoUmum. 
Vgl. Grimm ^Vh. II, Vm. 

Dommcrjän, Dummerjä/ti, m., dummer Juhaim, Dummkopf, Ein- 

i'aitspinsel. 

JJöttkc, III. u. II., H. Düttke. 

d&icschlüwüj , adj., sclioinbar harthörig' , bofihafl unfolgsam; die 
hchd. Form toMbacMaMg tritt selten auf. Vgl. Schkmbe, 
droben, sw., a. dräwe(n). 
DradUichkmk, m,, s, Sohhmk. 

Dratum, Trafineim, m., Name eines StadtUieils in Kjtaigsberg. 

DrägUpe, f., Tragldopo, geflochtener BUekontragkorb. Kipe, 
litt, kypas, poln. Mpa, Vgl. Betmig, 122, 

DrM »dten, schnell laufen, ontUufen. Ylellelcht zurfick- 
snfllhren auf drät, adv., sehnoll, proschwind, flink, bald, ahd. dräto, 
mhd. drdie, im Brem. \Vb. I, 2Ji5: drade, drae, boi DäJm., 84 b: 
drade, bei Schumi)., l<ib: f/m. V;:^!. Schade 2, 10! H). 

fZr«?/, adj. u. adv., gut und fest gedreht; ruud uud fest, kräftig; 
hurtitr, sclinell. 

Vrank, m., Trank für dio Schwoino, Ansammlung,' von SiM'isc- 
üV)erroaton als Fiitt«'r für dio Schwoine, litt, drankn, lott. drankis 
(beid»'H wohl ans dem Deutschen übemommon); übertragnen : nngo- 
Id&rter Kafifeo, trübes Getränk überhaupt Dranktonne, f., Tonne 
znr Anfnahme des Drankes. S. Bock, 8. Hmfdg, 52. 

drdwe(n), äräbm, sw., traben, laufen, eiüg herbeikommen. 
Dr&vh, DraMdüten, m., leichter Schlitten, den ein Traber ohne 
Anstrengung zieht. 

d/re(je(n), at., trügen; sw. trocknen; drehen. 

drcidn'ditig, adj., aus droi Dräht«m odor Fäden znsamraen^'odroht ; 
auch zur IJfZi'ichnun«^' <»inos dummen Mtjuschrii . im lir noch 

einog solchen, d'T sich iififtiLCt r Weise uur duumi stellt. lu leti^torm 
Sinne ^^'bräuclilichnr: dreilUirig. 

drellcn, sw., dreheu, weudeu; sich uumamorlicii auffuhren. 
andr eilen, sw., andrehen; coirc. 

dre^ehf adj., brach, ungopflü«^t, unbebaut; vom Acker als Urland, 
oder vom ruhenden Acker: Dresch, m. u. n., Dresdiacker, lyrescJi- 
Umä; bei Bahn,, 86 b.* <{r««scft, bei Sthnmh,, 41 b: dre%9ch, dreist; 
litt ärffsge Breschaoker, aber auch gestürzter Acker. AUpr, M, 
YHL, 61. HemUg, 52. 

JDremMÜF, DresMide', f., Tenne, Dreschtenne; auch kurzweg: 
DeV, DiOe, 

drespig, vhchd. trespig, adj. u. adv., mühselig; elend, kränklich. 
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Drinke, Trinken, n., Tafolbier, Schemper (a. d.) Nr. 756. ...und 
wird ihr gantz .subraiss ein () las z eben Trincken brinp^en.** 
Carm. nupt I, 128. Auf den Künigaberger Jahnnarkten rufen 
Kinder dies Bi<T aus: Ka, Lü'd*, Drinke, wem derscht, 
Drinke, Drink«^! 

drvppen, plid. dräppe(n), sw., tropfen» in Tropfen fallen. 

drok, adv.» es schwer, besdiwezlich habeii» besehftflag^ gediiagt 
(pressürt) in der Arbeit sein; eilig, geschwinde: drok gefien; 
stark, heftig: es regnet drok. SJem, I, 91: drog; TgL Brem. 
Wh. I, 255. 

Dummerjän, m., 3. Dommerjän. 

dün, vhchd. down, adj., dick, gedehnt-dick, etastiBefa-voIl; toII- 
gegesson, vollgctrankeii, dahor aucli betrunken. Bock, 7. Hennig, 50. 

Jhiselthier, ni., Mensrh, der duselt, taumelt, dorn Trünke ergeben 
ist. (liis'eln, dos'ehi, taumeln, namentlich aus Trunkenheit, gedaukeu- 
los sein. Bock, 9. Hennig, 55. Schanib., 52 a. 

IMistkopp, m., Dustkopf, Dunstkopf, l)onebelter, angeheiterter 
Kopf, Dummkopf. Vgl. Däshopp. 

Düttke, Ditikc, Böttke, Dittchm, Düttchm, m. u. n., der Silber- 
groschen (jetst das Zehnpfennigstück) ; von2>eti<,holl. duit, Hennig, 

JkUg, m., yon duttm, die Anrede mit du, als Folge des Ab- 
schlusses der Bräderschaft. 

Dwarg, Jhoarg, vhchd. Zwerg , m., Quarkkäse. Pohu Iwairög, 
lett tmakraHM, litt warM, mhd, Uoare, koarg, Qnark, Glnmse, 
weicher Else. Vgl. Nssm. Th., 84. Bodi, 9. HeimSg, 55. 

dwatsch, adj., närrisch, thöricht, aberwitzig, unsinnig, verruckt; 
albern, spaszig, geckenhaft. Davon das Subst. der Dtoatsche. Goth. 
dväls thöricht, nSniseh; im Bein. Fuchs: dwäs Thor, Narr. VgL 
Schade 2, 120 b. Hennig, 55. 

Ecker, f., Eichel, doch auch Buchecker; Spielkarte mit dem 
Bilde der Eichel, pique. Edkerdüs Eckerdaus, das As iu der 
Eichelkarte. Hennig, 57. 

Jßigmkätner, JSigenkäihner , m., Besitzer einer Kafhe, Köthe, 
Kote = kleines, schlechtes Haus, poln. duxta, iMupa, Vgl. 
Grinm Wh, Y, 274. 1882. 

EiMater, m., s. £kkMeir^ 

EidoB, £, Eidechse; auch: Jß^/dos, S. Jsrdai. 

JEigeiM^ner, m., s. jß!genlMiier, 

^JMmke, n., Eichhömehen, s. tJkhät&r, 

^Ikkdter, Eidikater, m., männliches Eichkätzchen, Eichhdmcheat 
Sciurus vulgaris m. 
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Wfgtmgf m., elf Gftnge im Weberlümmi; zur Bezeiduumg eines 
sehr schmaleii Gewebes. Jeder Gang e&thilt 40 Bohzsprossen des 
Kammes. 

ElXre, phnf. wm Eller, f., Erle. 

EfuT, Eng\ EngcT, hchd. Ende, n. , Dom. Endke, Engdke, 
Strecke (Wcgos) — schon bei Joroschin (Ffeiffer, 143); Gegend; 
Stumpf, Ueberrest. llennig, 59. 

Erpel, m., Enterich. llennig, 61. 

FaUe, n., Fohlen, Füllen. ITingstfälle , männliches, KotbeifäUe, 
weibliches Füllen; FäUekoLbd, EohlenkobibeH, Matterstate. 
Fankeführer, m , s. Hänkefärer. 

Fdr, Fahre, För, f., Furche im Acker, die der Pflog zieht, alid. 
fit/rh, fimth, mhd. fiuri^, engl fimrrow, holL vo&r, vore. MocIeS, 
284a. Henmg,Q2. 

Feuße, f., Narrenposse, znm Lachen reizende Geberde, Stelling. 
Bodt, 10. HemUg, 03. Grimm Wb. 1225. 1886. 

feädem, sw., von .Fbdder, JPbtisr, mit der Feder arbeiten, 
schreiben. 

Fengsel, n., s. Fimel. 

Fex, ra., 1) der Fixe, Behende; von dem Adj. fex fix, behende, 
schnell; 2) der Vorschlaj^ene, Listige — Fuchs. (?) Das Wort hat 
sonst die Bedeutung: Blödsinniger, Einfältiger, närrischer Kerl, 
Sjpaszvogel. Vgl. Wgd. I, 455. Gnmm Wh. UL 1225: fäßh». 

JS^defadBerei, f., von fiokfousken, fickfackem, sw., Possen treibea, 
Binke schmieden, Windbenteleien, Hendwerk machen, Kindereien, 
Possen* nnd Taschenspiel ausführen; mit der Bnfhe schlagen. 
Vgl. Grimm Wb. m, 1617 ff., 1^!^. I, 510. Wgd. I, 456. 

Eiyiscl, plttl. Funsel, Fengsel, m., Füllsel; alles Vorhandene — 
als Ganzes oder als Kfst; daluT auch: Kleinigkeit, Weniges: es 
ist nur ein Fi n sei. In ietzterm Sinno aach: Fis'el Fäserchon. 
Bock, 11. HemUg, 68. 

fiij^sm, sw., schnell zngreifen, daher auch stehlen; coire. ver- 
fipsen, ein Eleidongsstück zn klein und enge machen. Fipa, m., 
Spottname für den Schneider. 

FischhrücJce, f., Brücke = gebrückter, d. i. gepflasterter Pregel- 
Kai, auf dem Fische feilgehalten werden. Königsberg. 

fiseln, sw., unmhig, nnstät umherhiufen, sich zwecklos nmher- 
treiben. Davon fiaeUg, a^j., unruhig, wild, albern, anszer sich sein; 
FM, m. u. f., Fisdrisd, m. Vgl S&rtgefSrlt, 

fidd», sw., kleine Bewegungen hin und her machen mit den 

15b 
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Fingem, einer Bnfhe, Peitsclie ete. Ebenso bei 8dmL I, 571 ; im 
Brem. Wh. I, 396: kitzeln, gelinde kratsen. Vgl. Maäe% 200b: 

Fist, m., leiser Bauchwind. Davon fisten, sw., ftafrig, adj. u. 
adv., elnnd, mühselig, abf^'cniattrt, kränklich. 

Fitze, f., Faden, mit wrlchem die einzelnen ,,(ii'bindc" (rarn 
uml>untl< ii und gcsclutMltu worden; auch das Gebinde selbst; inlid. 
vitze, vizy ahd. fizza, fiza, vitM. Schade 2» 202 a. Qtimm Wh. 
HI, 1695. 

FIM, Flabbe, f., breites herabhängendes Maul; ^Iiind über- 
baapt. Im Brem. Wb. I, 400: fiabbe, bei St^amb., 271a; /loppe, 
fiäwe, dän. fkib; engl fiap das breit und los H&ngende. Orinm 
Wh. m, 1724: fktppe. Bodt, 11. Heimig, 70. 

Flage, l (Nr. 757), Wutbanügdl, Anüall Yon Yerrüektiieit Bei 
Schml, I, 586: fhugeien flackern, lodern, abd. fioyaron, latw 
flagraire. 8(^iade% 206 b. 

fläschen, sw., s. fluschen. 

Ifläz, Flätz, m., Meuöch mit rohen Maniereu, Grobian. Vgl. 
Wgd. I., 469. 

Fleck, f., das Einjireweido, die Gedärme, poln. flnJc, flaki, litt. 
hleJcai; zerschnittene und ^t koclite Einderfleck als Speise (in Königs 
berg beliebtes Gericht). Mbd. vlec, vlecke Lappen, Fetzen, später 
Stück von Magen oder Eingeweide. Vgl. Grimm Wb. HL, 1741. 
Wgd. I, 469. Schadet, 205a. Hennig, 71 f. 

fUe(n),fleihen, sl u. sw., reihen- oder sehichtweise neben einander 
legen, ordnen: Holz, Ziegel, Kleider, Wäsche, a/uflkihen, über 
einander legen, anfischichten. auefleihen, auseinander legen: Eine 
Kiste ausfleihen, ihren Inhalt anspacken und ordnen. Die 
Stnbe mit Tannen ansfleihen, gehackte Taimen als Einfassung 
längs den Wänden legen. Das Schaufenster ausfleihen, die 
Waaren in ansprecbendiT Ordnung auslegen. Die Braut hat 
ihren Staat reclit ausgeflieli en, ihren Putz recht ins Auge 
gestellt, clalier ausfleihen auch putzen, zieren, schmücken. Vgl. 
Sjrrw. 186. einfleihen, einpacken, stark essen; kiapcrlich zurück- 
kommen, befleihen, bepacken. Im Brem. Wb. 1, 418: /Ujen , bei 
ScJiamb. 272 b: vlien nur putzen, schmücken; im Quickbam 
(6. Aufl.), 325: flien, fligen putzen^ zureclitstellen, in Ordnung 
bringen; alts. /2tAa». <SßAa<le 2, 205b. i£eM«^, 71. 

FUnae, FUnae, 1, Plinze, dünnes Pfismnengebäck, litt, plineai 
Flinsen, jij/ekae, js^ska» Fladen. Altpr. piutame = „Pletsie", 
d. L Platz = Fladen (Foc 842). Nem. Th., 181. Hemnig, 72. 
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FUs, FKb, FHm, FUsBok, m., poln. fli$, fwak, Flöszknecht^ 
Scfaiffoknechi WeatpreoBsen. (Weichsel). Ältgr. M. IV, 823. 

FUhM, f. u. m., plur. FUxshUn, FlöM\ Flügel; übertragen: FMgel- 
artigüB ; mDmtigFUMfFUkht. Yg\.8diade2,^h: fldb. Hennig,lH. 

flüseJien, flutschen, fl&schen, sw., passen, zusammenstimmen; ver- 
Hclilagen, wirken, von dor Hand gchon, fördern. Vgl. Grimm 
Wl). III, 1853. Bocky 11: ßascJien; ebenso Tlennig, 71. 

förfötscli, forfötsch, sn\'}., Zusanimonsetzung aus für für n. fötsch, 
fötscli von Föt Fusz, also: Fusz für Fusz, eilig, ohne Aufenthalt, eifrig. 

Forke, f., Heugabel, furca. Grimm Wl). III, 18I»7. Jlennig, 74. 

fotsy föts, adr., sofort, sogleich, augenblicklich, auf der Stelle. 
Auch: forts, förs, forzig. TTennig, 74. 

FrU, Freate, f., ICaul, Mund. Bock, 12. firHm, fre$un,BL essen. 

firüMn, sw., 1) schwänzeln, zierliche Wendungen und Bewegungen 
machen (Kr* 809); 2) jemanden Hn den Kleidern zupfen, reiszen. 
Grimm Wb. VI 1 1878. 

Fiqipe, f., Tasche im Kleide. Bodt, 12. Hmnig, 76. 

garren, sw., schwer und h5rbar athmen, röcheln, in den letzten 
Zügen liegen. Mhd. girren pfeifen [ScJmde 2, 265 b), litt. gargaloH 
gurgeln, rix-heln. Iliiufig in der Verbindung mit gimen. Vgl. 
Grimm Wh. IV 1, 1373. 

Gandieh, m., verschmitzter, verschlagener Diel); pfiffiger, ge- 
wandter Mensch mit Neigung zur Liederlichkeit. Zusammensetzung 
aus jyieb und dem nd. gau, holl. gauw, hurtig, listig, geschickt. 
Vgl. Brem. Wb. U., 492. Grimm Wh. IV 1, 1538. 

Gedunken, n., das Gutdünken, Bedünken ^ Ermessen. Etwas 
nach Gedunken geben, ohne genaues Masz. Bei Jeroschin: 
ffedwnikin. Pfeiffer, 155. Midcke U, 214 a, sieht es als Yerb an. 

GeUün, n., Galion, Schiffsschnabel. Grimm Wb, lYl, 1162: 
gaUon, Sdn&tge, II, 8: gaUkme, die Figur, das Büd am Hinter^ 
theil der Elbschiffie. 

Gessel, n., junges Gänschen. Bei Hermes, Soph. B., HI, 20: 
Güssel, bei Schamb., 66 b: Gössel. Uehertragen: junges Kind, 
namentlich ^lädchen. Bock, 14, Jlcnnig, 91: Güssel u. Gössel. 

Gille, Gulden, m., Zehnsilbergrosclieustiick = Einmarkstück. 

ffimen, sw. , asthmisch kcichen, mit zischendem Hauch athmen, 
namentlich aus athmen. Er kann kaum gimon. „Eck schmüsdord 
(lächelte wohlbehaglich, schmunzelte) asdeFoss, wenn hei de 
Gans' hört gime.'* Carm,nwpt.lj 282, Strophe 12. Vgl. garren» 
Addung II, 388, hat gienen = gähnen. 

giden, sw., s. biden. 
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gist, güsty adj., nach Heyini ff , Ol, auch gils, unfruchtbar, nnhe^ 
fruchtet. Zunächat von Kühen, «hinn iibcrtr»g»^n auf unfruchtbare, 
kinderlose Ehefrauen: Gisterlise. — E gistet K.indelb6r, ein 
Festmahl, das kein Eindelbier == Kindtaufschmaus, ist. Im Brem. 
Wb, H, 658: ffüst, bei Sohdtie U, 65: gm, bei Sohamb. 70b: 
gü9ie, guBt; bolL ffuH, 

Qkter, Oester, m.» WeiBzfiaoh, Giebe, Bleike, GyprSmis BUcca. 
B^^aek, 893: Jüster. Vgl. WU^&teh. 

glüpen, BW., beimtflckiseli seitwärts Beben; yon unten auf sehen; 
finster, grollend und lanemd sehen, hell, gluipen, Dävon glupsch, 
adj., heimtückisch, hoU. gliipifSj schwed. ghipsJc, dän. ghibsk, poln. 
glupi dumm, litt, glupas (hiHHclhe. Glüpert, m., Gluper, einer der 
glupt; Glüp6g\ Gh'(pcn((/e, n., glupendes Auge, glupendo Person. 
Tgl. Sc}iade2, 339 a. Hennig, 87. Brem. Wb. IT, 520. 

gnitsch, adj., gemein hal;süchtig, eigennützig, missgtinstig, 
neidisch; falsch, boshaft, hinterlistig, heimtückisch; zornig; über- 
haupt zur Bezeichnung niedriger, gemeiner Sinnesart. Verwandt 
mit G^iiwke, m., Knauser, Geizhals, Mensch, der in gemein hab* 
sttcbtiger, binterlistiger Weise seinen Yortheil zu erreichen veratebt. 
Poln. gniew Zorn. Vgl. Jfsnii. 1%., 49. 

ffnorrenf sw., s. hnofTM. 

gnondtm, gwursthen, sw., knirschen: mit den Zähnen gnorschen. 
€fno6d, GfM6d, Gna&d, auch kurzweg Gnoi, m. u. n., das 
Kurze, Dicke, Abgestutzte u. Abgestumpfte (z.B. Knubben, Klotz); 

daher auch: kleiner, dicker, im Wachsthum virkümmorter Mensch, 
und ebenso ein derurtigos Thier. Im Werder Gnusei unordentlicher 
Mensch = Unosei. gnoselig , gno&ig, gnaselig , adj., klein, \nnin- 
sehnlicli, verkümmert: in der Gegend von Friedland gnaselig auch 
grämlich, in Katangon gmUg auch verächtlich, hässlich. V^'^l. das 
poln. gwui6wy faul, träge, russ. gnüsfiyi hässlich, ek*lhaft, litt. 
gnüsas, niss. gnus Ungeziefer. Crnoüd verwandt mit GfMiscUe, 
B. Nsam. Th., 50. Hmnig, 88. 

gm^ffBnfkmfFm,Jm^ffgm,Bw^ puffen, stoszen mit Faust (KnSebel 
voran) oder Ellenbogen; schwed. hnuffä. VgL Orinm Wh, Y, 1516. 

grandig, adj., stark, grob, unverschämt; nach Hennig, 83, auch 
grosz, schrecklich, auszerordentlicfa; das lat. grandi», frz. grand, 

Grapen, m., Kochgeschirr aus Eisen mit drei Fftszen und zwei 
Henkeln, bei Schamh., 69 b: gröpen, grcpen, grapen, bei Wgd. I, 
621: der Groppen. Hennig, 88. 

Grapsch, m., GrüF, eine Handvoll, auch das, was man mit beiden 
hohl gegen einander greifenden Händen erfassen kann (für letztem 
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Doppelgriff ist fLbliclier QepSy t) ; ebenso Gräpsch, Grepschf Orip^^k. 

grapschen, sw., haatig und gierig zugreifen, raffen; stehlen, poln. 

grahi^, litt grebti. Hemrig, 8l>. 

Greive, f., Griebo, ausgcächmolztcr Fettwüifel. Wgd. I., 617. 

Hennig. 89. 

^ri/f lachen, sw., höhuisch, schadonfroli lächeln, hämisch und ver- 
steckt lächein; bei Bichey, 82: gruflaohen. Vgl. Brem. Wb. II, 
541 f. 

grine(n)j st, greifen, sw., den Mond verziehond weinen. Bock, 15. 
Henmg, 89. 

GroBokmt m., Yierpfennigstüek, jetzt ausser Oonrs (1 Thaler =: 
90 Groschen), poln. groa», litt grassis; hioss zum Untersshiede 
vom SilbeigiOBchen auch Kupfergr eschen; bildlich: Verstand: 
iSjpno. 1874. 

^oftB^mlSiM, adj., Zusammensetzuug aus groez und hruicH. 
Vgl. groszpotdtsch. 

groszpotdtsch , adj., Zusaniraensetzung aus grosz uud potdtscf^ = 
prahlerisch. Vgl. groszlrrntälsch. 

Grott, m. u. n., das Verrottete, Verwitterte, Vorfaulte, in Ver- 
wesung Uel)ergegangne. grott, adj., verrottet, morsch, spröde, ver- 
legen, leicht brechend, bröckelnd, reiszend. Hennig, 90, und nach 
ihm N88m. Th., 53, schreiben unberechtigt groäd; schon Pisanski 
in seinen Nachträgen, die llennig benutzt iiat, schrieb lautrichtig: 
grott. Litt, girauärn spröde, leicht brechend, wie £is; litt grüdas, 
poln. gruda geftomer ürdUosz. S. Jfsm, a. a. 0. 

CMdm, UL, s. Güte. 

Scuke, t, Ferse; Absatz an Schuh oder Stiefel; Theil des 
Strumpfes, den die Ferse ausfüllt ^Hrnnigj 94. Grimm Wh. 
IV 2, 100. 

Haihek, f., Hainbuciie, Oarpinus iJ^ tulus. 

häkern, sw., hukern, hückern, Kleiuverkauf treiben. Vgl. Grimm 
Wh. IV 2, 1652. 

Hänkefärer, ra., Ilähnclb'iit'ührer, Anführer ; auch: Fänkcfiihrery 
der voranschreitet, die Fahne fuhrt, vorträgt Book^ 10. Mennig^ (»2. 

HanscJiket Handschke, m., Handschuh. 

Hdrschneppef f., Sehnepfe mit Haaren, Straszendirne. 

funspelHf sw., das Garn auf die Haspel, Garnwinde , winden; 
schnell gehen, laufen. Grimm Wb. IV 2, 545. 

Heek, n., Gehege, Zaun, aus dornigem Gesträuch, Stecken, 
Latten etc.; ZnftUthor am Ein- und Ausgange des Dorfes. Hewmg, 
101. (Trimm Wb. IV 2, 741. Eeckfeuer, n. , Brand einer Hecke, 
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der sich selmell fortpflanzt. Hechposten, m, , PoBten am Heek, um 
es zu dffheii und zu schlieszen. 

Heigster, dl, Elster, Corvus Pica; auch: Heister, Eegster, 
Häster, Jleisker, Spacli^ieister y SpoMeigster (Spechtlioistor — 
Spoclithcistor. Spoclit, Name für eine ^'eiut ine Taubo). In Natangen 
Ifeif/stcr auch: Holzlüihor, Corvaa glandarius. Hennig, 101. 

Jlc'kel, f., Hi clicl. iihd. u. mlul. hechele, hachcle, lioll. heJcel, engl. 
Jiatchel, liackle, däu. hegle, schwed. häckla. Grimm JVb. IV 2, 735 f. 

Ilcmske, Hömket f. u. m., Ameise. Auch: Heiwschen^ in Westpr. 
tjmke. Bocki 18 uud Hennig, 100: Jlcemschen, plur. 

1iesche(n)f sw., hoischen, im Haadel den Preis bestimmen, fot- 
dem; bitten, flehen. Orinm Wb, 172, 897 f. 

Himmdbett, n,, Familienbett mit einer auf leichten Eckpfeflen 
ruhenden Decke, dem Himmel; es wird rings von Gardinen um- 
hüllt. Der „Himmer* trSgt Tiel£sch Datum nnd Jahreszahl des 
Hochzeltstages. Hintz, 129. Grimm Wh. 172, 1342. 

Hirtgefirtz, m., ,a. Hörtzeförtg. 

Höchste, n. , Epilepsif, als höchste, Unglücks oligsto Krankheitj- 
auch: schwere Kranklieit; bei Hermes: Zitckung, Frarz^ böses We^n. 
Soph. R, IV, ;m8. • ■ 

UöVgedng, m., Heiligoutag, doch vorzugsweise ein Tag der drei 
groszen christlichen Feste. Afgobrocht' Höl gcdag, abge- 
brachter, d. i. abgeschaffter, Heiligentag: dritter Feiertag zu Weib- 
nachten, Ostern oder Pfingsten. 

HörtzeßrtB, Hirtgefirtg, m., Leichtfusz, Leichtfertiger, s<dieinbar 
Yielbesch&ftigter. Davon hirgfirgig, adj., schnell, eilig, flbeieilt; 
Mrgefirge, adv., dasselbe. Vgl. FisdrM, 

hoU, interj., Znmf an die Zugthiere zum Bechtsgehen, ancib 
hodder, zugleich antreibender Zuruf bei der Abfahrt, zum Ge- 
Bchwindergehen. Vgl. gehwodder. Bock, 18. JBemi^, 105. (Ttmhs 
Wh, IV 2, 1844 f. 

llnbhel, ni., Dem. Huhbelke, Hügel, kleine Erhöhung, bei 
JeiDscIiin: huhel (üf eime huhle). PfeiffeTy 176. Auch: Beule, 
(jeschwür, Knorren. Grimm MI). IV 2, 1849 f. 

hubbern, sw. , frösteln, namentlich vor Kälte oder Nässe. Sich 
hubbcrn, sich vor Frost zusammenziehen, vor Kälte schauern; bei 
Sdianib., 87 a: hndern. Davon: huWrig^ hubberig, adj., fröstelnd; 
gegen Kälte empfindlich; vom Wetter: nasskalt, Habb'rigkeit or- 
zengend. Hubberhdske, m., Hubberhdsohen, stets frdstehidtf, 
kränkelnder Mensch. Vgl. Bo(Sk, 18. Bennig, 105. 

Huek, m., Dem. SuM^en, Ton huehen hoekän, sitasen, der Sitii 
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WobxiBitz, das HeimweRen. Huckchen ^ n., auch: Huttchen. In 

gleichem Sinne Behuck, m. 

Hucksducks, m., aas hucken und ducken^ geheimes Einvcrstiindniss, 
Durchstecherei. 

hunzen^ hundzen, sw. , oiiieu in ehrenrühriger Weise .schelten, 
heruntermachen, aushunzen, ausschelten; verhunzen , etwas völlig 
verderben. Henmg, 106. Grimm Wh. IV 2, 1953. 

Hüpke, n., Dem. von JSu/pe, m., Haufe. • 

Huppke, Hupphupp y m., der Wiedehopf, Upupa Epops, nach 
seinem Gesohrei: hu^, huppl 

Husdif m., Boseh; Bnscbigdr Zweig: ein Ensch Flieder, 
Tannen etc.; das Yor&berhuschende, Yorttberranschende: ein Win d- 
hnsch, ein Hnseh Regen, 
m., 8. (Mske, 

Jappertf m., einer der jappt, schnappt, den Mund rackweise 
öffiiet und schlieszt. isr. ö41. 1318. 
Jarscht, f., Gerste. 

Jasch, m., Dem. Jaschke, Johann; von dem poln. jus, jakka 
Johannchen, Hänsehen. Vgl. Klein I, 250. 

Junge, m., Knabe, junger Mensch; Sohn; Lehrbursche; Knecht, 
Jungknecht, im Gegensatz zum ersten Knecht, dem Groszknecht. 
In der Elbinger Gegend: ledderne Jungen die Saubohne, Faba 
Tulgaris. 

hcHMnf Bw.t in Worten streiten, zanken, hadern. Hennig, 112. 
Ofimm Wh. V, 7. 

KntM^ f., irdenes hohles Geviert als einseines Baustück des 
Kachelofens, poln. jfcacfte), litt. hdkalpudM, schwed. haktü; der Ofen 
selbst; der Baum zwischen Ofen und Wand als Wohnung für Alt- 
sitzcr oder Aosgedinger; Schimpfwort auf ein altes Weib: nach 
jßock, 19, auch Sclimeichehvort für ein kleines Mädchen. Vgl. 
JJevHuf, 112. Grimm Wh. V, 11, 

K(((ldif/ (Kaddik), m., 1) Wachliohlcr, .Juniperus communis, altpr. 
kadegia {Voc. (i08), litt, kadagys, esthn. kaddakas, hnn. kaUijn, 
br)hm. kadik (von kaditi räuehorn). Grimm Wh. V, 17. Nssm. 
Th., 60. Hennig, 112. Sehnde 2, 467 a. 2} Kaddigbranntwem, 
Kaddigschnaps, in Danzig Machandel. 

Kakektest, n., das jüngste Xuid; von kakeln^ hakdnf sw., gackern; 
spTechen, schwatzen, wi*; kleine Kinder, welche reden lernen. 

jEomel, m., Bern. Kämdke, Kümmel,* Kümmelbranntwein. 

EämdKpPf f., Kümmelsuppe. 

Kairvum, m., Lftrm, Geschrei, Spectakel, Wirrwarr, Verwickelung; 
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litt, karavju, prät. karawau^ kämpfen, kriegen, streiten, zanken. 
Man hört auch: Karwau und JRmcaii; JBockf 21; JSjarrwauchs, 
Hennig, 117: KarivaucJis und Karr maus. 

Karmeniide , Karmin^de, f., Rippenstück, cotelette. Hermes, 
Soph. B., I, 399: Carminat, Karmemdatöckt Stück toh der Kaime- 
nade; Mcken. 

karren t 8W.» dio Karre schieben; mit <^chwcrer Last langBam 
falir«n; fahren überhaupt; gehao. Qnmm Wb* Y, 227. 

harwendig, a4i*> munter, lebhaft in den Bewegungen; ans hkm 
nnd wenden. 

Eastht f., Dem. KaaMe, Kafhftrina; poln. hoBia. Naeh Kim l 
' 250, in Dtmxig auch Yeratammelung von KoH. TgL Sariwieh, 58. 
Keddd, m., Dem. Sjeäädke, Kittel, Book, Torzugsweiae Weibfl^ 

rock. Keddelsöm, m., Saum des KeddeU. 

Kcichel, n., 8. Kikel. 
Keddien, n., s. Kühe. 
Kerschty Kerst, f., s. A-trs^. 

kicken, sw. , kucken, gucken, sehen. Zusammensetzungen: ai^ 
ibicÄ;en, a»i-, aw/*-, aus-, hin-f nach-, um-, zuhicken. — Kicker, m., 
Auge (Plural: Kicker, Kickse); der kuckende Mensch; das Fem- i 
rohr (bei Linetnannj L4a. T2b.) — Kickäwretün, Kuck' über | 
den Zaun, die spanische Stesse, Tropaeolnm majas; KickdorehfftiiMi^ \ 
Enok* dnrch den Zann, der Gnndeimann, Gledioma hedeiM | 
(MSiKUng), — Ei/iäBMewdt^ m., ein junger, nneifidirener Heoidi. | 
Henmg^ 121. i 

Ktkd, KßkM, KeuOiel, n., Kfiehlein; in weiterer Yerkleineniiig: | 
Kikelke. Uebertragcn: kleines Kind, Kind; schwächlicher, kr&nkaln* i 
der Mensch; getrockneter Nasensrlilcini. — Gericht: Keuche!* ^ 
braten mit CbristOrbo oren, junges Huhn mit Stachelbeewn. 
Henni(), 121. 

Kilke, Keilchen, n. u. f., zunächst Dem. von Kil, Keil - Keil. 
cmieu-^, und Keule, clava, dann und fast auszchlieszlich: KJos/. 
gleichviel ob von keil- und koul- oder kugelförmiger Gestalt. 
Beliebte Speisen: Apfelkeilchen, Eartoffolkeileben, Fflau* 1 
menkoilehen, sauer und sflsze Keilehen; im Ermlamio: | 
Füllekeilchen, Elosz mit einem Stücke Speck oder einer Pflaonie 
gefuUi JBodt, 22: KäuUAen, £MeAai, KMen; Emiig, 119- 
Käidehen, KetdOen. litt ibg/KX»», poln. IduOd, plur. 

Kilpogge, ?hd. KeUpogge, auch Külpogge, Eandfogge^ t ^ 
KcnUkopf, m. , die fischähnliehe Proscblarvo mit groszem Kül-, Km'*« 
d. i Kugelkopfe. KU ist wohl nur daä abgeschwächte Kül, wewi nw*^ | 
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Kiel, Gaulis, da das Vaw^q Schwänzchen des Thieros als kielartiger 
An- oder Auswuchs ani^-esehon worden kann. Vprl. Ponne. 

Kirst, Kirscht, Kerscht, Kerst, f., Kruste, namentlich die des 
Brotes; ahd. Tcrusta, mhd. kruste, altnd. croste, aus dem lat. cnuta. 
Mennig, 140: Kürste, Bock, 29, auch: Kwrste. Schade, 345b. 

iftla&MtefMy 8W.; klopfend etwas zusammen-, zurechtflicken, aos- 
bessm; inrügeliL Stamm läap in läappm klopfen. YgL (Trimif» 
V, 888. 

Kkämster, KlabMer, angetrocknetes DreckUfimpehen, in der 
Sehafirolle ete. Wnrzelwort: IMm. 

KtaekenrnoMn, m., Mann, der Uaokert, Ueekemd &11en läset. 

Spottbenennung ftir den Landmann. 

JK^?ar7•^*of^,f., iiiiwirthschaftliclies Frauenzimmer. Zusammensetzung 
aus klarren, langsam und schlecht arbeiten, und Kotte cunnus. 
Klüter, m. u. f., s. Klatte. 

Klatsch, iL, Gastmahl, Schmaus, besonders Eindtaufschmaus 
(Klais ob ausrichten = taufen lassen), Kaffeegesellschaft 
(KaffeekUtscb). Bmnig, 180, hat fttr Gastmahl EoUatsch und 
leitet dieses von coüaHo ab; hingewiesen sei auf das poln. kotaeg 
Haden, Kuchen, SenmieL 

KUxtSi^tse, f., Lise (Elisabeth), die klatscht, Klfttschereien macht. 

Klatte, f., angt'trocknetos Klümpchen Dreck, Dünger, Eiter etc., 
gf'W()hiilich Kläter, f. u. m. Letzteres auch: schmutziges Weib, 
ß. Grimm Wb. V, 1008. 

Kleinschmied, m., im Gegensatz zu Gröbschmied der Schmied in 
feiner Arbeit, Schlosser, pltd. KUnathmöt, mhd. Jdeinmit Orimm 
Wb. V, 1130. 

KlSwer, m., Klee, mhd. Jöli, ahd. ehU, holL, ftZower, engl cIomt, 
4&n. JOeoer, JiHöver, schwed. Oöfijer, YgL iMum Wb. Y, 1060. 
Hewnig, 125. SfSiade, 329b. 

klingern, sw., küngcln, schellon. Klinger, f., Klingel, kleine 
Schelle. 

Klitsch, m., s. Klütsch. 

Klokkoser, Klugkoser, m., zusammengesetzt aus klug und kosenp, 
•einer, der andern zum Munde redet, schmeichelt. 

Klops, m., platt geformte Fleischkogel aus fein zerhacktem 
mürben Fleisch, gemischt mit Beibbrot und Ei: mmrer Klops, 
JBkiirdelkMops, BrtMops; FrügeL Stamm wie bei Isläbastem, 
Schwed. hdgps, engL eoäop Fleischschnitte. JBocft, 23. Senmig, 
125. Grimm Wb. Y, 1284. 

16 a 
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Ktu€ic, Klucke, i., Glucko, Bruthenne. Vgl. Gritmn Wl),\ 
1258. 

Klunker, f., Kliimpclieu: Kluiike^mus (s. Mos); i^oher Flachs- 
rest, tliT iu der Hechol zurückbleibt. Daraus iLlunkeigarn^ 
Kluukürleiuwand. Bock, 23. Hennig, 126. 

Klunkerhall, m., ordinärer Bali, Tanzvergnügen. 

Klunker mos, f., b. Mos. 

Kltmt, Klunt€j f., nach Hennig, 126, freche, unzüchtige Weibs» 
penon; jetzt mehr: schmutziges, plumpes, nngesohickteB Frauen- 
zimmer. Vgl. Grimm Wh. Y, 1301 1 

KlMt, KUU$, 1, Erdklosz, ErdUampea, im Brm. Wh. II, 809: 
Uiäe, holL Jehü. 

Klütoth, KUtBdi, m., groazer Span, der -beim Behauen 
und Bauholz abfiUlt; aach Klökdk imd Efn^fapan (yon Jbtfrb«»). 

knifflich, adj., verwickelt, schwierig, ohne Kniff oder heimlichen 
Kunstgriff nicht zu lösen, zu ordnen; von einer Arbeit, einem 
Ereiguiss. 

Knappe, m., s. Knotte. 

l)iorrcn, üblicher gnorren, gnurren, sw., knurren, murren, brum- 
men. Davon gnorrig, knarrig, adj., mürrisch, unfreundlich. 

Knotte, m., Knoten; Knospe, Samenkapsel des Flachses. Auch 
Kncppe, 

knuffen, knuff zen, sw., a. guuffen. 

KnupB, HL, Knopf, Knoten; Greechwolst; aueh b. a. Esmf, 

StOBZ. 

hndiMim, 8W., drückend quetschen, zerquetschen: Kartoffeb la 
KnuiHhe, f., KnuMt^Bo/rtofflän; anf&hlend drücken, zusammen- 
drücken; durch Bruck aus der Glfttte bringen: Kleider etc. bdni i 
Empacken; liebkosend drücken: Elnder, die man herzt; sehlagen 

und zwar mehr drückend imd stoszend, als mit kräftig ausgeholten 
Hieben: die Mütter knütschen, die Väter Jiauen; mit stumpfem 
Messer mühsam drückend schneiden. Vgl. Bock, 25. Hennig, 128. 
Sdiml. II, 377. Grimm Wh. V, 1529. Wgd. I, 831. 

Köhhel, f., Stute, poln. kohyla, litt, szehelka und kumtaäe* 
Genaueres s. Grimm Wh. V, 1540. Vgl. Hennig, 128. 

kockficUsen, sw., nach Nr. 1509 kränkeln, wahrscheiniich jedoch s. v. 
a. kölstern; bei Schml. II, 280: ^'ocÄMitfe» ahgestoszon und schwach 
husten. Vgl. höi^cen, stark aufstoszen, rülpsen etc. in Grimm IFk 
V, 1567. 

Kodder, n., Lappen, Lumpen, litt huUMs. WiuModätr, Auf' 
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wischkodder, Schrohbkodder (Scheuerlappen) etc. Im Plural: Klei- 
dungsstück, namentlich schleohteSy abgetragenes: De Eoddre 
schön e(n), die Kleidor schonen. Davon kodderig, kodclerig, adj., 
aerlnmpty lumpig, ärmlich, dürftig; abkoddern, sw., in Eleidem und 
Wftflche zuTlLckkommen. Kodderei, f., Lumperei, Kleinigkeit; Armnth, 
Elend. Znsammensetsnngen: Kodderleq^ (also Lapp-Lapp* — Yer- 
stftrkimg des Begriffes), JBjoddemär»!^^, zur Bezeichnung der Aerm- 
lichkeit, namentiich eines nnverheiratheten Frauenzimmers, das 
Iteine oder nur eine sehr geringe Aussteuer hat. Vgl. BwA, 2d. 
Meimig, 129. 

kolken, sw., sich erbrechen; nach Hennig, 180, auch rülpsen. 

kÖlstern, sw., wiederholt und stark liuston, bei Schml. II, 203: 
küstern wiederholt und schwach husten, hüsteln. Bock, 25. 
Hemiig, 131. 

Kamst, Kompst, hchd. Kimist, m., Kohl, Weiszkuhl, als saurer 
(eingesäuerter) Kamst besonders beliebt; poln. Jcapicsta, litt, ko- 
pustas. Aus dem lat. compositum. Bock, 29. HernU^, 131. 
8cluuU2, 521a. Grimm Wh. V, 1686 U kompost. 

Koscfmeiderei , t, (Nr. 1560). Der Name soll Comunpirnng des 
poln. hOBynier Sensenmann, Sensentrftger, sein. 

JErabat, gewöhnlich Srab&t, m., Dem. SMdfke, Sräba&De, 
munteres, wildes Kind; auch Erabut, Sräbwtke. Jm &. Hatow: 
unnützer Mensch. (N, Ft. Pr,'Bl a. F. VII, 107.) Beides statt 
^roea» Qfimm Wh. Y, 1908 f. Boek, 26. Bmmigy 182. 

IB^aftmäd, n., feinstes Weizenmehl, das'die En^ des Weizens 
«nthfilt, daher auch Stärkemehl, Stärke. Häufiger, weil billiger, die 
Kartoffelstärke. Dem Deutschen entlehnt: dän. kraftnieel, pohi. 
hrochmal, litt, krapmelei. Vgl. Grimm JVh. V, 1952. 

krdlen, sw., lallen, unverstiindlicho Töne hören lassen, wio kleine 
Kinder, die noch nicht sjtreelien können, oder Trunkene, die auszer 
iStando sind, verständlich und zusammenhängend zu sprechen; 
sprechen, reden überhaupt, doch mit dem Nebenbegriü' des Unge- 
reimten, Ueberm&szigon. Von krüfien. Bocky 26. Jlennigf 133. 

krängein, sw., in die Kunde drehen; die Bede drehen, wenden, 
mit der Wahrheit nicht herauswollen, lUgen. sich kr&ngeln, 
Bich drehen (davon: sich den Kopf verkrftngeln, durch Drehen 
'wiir machen); sich rührig drehen, zu schaffen madien; zwecUos 
vmherschlendem. Soek, 26. Semmg, 188. Mrängdn, abdrehen 
<das Genick), schlachten. hekrängeJn, durch TJeberredung umstimmen 
flkr die eigene Ansicht gewinnen. JSrängeh m., horizontales 
Drehkreuz an Eingängen enger Woge und Straszen, um" diese für 

« 
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Fuhrwerke u. Reiter abzusperren. Im Poln. hr^g, Genitiv kragte 
der Kreis. JürüngeUtM, m,, drehbarei Gängelstohl für Binder, 
JDrehstuhl. 

Kränke, f.» Kranklieity Krampf, FftUsucht (Epilepaie). Qrimm 
Wb. V, 2028. 

Jcraufen, st., s. hrüpen. 

JSHmd, Erimd, Dem. ron Krime^ kleineB XnunBt&dcheii, 
BrOcUein. 

l&QMMur» toeh IStag^am, Krapeuuise, das Sterben, der Tod; 
▼on Afi^pwvH. 

JäTr», f., fidlende Sucht, Epilepsie, Scfarelloampl Vgl. 8ti^ade% 
518: hrisfm, €fHmm Wb. Y, 2136: krH, 

hrischerif st. n. sw., kreischen; Fett in der Pfanne braten: Mos 
möt äwergckrischt, Mus mit Fettaufguss. (Einlage bei Elbing.) 

Krög , Krug, m., Schenke, Wirthshaus, in Städten Gasthäuser 
niedern Ranges. Kröger, Krüger, m., Schenkwirth, Krugpäcliter, 
davon Krögcrsche, Krügerin, f. Bock, 28. Hennig, 137. 

Kröwper , Krämper, m., Krümper, schwächlicher Alter, der ge- 
krümmt geht. Schwcd. krän^^, kränklich, eigentlich schwach. 
Vgl. Grimm }Vh. V, 2468. 

Kröske, Krwke, Dem. von Krw, s. 

Srug, m., b. Erdg» 

Erümd, m., s. J&^iidL 

Migpe(n), bchd., ibroii/bi, st, kriechen. Davon: hekrupm, MMpei» 
(beides coire^^ underhnipen, fferMpen. Banmg, 187. 
JSru«^ pltd. Siros, m., Krug, Trinkgefisz. JBennig, 187. 
jrrtMdUfce^ f., wüde Birne, von dem poln. gruszka Birne, litt. 

grusze, krmisze; kleiner dicker Mann und dann m. ; Puff, Kopliiuss; 
Wöllst Kruschke?! Bock, 28. Hennig, 138. 

Kuhhel, m., Kübel, Eimer. Nach Hennig, 138, ein cylindrisches 
Gefäsz, das aus einem ausgehöhlten Stücke eines Baumstammes 
besteht und mit einem Boden versehen ist. Vgl. Orinm Wb. Y.» 
2485: Kübel 

Kuijel, m., 1) der zahme Eber, Stammeber, litt, kuilys, poln. 
chujec. 2) Der Kachelofen in der Flachsbrechstube. S. Sprw. 1555. 
3) Nach Bock, 30 u. Mennig, 188, auch die OelQdung im Darrofen» 
die den Baueh abaieht 

Eui, JSuU, Kaule, Grube, Loch, Pfütze; Grab, in dieser Be» 
deutong häufig. Dem. SSOke: EiUkebarg , Friedhof, gevrfihnUch auf 
einer Anhdhe belegen; Kiäbemäker, Todtengräber. Tgl. Orimm 
Wb. Y, 848 f. 8dhade2, 519 b. B<^, 22. Henmg, 119. 
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Iculen, 8W., rinnen, flieszcn; rollen, kullern. 

Jcullern, sw., rollen, wälzen. Davon: Kuller, f., Kugel, Ball, 
Scheibe, überhaupt alles, was man kullern kann. Poln. kula, litt, 
jbuie, kuUa, Kugel; poln. hila<i rollen. JBock, 28. Hennig, 139. 

Kul^gge, f., s. Küpogge, 

Kwmst, m., b. Kamst. - 

Kfippelwetb, n., Weib, das kuppelt, Handelsfrau; von Jcuppeln, 
BW., handeln, im Kleinen und Einzelnen verkaufen; tauachen, heim- 
lich tauacihen: Schüler hn^pipein, wenn sie ihre Sachen gegen einander 
anstanschen. JSmmg, 1S9. 

Kuirr, Kurre, f., Pnte, Meleagiia gallopayo, f. Poln. kwra 
Henne, kur Hahn; daher der Pnter oder Tmtiiahn: Kurrhahn, 
doch auch Inirzweg: Kurre. TgL Bode, 29. Sennig, 139. 

l^'i^, adj., klein, kurz, abgestumpft, gestutzt, abgestutzt, 
poln. kusy. Davon Kusel, m. u. n., das Kurze, Gestutzte; Kuser^ 
m., kurzer dicker Knüttel, kleiner Mensch, kleines dickes Kind 
(Nr. 1639: Küser); Kuszagel, m., kurzer, abgestutzter Zagel, Pferd 
mit solchem Schweif; KuielfißMe, f., niedrig gewachsene Pichte. 
Bei Hennig, 140: kuszig. 

kutsdien, kuscheyi, sw. , aus dem franz. coucher niederlogen, 
schweigen, nicht mucksen, sich niederlegen, zu Bette gehen; za 
Kindern: ankuschen, das Köpfehen anlegen nnd beruhigt einschlafen. 
Sich emkMtachen, aich in daa Deckbette einwickeln. Bock, 29. 
Senmg, 140. 

Latibath, Labaeh, m., Tölpel, Hegel, Lümmel, namentlich von 
jungen ungeschlachten Burschen; in Elbing Labaadt, sonst Laba$; 
gleichbedeutend mit dem in Königslt^erg sehr beliebten Zorto, Ton 
dem litt, liurbaa, lett hirbis, das sich bis Bremen in Lobbes abge- 
achwSdit hat. S. Brem, Wb. III, 77. Tgl. LoOatedi, 

We(n), lassen, st, kleiden, anstehen, aussehen, sich machen, 
sich ausnehmen. 

Legge, f., von l€gge(n), legen, Podex der Hühner. 

Leibrock, m., Frack. 

Ikken, sw., gleichen, ähnlich sein; im Brem, Wb, III, 70: 
Uken, bei Schauib. 124 b: Uken. S. Nr. 1716. 
Lisdike, f., s. Löschke, 

LoUaUch, m., träger, matter, abgespannter Mensch, der nicht 
vorwärts will oder kann. Zusammensetzung aus loi, adj., lau, 
sftumig, lass, trfige, holL Jui, und lat9(k. Stamm von h$8(^en, sw., 
schlürfend, schleifend gehen; latoeMg, adg., nachlfissig, unor4entlichy 
trftge. Ygl. Luibbad^ und LÖkijpp. 
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Löhtpp, m,. Nichtsnutz, Taugenichts. Verwandt mit dem poln. 
Ic^jddk, rautrcnichts? Yg\. Loüatsch. 

Lö!^M(\ Lischke, f., oblonger Kober mit Streifdcckel, von Bast, 
bastaitigem Holzo, Spänen, Rohr, gespaltenen Weidenruthen, in dem 
Arbeiter und Reisende ihren Mundvorrath führen. Der Strick, an 
dem die Lischke über der Schulter getragen wird, geht um den 
Kober durch die schmalen Deckelränder. Im Kreise Flatow nnd in 
Danzig (KUm^ I, 290) Luachke, sonst noch Lisdhe, — LisMe, 
IMe, Luka auch Ansiedlnog um eine OrdenBlmig, zum grossen 
Theil ans sogen. 1oret$m (Toe. 882: haregmiio), d. i Sobank- nnd 
HökerwirUisehaften, bestehend!, ans welchen die Baigbewohner sich 
Terproviaatirten. Tgl. Toppen, UeberpreiU8. lAsMm^ Fleeken etc., 
Ältpr, 3L TV, 611 ff. n. 621 ff. Bäde Bedeatongen des Wortes 
sind verwandt: Die Lischke ak Kober ist f&r das Xndrridnum das, 
was die J.ischke genannte Ansiedelung für die Ordensburg war: 
das Lager für den .Speisevorrath (Altpr. M. VUI, 66). — Altpr. 
Zisc/s, liskis (Voe. 412) Lager: slav. lisa, liska, lisica getl«>ehteDer 
Korb, Hürde, Gitteikasten; poln. luszczka Hülse, Samenbehältniss, 
. hohles Gefäsz, Schale. VgL Altpr, M. IV, 149. Nsam, Th., 95. 
Bock, 32. Hennig, 148. 

Lowand, Leiwend, Lemwad, lAnwad, f., Leinwand. 

laicht, f., Bodenranm, Söller, d&n. nnd engL Urft .JSociCt 32. 
Sanmg, 149. 

lüke(r), Jüdcer, a4j,, glücklicher; von lüdte, n., Glfidc, im Eem. 
Ftteha ludbs, hell. bei S^iamb,, 127 a: lüeke. 

U^n)t Imuen, sw., xachtigen, dnxchprfigeln; betrfigen. 8. Nr. 
1670. 1988. 

maädem, sw., nnbefngt mit «inem Gegenstande rieh n'*thntt 

machen ; probiren, yersnchen, mit dem Nebenbegriffe des Ungeschicks ; 
etwas stiimporhaft ausführen, arbeiten, tiberhin vorrichten; ver- 
maddern, eine Sache verderben, in Unordnung bringen. Litt, »m- 
daruti maddern, poln. madroicac pfuschern; im Brenu Wb, TTl, 
108: maddeln übel handhaben. Bock, 33. Hennig, 151. 

Mddeschtter, Madenscheiszer, m., grosze Fliege, Schmeiszfli^e; 
Aasfliege; ein Eeicher. S. Sprw. 437. 

Magritsch, Margrttsch, Magaritach, m., von dem litt, moffoiti/czos, 
magryczos, Kauftrunk, Yertragstrunk nach abgesohlossenem Ge- 
schäft. VgL Nasm. TK Mennig, 151. 

moibeffi), mocAe», sw., sic^ sich darstellen, aasnehmen: etmftkt 
sdck gdt, sieht gut, d. h. gefiUlg, ansprechend ans. 

«•an» adv. n. coig., nnr; aber. Hem^^ 154. 
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matip, piftp. a. adr., 8. mank, 

Maniat, Menkt, m., Mennonit Der Plnral yaiiirt: Mamsten^ 
Mamater, MoMukm^ MetMei% Mmuter, Menkterseh, Mmmmuten, 
manky mang, präp. u. adr., unter, swisehen, mit dem Begriff des 

Vermengtseins; zur Verstärkung damanJc, darmank, dermank,fnankan' 
der. Bei Jeroscliin: niang, 7na)ic, inmanc. Pfeiffer, 40 a, 80 a, 178 
und öfter. Brem. Wh. III, 128. Schamb., 130 a. Hennig, 154. 

Diär, mä, mor, adj., mürbe, weich, morsch, locker; ahd. murOf 
mhd. 7tiar, bei Jeroschiii murwe (Pfeiffer, 198), bei Schml. 11, 608: 
imr, tnäry inarw, bei Sdmmb., 138a: mör, im Brem. IFÖ. III, 18ö: 
mor. Mennig, 152. Sdmde, 388 a. 

MargeU, Margelle, Mergell, f., Mädchen, namentlich dienendes; 
doch auch, und besonders im Dem. MargeUke, MargeUchen , zn- 
traulifih und herzlidi za und Ton£jndem[: trautste Margell — 
mein einziges Hargellcheul Von dem litt, mergele, Dem. vtm 
mergä Jungfrau; altpr. merpa, mergo Jungfrau (Voc, 192). Vgl. 
Nwm. TK, 101. 108. Bock, 88. Benmg, 155. 

Mtttkihe, Dem. von Martin. 

MsOsdi, Mxkdie, m. u. f., dureh Zerquetsehung oder IMniss 

entstandener dickflüssiger Brei; breiig gewordener Straszenkoth. 
Bccht flüssig heiszt letzterer auch der Fatsdiy Quatsdi. Davon 
vuitschig, adj. 

matsdien, sw. , durch einander mengen, manschen, besonders 
Getränke, flüssige Speisen; in Flüssigkeiten wühlen, waten (dieses 
auch: patschen). — abmatscfien, Speisen manschend und unsauber 
bereiten; einen Vortrag schlecht und unverständlich halten; — 
temaUchm, sich nass^ schmutzig machen ; — siermatschen, zu Mat^Gk 
maches, zerquetschen. Bock, 34. JHennig, 159. 

MoMUMuuer, pltd. Mulkeko$&r, m., einer, der zum Maul, zum 
Hunde redet, ein Maulschw&tzer. JSemUg, 159: Mau&oier, YgL 
KläkMaer. 

Mergdl, 1, s. MargeiL 

wiSrig, adj., söhmuladg, elend, erbftrmlich, gemein. Einen mlrig 
machen^ ihn aussehelten, lieruntexmaeheu, besehimpfen, ihm derbe 

"Wahrheiten sagen. 

Mitscli, f.. Dem. Mitschke, MitscJichen, Marie; auch allgemeiner 
Spottname auf ein dummes Frauenzimmer. 

Möddfuch, Mittfach, n.. Mittelfach der Scheune, Baum über der 
Dreschtenne. 

MoU, Molle, Mulle, f., Mulde. Im Brem. Wb, III, 182: uMe 
lind moüe, bei Schamb,, 137 b: moüe; hoU. tMuw, 
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Molt, m., Malz; holL mwA, bei iS^tonb. 129 b: moM. YgL 

Brem. Wh. UI, 182. 

mo) asten, sw., 1) stark und angestrengt arbeiten. 2) Morasten 
lernen, Gutes (mores) tliun lernen. 

m&rds, adj., auszerordentlich, gewaltig, stark, grosz, ungewöhnlich, 
viel; bei Schamb., 138a: mordsch, Mords Heu bauen, vor- 
zügliches Heu und reichlich davon ernten. Ein mords Fresser 
— mords Frauenzimmer — mords Kerl (richtiger als das 
übliche Mordskerl). 

M6»^ f., Mus, Mehlsnppe; auch hchd. stets f. — 8ehluiiibma, Mus 
ohne — KlmkermAiB, Mus mit Mehlklümpchen. 

MoU, m., Straszenkoth, tiefer zfiber Schmatz; Moor, Moder. Bei 
Jexosehin st Neii|. PMfefy 198. Bei jSScM. n, 658: matt Moor- 
eide. Boeft, 86. HBumig, 168. YgL Adeht/ng IQ, 265 f.: Moder. 
S. BUntt. 

miidfeM», sw., mneken, halblaut und missTergnügt murren. Bei 

Bock, 36, und Hennig, 164, in gleichem Sinne murksen. 

Müesög\ n., Mausauge, in der Conitzer Gegend: Kellerassel, 
Oniscus Asellus. 

MidJe, f., s. Moll. 

Mutz, m.. Schlag, Hieb, namentlich der naturwüchsigste: die 
Ohrfeige, der Mutzkopf. 

Näher, m., Nachbar, auch Ndwer^ Nocher, Nocwer, ahd. nähcapury 
mhd. nä/chgebur, bei Jeroschin nakepu/r, ^^^^9 199. 8(hade, 
416 a. 

tiakn, sw., zaudern, zögern, sanmselig und langsam eine Arbeit 
fördern, eine Sache zu Stimde bringen. Im Brem, Wb, in, 288: 
¥ietd/n zaudern, bei BShn,, 880 a: ndZen, ebenso bei i8b}laiN&.^146 a. 
Menmigf 166. NiXhom, m., Hans, der «d^, Zauderer etc. 

liat, f., KuBS. 

NeMring, Nedd'ffmg, Niederung, f., das Marsehland des 

Wcichseldeltas , das niedrig gelegene Land, das Werder, pltd. 
Warder. Die Bewohner der Niederung hoiszen Nedd'ringer, 
NeddWunger, Niedeninger. Das Marschland des Deltas der Memel 
(Niemen) heiszt die littauische oder Tilsiter Niederung. 

nernich, adv., nimmer, niemals, nirgend. Auch nerningt in der 
Danziger Nehrung narnich. Vgl. Sprw. 1497. 

91^, adv., auch adj., genau, scharf — sehen oder hören können; 
nahe, nahebei — sehen; genau und nahebei sehen: im Brem. Wh, 
Ul, 241, bei Bkhey, 174, Balm,, 829 b, und bei Kermes, IL 
VI, 255: ft^. 
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ntweft adj., lastig, miinter, frenndlich; artig, niedlich. Im 
Brem. Wb. III, 237: niber fein, arti;L,% niedlich. 

Nuschel, f. u. n., unsaubere, träge und unordentliche Person; 
von nuscheln, sw,, zaudi'rnd, säumif,', obenhin, unsauber und schlecht 
arlx iti ii, im Brem. Wb. III, 248: nöseln, bei Schütze III, 157: 
nüsseln; mit der Naso wühlen, im Brem. Wb. III, 252: nusseln, 
bei Dö/m., 832 a: nüschen, bei Schml. II, 712: fmeHhM (Nu8Ch 
das weibliche Schwein). Bock, 38. Hewnigt 172. 

nu9cft^, ady., nichts ; zur Verstärkong: nmM »tcft, hohd. mcftfe 
nieft, nichts nicht, durchaus nichts. (Königsberg.) 

tibgkTndMif obsfemo^; a4j.| an&fitzig, widerspenstig» eigensinnig; 
ans dem lat. oMnaftis von obslmare. 

ökdn, plur., Raum unmittelbar unter dem aufliegenden Dache, 
Bodenwinkel; Lucht, Ij'ML niauni ; bildlich: der höchst«' Raum im 
Hause iiberliatipt. Im Brem. Wb. III, 201: o/cer, bei Schütze III, 
171: öTce, oken, bei IKüin., 33Gb: oken. Bock, 39. Hennig, 175. 

Oehke, OeUk, llske, Jlsk, iifc, m., Iltis, Mustela putoriua. Bei 
Hennig, 109: lUke. 

Onif Ohm, m., Oheim; Benennung für die mennonitischen Ge- 
meindelohrer, wie fttr Landwirthe in Westpreussen. S. Nr. 1979 u« 
8ffw. 2840. 

OnnMf Ownatd', vhchd. Und^ Unasel, m., unsauberer, unordent- 
licher Mensch. Menmg, 284. on«i^8e%, a^j^ unsauber, schmutzig, 
unordentlich; bei Mmmg^ 288: ifiMisljG^ schftndlich, einfiUtig. Holl. 
onnoosel unschuldig, einfältig, ungestalt. 

OS, Öse, ö'sf, adj., weisz, zart, fein; von der Wäsche, vom Brot, 

Mehl, von der Leinwand, vom Teint etc. Ösbrot, dsebrot , n., Brot 
aus fein gebeuteltem Boggenmehl, im Gegensatz zu Orotbroi, 
Hennig, 174. 

PädegM, Paffiengeld, n., das Ton den Pitthen für den Täufling 

eingebundene (dargebrachte) Geldgeachenk. 

Bakulks, m., auch J^akuls, bei Bock, 45: Pohilks n. Boluh, 
Pikollos, bei den heidnischen Preussen der Gott des Zornes, der 
Finsterniss, der Hülle; der Teufel. Altpr. pijculs (Voe. 10) Hölle, 
litt, peklät lett. pelde, poln. piekto Hölle; altpr. pickuls Teufel, 
litt, pykulas der Zorngott. Nsam, Th., 128. Hennig, 200. 

Pal, m. u» n., s. PH, 

Pahee, t, Heideland, mit moosigem Gras und oft noch mit 
niedrigem Gestrüpp (meist Eaddig) bestanden. Nsm, Hk, 118, 
weist auf das bIay. pljews^, 2^^J^^h poln. , pleioid ausroden, 

16b 
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giten, da die Palwen wohl dnidiwcg ausgerodete Wftldfl&ohen nnd. 

Hennig, 177. Altpr. M. VIII, 867. 684: lett plcnoa "Wieso; poK 

pohwiy TnAä.poUwyi, adjoctivische Ableitungen von pole Feld, Ebeuo. 

pangebrätsch , adj., vertraut, aus dorn poln. pan, Herr, und 
hracic, sich vurbriidcrn, Brüderschaft machen: za panie bracie z kirn 
&1/C, mit jemand vertraut, kameradschaftlich, familiär leben. Mron" 
govius I, 320 a. 

PapPt Pappe, f., Kiuderbrei, lat. papa Kinderruf nach Speise, 
ital. papa, engl, pap, bei SdhmL I, 290: papp* ^9,Y(m pappen, bw., 
mit Pappe (Brei) füttern. 

ParMe, m., BaBtsohuli, Baatsandale, ans Streileii Ton Liiidenbast 
geflochten. (littanen. UaBoien.) Altpr. fM^, tM^ litt fiMM^ 
fiagU, auch poFfitMÜ binden. YgL Nstm. 120. ßprw. 2868. 
Bodb, 40. Hmrng, 178. 

PairUnke, f., m., Zutrank aus grosser Schale: s. Nr. 2008. litt 
perletikis was einem zukommt, die Gebtthr, der gebührende Antheil; 
daher nach Bock, 45, und Hennig, 191: Perlenk und Porlenk 
öpeisciiberrest, der dem Gaste von einem Mahle mit nach Hause 
gegeben wurde, nach Hennig aber auch das widerrechtlich er- 
langte Beneficium. Nach Toppen, Ältjrr. M. IV, 138 f., war pet' 
lenke auch die Verköstigung, welche bei groszen herrschaftlichen 
Gastereien der Dienerschaft yerabfolgt wurde. Vgl Nssm, Th., 125. 

patHacken, sw., umsonst und ohne eigenen Nutzen sich für 
andere abmühen, für andere gern und meist ohne entsprechende 
Entschädigung kleine Arbeiten Tcrrichten, andern oft und ohne 
Bank GefUligkeiten erweisen. Paäadi, m., Diener aus GefiUligkeit, 
Diener. Foln. poüa6 schicken, hinschicken; litt. pddoM Bote. 

Pide, f., Tragstange, Wassertrage, das ausgehöhlte Achselholz, 
Termittelst dessen man die beiden Eimer oder Körbe ](Tracht) 
trägt. Von dem altpr. ptd tragen. Nssm. Th., 128. Bock, 42. 
nennig, 181. Pedhaken, m., eiserner, selten hölzerner Hak en-üriff 
an dem Strick der Pede, mit dem der Eimer etc. gefasst wird. 

Pekel, m., Pökel; übertragen: Kranken- oder Faulbett, auf dem 
man liegt, wie das Eingesalzene im Pökel. Bock, 42. llennig, 181. 

pekern, pökern, sw., mit etwas Spitzigem stochern, wühlen, 
wiederholt stechen; bei Dahn., 862a: pükern, bei Bichey^ 190: 
pÖken. üebertragen: coire. Bock, 42. Henmg, 181. 

P^'l, Pal, m. u. n., Pfähl; Kopfkissen für zwei Personen. 

Perlenke, f. u. m., s. Pairknke, 

phnßhen, pMhm, sw., ädi, sich brüsten, prahlen, prunken, 
wichtig machen. Bock, 42. Bmmg, 181. 



Digitized by Google 



261 — 



pendnj pörzeln, pirgeln, sw., mit GezierÜieit und kurzen trip- 
pelnden Schrittes gehen, den Perzel, Pörzel (Bürzel, Steisz) dabei 
hin- und horwendeiul; im Hause viel aus- und eiti-, hin- und 
herrennen. Das Porzidn dor Fferdo artet iu den Perzel aus, bei 
dem sie perzelnd auf der Sti;lle bleiben, stätisch sind. (Verwandt 
mit perzdn ist daa in Grimm Wb, IV, 2, 1579 aufgeführte 
hiirzeln.) 

Petenetten, plur., Eeinigkeiten ; von dem frz. petit Davon: 
I^etenettenkram , -hrämer; auch PuttenuUenkram, PuMutUnkram, 

Peiereolge, f., Petexaüie, Petroselinnm sativum. 

Pin9t^, PinUth, m,, Feaenohwamm, altpr. pinHß (Vbe, 872)^ 
Utt pm«M; PrügeL Nsm. TA., 129. 

Pfp8ge$9d, n., pipendes, pfeifendes, OesseL Zur Beseidbnnng 
eines krlnkelnden, sehwaeUiehen Henscliea 

Ptrakf PvragBf Pirogge, m., Fladen ans Weizenmehl, Weiszhrot, 
litt, pyrägas, plur. pyrägai, lett. pihrags , rusa. und poln. pirog. 
Nssm. Th., 129. Hennig, 185: Piragen, plur. 

piren, püren, sw., feuern, feurig glänzen, glühen; vom Gesicht, 
von der Naso. Jlennig, 185: pkern, püern. 

Pischull, Pischulle, f., schlechtes Bier; abgestandenes, fados und 
schlechtes Getränk überhaapt ^Mifi. Th,, 129, hält PischuUe für 
ungenaue Aussprache von pywcztdlej vom altpr. piwas (Voc. 388: 
j^kois), litt. pywoB, poln. piwo Bier. Bock, 48. Seimig, 185. 

Piaian, Pißjän, m., Schimpfwort: Bnmmeijan, dummer Hans; 
Sehwlcfaling, Memme. Zusanmiensetanog ans jän Johann und dem 
litt PffBdä, fgga cnnnus. JJÜipf, TII, 596. j?^sm. Th., 129. 

PW», m., die Plötse, Cyprians eiythrophthalmns, poln. ifißcüa, 

Pias', n.f Plose, f., Lappen, Fetzen, altes Eleidungsstüek, dürftig 
ausgestattetes Stück Federbett, gewöhnlich Ptosen, ])lur., in Danzig 
Pluchen, Kuss. plochii schlecht, poln. lüucha unsauberer Meusch. 
N, Pr. Pr.'Bl a. F. I, 33. Nssm. Th., 132. 

PlümenscJüarze, f., s. Schlarze. 

Phirksch, m., schallnachahmend: däs Klatschen des mit einem 
Schwünge weggegossenen Wassers; Gass, Regenguss, poln. plusJc; 
litt, plurziii pladdern, plurszkejimas Durchfall; düunes Bier, schlech- 
ter Kaffee, fades Getdinke überhaapt, werth, weggegossen zn 
werden. 

PUUi, Phnue, PhuUet f., das Geschlinge, die Lufbrdhre eines 

geschlachteten Thieres nebst Lunge; slipr. js^auU (Vite, 126), litt 

* 
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j^^CMi, leti pUmtea^ poln. pUtea. Vgl. Nsm. Th., 180. JBodt, 
44. Hennig, 189. 

Pogge, f., Frosch; ursprünglich finnisch-esthn.r poeg. Verwandt 

das schwed. pojke Knabo, Üursche, jnQ^ Mädchen, das diin. j)og 
JuHi^e, Knabe, das cn^'l. boy, der Kobold Puck, das litt, pukp 
Kaulbarsch. Vgl. das altnord. päki bösiT Geist. Hennig, 190. 

pomale, adv., von dem polu. j^maXu langsam , sachte, allmählich, 
gemach. 

pörwhm, sw., sieh, s. paschen, 

Posetü, m, Yerweis, £rmahnniig, Zurechtweisung; im Kreise 
Flatow: Vorladung. Yon dem poln. patew geiichtli€he Vorladung. 
N. iV. o. F. Vn, 108. 

Possen, m., neekiflclier Streich, SebeliiieiiBiareioh: einem etwas 
zum PoBsen than, zum Torte. 

Postrotike, m., zoniehat wohl Strick, Strang, Tau; dann eme 
in früherer Zelt ühliche Prügelstrafe mit einem Tauende; andi 
Bückstrang = Rückgrat, und das daran sitzende Fleisch. Am 
Tage dos Schweineschlachtons worden die Hausgenossen und Gäste 
mit solchen Posfrmiken traktirt. (Dönhollstiidt. Elbingor Niederung.) 
Poln. postr<yiiek fcJtrick, Strang. Vgl. Nssm» Th., 139. Mock, 45. 
Mennig, 192. 

Prä, n., Vorzug, Vorrang, das Vor = demlat.^ae Yor, voraus; 
ebenso bei Sdml. I, 341. 

Pracher, m., Dem. Pracherke, Bettler, poln. pracharz; litt, pro- 
ssas Bittsteller, pradism, sw., betteln, anhaltend bitten, litt. 
prassyU bitten. VgL JdOung III, 819. Wgd. II, 878. Brem. 
Wh. 856 t Sdt&tte m, 229 f., Dähn,, 858«. BiOeif, 108. 
SiAamb., 158 b. JBjsimig, 194. I^ramimann, Deutsche Mundarteii 
vn, 217. 

Pr&sadls, PrahlsaM, m. u. n., Gewebe aus einem Gespinnst 

der Haare von Kindvieh, Pferden, Ziegen als Einschlag und aoa 
Hedegarn als Aufzug. Vgl. Bock Nat. I, (354. Hennig, 194. 

Premke, Prtmchen, n., so viel Kautabak, wie auf einmal in don 
Mund gesteckt wird. ScJmvib. \()0 h : prümken, prümchen, ^itnciienf 
holl. pruimpje, eigentlich Püäumchen. 

proschen, sw., betteln; von dem poln. prasic, Präs. prom 
bitten. 

Pukis, m., litt, puhys der Kaulbarsch, Aoerina. cemna. 

pären, sw., s. piren^ 

pMg, adj., rein; von dem kt. iwnc». 

pusÖüig, a4]. von pusiheln, sw., geschäftig sein, doch ohne son- 
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derllchen Erfolg, unausgesetzt, doch obenhin und nicht ganz sauber 
arbeiten, daher verwandt mit mm-heln. Nach Bock, 47, und 
Hennig, 198: imihsam arbeiten, floiszi^^ zu Worko gohn; im Brem. 
Wh.: pöseln, bei Sdiamh. 161b: pusseln, busseln. 

Pusrady n., ? — Nr. '2282. T.itt. pws, adv. , halb; violh'iclit: 
lialbes Ead? In der Hodeusart ist das ^ru/nd^^ offenbar ironisch 
gebraucht. 

JPust, m., Haucli, Athom, Loftzog. pSa^, sv., stark hauchen, 
athmen, blasen. Heinmg, ld8. 

PM<te2i«KeN-, PMMenttttenJbram, m., s. PeUneUm» 

pui^gen, jsw,, reinigen, anch vom Getreide; lasiren; tüchtig essen: 
reine Schüssel machen. Back, 48. Henmg, 199. 

qwmt»iD%8, quoMtiweiM, adv., znm Schein, holL qua/imii», qmmtiwySf 
schwed. qwmmi», Addung JH, 880. 

Quds, m., Schmansorei, Schwelj^oroi, Völlerei, auch Quaserei, 
Questerei, und nach MiUiling Quos; im Brem. Wh. III, ;>!*7 (/lutSy 
bei Bichey, 200: Quast; Rlav. kwass Hochzeit, Gastmahl, 8chniau- 
seroi. Vf^l. Adelung III, 886. — qudsen, sw., schmausen, sclilem- 
men, übertrieben reicli speisen und trinken; daher auch Geld ver- 
thou. Bock, 48, Honnig, 202. 

Quaest, Quest, f., Gang oder Fahrt nach Almosen, Bittgang 
überhaupt, zudringlicher Bettel; Besuch bei Befreundeten oder 
Yerwiuidten in der Absicht, UnterstQ.tzung oder Yerpflegting auf 
längere Zeit 2a erhalten. Bei Sewnig, 204: Questa Bettelmönch, 
Yon dem lat. guaettor, (?) — gmestenf'queaim^ sw., bittend etwas 
abquälen, erpressen. Poln. gweskit das Almosensammeln, die 
Collscte; bei Dähn., 866 b: gwUten, bei 8(^ml, II, 404: guestem 
hin und her Isafen. 

Qtiikstert, Quiksterz, m. u. f., Bachstelze, Motacilla. Zusammen- 
setzung aus queck, mhd. qiü'C, ;ihd. qwh, lebendit^', mnnter, frisch, 
und Stert Steisz, Schwanz. Auch: Queksterz, Quekstelz, Wöppzägel, 
nach MüJiling auch Wippquekstert , Wippgueksteiz» Hennig ^ 204. 
Schade, 465 a. 

quengeln, sw., unberechtigt klagen, stöhnen, albern thun; dann 
= krängein täuschen, Windbeuteln, betrügen. Davon Quengelei, f. 
Nach Wgd. II, 417: kleinlich unzufrieden, unaufhörlich anders 
woUen als andere; weinerUcb thnn. Yon dem ahd. liuen^, m., 
Einforderer, ans dem ahd. ä^imkan, dmngan, mhd. tunngm (guingen) 
zwingen, 

Qmmie, t, QiOle, Fhite, arglistiger Streich. Bodß, 49. Sennig, 
204. 
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BMoB, m. (Nr. 9127), poln. r^&o^ hauen, rai Hieb, Seblag. 

rabunten, sw., herumtreiben, strolchen. Poln. rcibtinek der Baub, 
das Pliind(U*ii, von ralmca6 rauben, plündern. 

Hacker f m., Ab<l<^okt'r, Schinder; durchtriebener, schelmischer 
Mensch, Schelm, Hallunke, wovon: Rfickerzeug , Nr. 2130. Bei 
Boele, 49 f. und Hennig, 206: Bockert Blauracke, sonst auch 
Mandelkrähe, Corr\rlus garmltL 

räken, sw., treffen, rühren, berfihren, interessiron, reichen, ans- 
reLchen, Tcrschlagen; ron rUto» reichen. YgL Brem, Wb. IQ, 
422. BiemUg, 205. 

rangen, sw., ringen, im BIngkampf die ErSfte prfilbn« 

ra6dn, sw., straucheln. Poln. rai StoBz, FalL 

r/ttSy interj., s. rits. 

rekeln, sw., sich, sich unmanierlich recken und dehnen, flegelhaft 
aufstützen, hinsetzen. Vgl. Brem. Wh. III, 469. 

BUäly Reisuuü, m., gerissener und geräucherter Aal; Prügel. 
Hen9iig, 212. 

rUs, inteij., schaUnachahmend, gew5hnlich m Yerbindnng mit 
räts, sor Beseiohnnng des Tones, der beim Werfen, Ansschtltten etc. 
gehört wird. 

riw, rüw, r^f, adj. u. adv., sorglos, unbekümmert; verschwende- 
risch, üppig; riide, roh, grob: en riwer Kerl, ein Grobian. 
Hennig, 2 IG: rüw verschwenderisch. 

roeriyen, rorreifen, sw., von Böertp, Borreif ^ m., rauher Reif, 
der bei Kebelirost die Gegenstände überzieht. Henmg^ 213: 
Bchrreif, 

B&mantii, BährnarstA, m., emer der nnmhig sitst, anf einor 
Stelle nicht lange Buhe hat. 

Boeakf m., Bücken, EBebe auf den Bücken, Prügel. Vgl. SMa», 
Bosemok, Bosomok, Bosumuk, Basumuk, m., 1) ruheloser Mensch; 
2) fingirter Spuk. Den Rosemok jagen, beliebter Sylvester- 
scherz, bei welchem ein Uneingeweihter, der unten an der Boden- 
treppe in geöffnetem Sacke den Rosemok fangen will, den ein 
anderer oben polternd jagt, schlieszlich mit Wasser begossen wird. 
1 Vgl. jY. iV. Pr.-BL VI, 217. In Littaueii nennt man diese Be- 
lustigung ratwmMka»^ wohl Dem. Ton rammas, poln. rozum Ver- 
stand, Witt; poln. nmmek Teimemter Verstand, Aberwitz; doch 
poln. auch roeomak Vielfrasz, ursns gulo. S. Ntm, Th,, ISO» 
Erinnert sei noch an das poln. romiek, Ton den Beutechen rosrod 
geaprodien = Getümmel, LSrmen, 
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Böttt m., von ride(n), reiten: dorßitt; von nte(n), reiszen: der 

Kiss. 

rumpeln, sw., rollend poltern: Nr. 278; stoszend erschiittern; der 
Wagen rumpelt auf rumpoligoin, d. i. unobcnom, ixolporichtem 
Wege. Bei Bode, 58, und Hennig, 214 : rumylich. 

n. XL. m., üblicher Säle and 8ile, f., gleichsam als 
Plmnl, auch j8Säi0%, StUnteug, Biemenxeog zum Ziehen beim 
Zugvieh, Znggesehirr dei Pfcorde; mhd. «tJe, tU, ML säo, bei 
Skhna. m, 289: der, die und das iS» (801), Stamm: Seü Striek; 
Wurzel: teüm, mhd., mit Seilen yersehen, binden. Sdiade, 501b. 
Bkidmäle, VärsSie, Sielen fOr das Hinter- und Yordergespann. 

SammM^rkm, n., Gremisch, Gemenge von Speisen, Personen etc., 
die eigentlich nicht zusammen gehören. Bei Bichey^ 224: sammd' 
Sur, sammelrasch, bei Bafm.j 396 b: sammelsuur. Zur Verstärkung 
Simmelsammchurium. Vgl. noch: Brem. Tf'i^. IV, 587. Jfenniy, 220. 

schaWri<jf sciiuhberig, adj., schwatzhaft, plapperhaft, von sohcUjbern, 
sw., viel schwatzen, reden, plappern. 

Schaff, n., Schrank, Schrein, Spind. Gkuidiaff, Schrank mit 
Glasthüron. Bücherscha/ft Kleider-, Küchen-, Speise^, Wäsche^ 
schaff etc. Bock, 55. Hennig, 223. Ueber Schaff als oben offenes 
Gefäsz, Fass, Becken s. Wffd. II, 589. 8(^, 520 a t 

8ohale, t, SchttsseL 

Sduuvfdf SdierM, m., Scherbe, Stück eines aerbrochenen Ge- 
ftszes; irdener defekter Teller. Sdhanoeltig , SdieiMseug, n., 
Töpferwaare. 

Se^iarwerk, n., Dienstarbeit, verpflichtetes Tagewerk. Der 
Begriff Frohndienst, Frohnarbeit, der urspiimglicli mit dem Worte 
verbunden ist, lebt in demselben nur noch in soweit, als die Ver- 
pliichtung zum ScharwerJc für eine durch Uebcreinkommen fest- 
gesetzte Zeit besteht. Schar, mhd. schar, ahd. scara Haufe, Menge, 
Heeresabtheilung; poln. (aus dem Deutschon) sgarwark. Davon 
Scharwerker, m,, scharwerken, sw. Hennig, 225. 

SdiätterUn^f m., einer, der 8chättert. Schütter, m., Diarrhöe. 
sdiättern, sw., cacare, auch: oft nnd unnütz hin- und herlaufen; 
▼iel und nnnfttz schwatzen, schfinden, Terlenrnden. SekätierhK, f. 

Schert t. Dem. 8(^echtdien, StIefelschafI, der den Untere 
Schenkel (gewöhnlich) bis zur Wade umschlieszt. JSenmg, 228. 

Sthempetf m., Tafelbier, Dünnbier, Nschbier, Halbbier, zweiter, 
selbst dritter Absnd des Malzes; in manchen Gegenden der ProTinz 
anch selbstst&ndiges Gebräu aus Kaddig (Wachholder), Kaddig- 
beeien, Malz und Sauertoig; oft nur Wasser auf Brot gegusäcn. 
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l^)^)llisirt seemper (oij^ontlich poln. cienkmz, litt, skinhs); in den 
J'rorerh. comm. 411: schcrphier. Hoffmann von Fallersleben, 
Tuiniicius, 150, Nr. 585. Bock, 56. Hennig, 220. 

Scher d^ldok, richti^n-r ScJierJdok, Scherltuch, ii.. Schürze. Auch 
Scheldok, Schür deldok, Sdiürteltuch , in Westpr. Schur ztnch. Hen- 
nig, 218 . Schürltuch; [Klän II, 189, für Danzig: SchöddMook, 
Schörldookf Schörtädock» Litt uerdokaa, terdokaa Brustlatz. 
Mtpr. Jf. ViU, 72. 

StAeM, 1, Dem. Sk^ettelke, Sebflssel, Teller. Ck»niti: 8MM, 
Nr. 671. Vgl. Wgd. n, 66S i SehüsteL 

«cftttikeni, 8dMhem, bw,, scheacheii, jageUf yeijagen; seltener: 
SG&enen, sich ffircfaten. «erse^AcAem, versclieaelieii. ffmnigj 247. 

SehirlBS, m., kleiner, schwScliUeher Mensch; ebenso SeMrJce, f., 
zunächst Hausgrille, Gryllus domosticus , litt. zrrX'e, lett, zirzens, 
])o\n. swiei'cz, smerscz, iwirk^ ^ivierL AUpr. M. Vill, 367. 
Nssm. Th., 1134. 

Schi.schke, ra., Tannen-, aiicli Fichtenzapfen, poln. szyszka, ruas. 
88iszh(, litt, czyszka, czcszka. Nssm. Th., 1G4. 

SciUwe, Schibe, Scheibe, f., 1) wie hchd. flacher runder Körper 
von {geringer Dicke; 2) Teller, litt> 99yw6; 3) Tasse: E Schiwke 
Koffee. (Werder.) 

. sMtdUen, sw., ihnein, nacharten. Ahd. dahta, mhd. MUe 
Geschlecht, Herkunft, Gattung, Art Vgl. Bodb, 57. Bmmg, 283, 
Schade, 548b. In Westpr. scMoffen: Nr. 2844. 

gMxekem, sw., 1) schaukelnd irackeln, hin und her schwanken, 
schfittelnd etwas bewegen, durchschtttteln ; 2) zwecklos hin und 
her gehen; 3) essen, namentlich schlürfend. Ab', at$8sehlaehem ; 
versdüackern, durch Schlackern eine Flüssigkeit verschütten. Bock, 
67. Hetmig, 234. 

ScMaglos, Schlälos, m., Nichtsnutz, Taugenichts. Bock, 57, und 
Hennig, 234: Schlalosz, ein Menscli, der sich weder durch Schlüge 
noch Worte bessern lässt. Ebenso: Schlagzu. 

schlagsch, adj., als scheltendes Wort: die schlage chen Kin- 
der! Nr. 1455. Im Brem, Tll>. IV, 799: Oaka, daka, ein nach- 
lässiger, träger Mensch, ein fauler SohlingeL 

SMiTBe, f., nachlässiges, unordentliches, träges Franenzimmor; 
im Brem, Wb. IV., 816: OarrhaelBe, OHrhe, dartge (letzteres in 
HannoTer auch eine Kuh), bei Sdiamb,, 198 b: slorf ein Lumpen. 
Pl&men9Miirze , PflammaMtrse, Neck- und Schiroplirort Von 
wAZorren, sw., schleifend, schlarfend gehen, namentlich in losen 
Schuhen, Pantofifoln. 
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Schlaube, pltd. Schlüte', f., Hülse; die griino Schale, worin dio 
Erbson, Bohnen, Nüsse etc. sitzen. Im Brem. TP7>. IV, 842: slu, 
sluioe, bei Dahn,, 431b: du, bei Schamb, 195 b: üm, Bock, d8. 
Hennig f 235. 

Sehhrre, f., Pantoffel, litt, azlüre; Schimpfwort auf ein Frauon- 
siinmer: öleSchlorrM ^eiiii^,234. iC2o£ffMUarre, f., Holzpantoffel. 

SMm^per, m., alter bequemer Bock» Hmrocky Schlafrock; naoh- 
läaaiges Frauenziiimier. Bei Adehmg JH, 1545: Frauenachlepp- 
Ueid. YgL SMmpe, f.» von tdiümipm, sw., nacblSasIg, nnreiiilich 
Belli, bei Wgd. IL, 597. 

8Mmk, m., Schlund» ahd. n. mhd. üimt DmMtMmk, m., 
Sehlnnd, der eine Tradit (zwei Eimer) yoU Speise yerschlingen 
möchte; zur Bezeichnung eines staiken Essers. Ebenso Zwölfe 
schlunk, pltd. TwelfschHunk, Schlund, der für zwölf schlingt. 

SchHüdohr , m., schlauer, verschmitzter Mensch, der sich dumm 
und schwerftllig stellt. Von sdüü, nds. sZow, schlau, klug, ver- 
schlagen, verschmitzt, hell, sluw^ engl, sly, schwed. a2tt^. Vgl. 
Brem. Wh, IV, 841. Corrump. auÄi Schnüsohr. 

Sthmandf m., Sahne, poln. snUetanka, bei Schml. III, 471: 
S(iimamd, hei S^mb., 197 a: manä; nach Klein YL^ 126, in 
Danzig auch Straszenkoth. Bock, 59. Hmmg, 287. 

mimniirg^, uhmergein, ichmörgeln, sw., Schmer, Fett, Speck in 
der Ffiume Bcfamelsen, braten lassen; nach sohmiigelndem Fett 
riechen; sieft ithm k rgd n, am heissen Ota sieh einirirmen.. Bot^ 
60. Hmmig, 889. 

tehnMdn, sw., eigentLselbiiaMiyTonflbliiaM, essen; spreehen. 
Gleiehbedentend: sthmtMn, Skh wneknalMn, etwas Verkehrtes 
sagen, wider Willen ein Geheimniss ansplandem. 

Schnepfe, Schneppe, f., Hure, die auf der Strasze herumstreicht. 
VgL Härschneppe. 

Schnibbe, f., s. Schnobb\ 

schnibbeln, sw., s. schnabhehi. 

Schnifke, Schnifchen ,' m.^ Schnupftabak; n., eine Priese Tabak; 
der Gifthahnenfusz , Raauncnlus flceleiatos. Bock, 60: Schnüfk$; 
Mennig, 242: Schnüvke. 

Schnöbb\ Schmbbe, f., Schnabel; Schnabelartiges: Nase, vordere 
Taillenspitae an Franankleidem etc. Im Brem. Wb. IV, 88D: 
miiMt «M^y bei Moflifr. 200a: mußfe, beilMUkii., 488b: mnigp, 
holL SfieUe. Elmniff, 241. 

Schnodder, m., flttssiger Nasenschleim, Bots. Im Brem, Wb, lY,- 
899: mrtte, bei Dähm., 489a: miodde, wodder, hei Wgd. II, 628: 
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SekmdA und BdmMl, (Die Göttin SwOra, die Gesdmenzte. 
amraek M^thol., 1. Aufl., 427. Qtmm. Myß^. 848.) 

St^üffel, pitd. Sehmffel, m., Nase, Hund; yorlaater junger 
MenBCh. Im Brem. Wh, IV, 907: muff, muffe, bei Micfiey, 275: 
«nw/f Naso, Schnautze; \ on schnütcen, snuven, schiiauljeii, schnaufen. 

schnurzen j sw., beim Reiszou einen sciinurrenden Ton geben, 
wie Seideuzeug , Leinwand etc. (In Nr. 478 steht fehlerhaft 
schnuzen.) 

Scfmüs'ohr, m., s. ^Sddüsohr. 

schöfft (Nr. 2317), Präsens 8. Pers. von 8chüwe(n)^ Bt., schieben. 

Schorrhahn^ selten yhchd. Sdiurrbahn, f., Bahn zum Schoiren, 
£isgleitbahn , von scharren, vhchd. und kaum gebräuchlich schurren, 
BW., auf dem Eise gleiten, glitschen, eine Winterbelostigang der 
Jugend; anch echHuddem, Boe^, 61. Bennig, 244. 

Sehoiii, m., von schaidn, sw., alberne, dnnune, nftriiadie, läp- 
pische Dinge treiben. Davon BcMdig, adj., albern, Undisch, 
Uppisch. Vgl. SchnU. III, 411 ti Schoega, f., «cftossefo» ete. 
Jkinneü, AltmSrk. Wb. 186: SkM'n (ans dem frz. chose), dumme 
Streiche, alberne Erz&hlungeu. Frammannf dtsch. Mundart. VII, 
218. 

Schotte, m. , Hausirer, wandernder Krämer; ebenso bei DäJm., 
412b, SdinU. III, 416, in Tyrol, in der Neumark, litt, szätas. 
Hennig, 244. Nssrfi. Th., 167. 

echrc^geln , sw. , auch schraejceln, wankend und schwankend mit 
schleppenden Schritten gehen; langsam und ungeschickt tanzen: 
bei SchnU, III, 509: schraekdny sdirägeln, aehregdn, Bock, 61. 
Smnig, 245. S^aggelfot, m., Foss, der BehfroffgeU; gemiithlicher 
Spottname f&r einen alten Hann oder ein Ideines Eind. 
. «eftrafw», sw, , mit festem Dmcke kratsen, schaben, abschaben, 
abkratzen, Geftsze dnrch Kratzen leeren, scbenem; schlecbt geigen ; 
bildlich: einem absichtUoh Schaden zuf&gen. In ersterer Bedentang 
poln. 9]bro{Ni<5, prenss.-poln. smypowa^ Jbonte, engl, scrape, holL 
scfirapen, dän. skrdtibe^ mhd. sehrapfen. Vgl. Brem, Wh, IV, 692, 
Wgd. II, 637. Beek, 61. Hennig, 245. 

ScUrolle, Schrulle, f., närrische oder böse Laune, fixe Idee, wun- 
derlicher Einfall, verkehrte Ansicht, Grille. Hennig, 246. 

schüehern, sw., s. schichern. 

Schurke, Schucken , plur., Kartoffeln. Ermland. Bei Tolkemit 
und Elbing Schocke auf der koriBchen Nehrung Schocke und Erd^ 
schocke. 

SehkßaS, f., Schublade, Sohieblade. 
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St^md, m,, Unbrauchbares in seiner Art; nach MühUng anch 
robes, gemeines Volk. Schund ist nisprünglieh der Ab&ll beim 
Schinden, Schfilen. Ygl. 8(kml. m, 871. 

Sduinrbdhn, i, s. 8<äiorrbdhn, 

86hus6helke, Dem. von S&iuMe, Yomame: Susanne. 

8ihui6hen, sw., schlafen» sanft schlafen; Torzugs weise von und zu 
Kindern: 86hu86he machen, sich schlafen legen; eifis^huschen, durch 
Gesang emachläfern. Viele Wiegenlieder beginnen mit „Schusche." 
Vgl. Volksr. 31 ff. Hennig, '249. 

scJuvaddern, sw. , eine Flüssigkeit iibersch wanken lassen, ver- 
gieszon; stark re^^nen; schwatzen, schwadr(»nii<'n. Boi Schml. III, 
529: swadern, swedern, schwidcrn übertlioszen , schwatzen. Bockf 
62. Henmg, 251. Schivaddernärscht m., Schimpfwort, Zusammen- 
setzung aus Ärsch und »chwaddem, 

SdnoaShe, SdHitalehm, n.. Schwalbe; im Samlande anchiSScfttoolinfte, 
bei Sdmh in, 586, eben&Us Sc^moalm, JBodt, 62, nnd Henmg, 
251: Sc^notMen. 

8dnufark\ St^wäirke^ m. u. f , donklo Regen-, Gewitterwolke, 
litt. zwerJcis; Wolke überhaupt: WindscJncar/c\ Laufschwarh\ eilende 
Regenwolke. Davon schwarkeny sdiwärkcHy hesdiwarken , sw., be- 
wölken. Bock, 62. Hennig 251. 

Schweinevesper, f., Imbiss zwischen Vesper und Abendbrot, etwa 
um die sechste Stunde, in welcher die Schweine vom Felde nach 
Hause getrieben werden. 

tdwooädar, m^twodde, mStmd, sdnumdde, nach JEkmUg, 251: 
sthwade, interj. ady., links, Zuruf an die Zugthiere snm Links- 
gehen; in Kasuren egoder. Vgl. hoU, 

9dwmMm, sw., saufend und schwelgend umherziehen, liederlich 
leben. Daren Schwuchthruder, m., Säufer, Bummler. 

8ege(n),%yf., seilien, durchseihon, ahd. sihan, mhd. sihen. Schade^ 
509 b. ö. Nr. 145. 

Seger, m., Seiger, Uhr. Ahd. sikan, stgan, mhd. sigen sinken 
(auch vom Tage, Schatten), tropfend oder tröpfelnd sich abwärts 
bewegen; bei der (Sand- oder Wasser») Uhr also Yon dem Sinken 
(Abwj&rtsrinnen) des Sandes, Wassers. Vgl. Wgd. II, 682. 

8egg\ Segge, f., Hund, Mundwerk, Bedefertigkeit; von segge(n), 
sagen. 

seidien, sw. , lianien, ahd. seichan, mhd. seichen; ahd. u. mhd. 
seidif m., Harn, jetzt die Seiche. 

Se8&er, Sechser, m., das frühere Einfünfzehntel-ThalerstUck, weil 

♦ 
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es sechs Grosehon (YiorpfenniKcr) galt. Durch Gogetz vom 30. 
Septbr. 1821 allmählich eingezogen. Vgl. Achttlialher. 

Siele, f., Fischerboot mit seitwärta durchlöchertem Fischkasten 
in (It Jilitto. In Danzig auch: Sage; nach Hennig, 253: Seedien, 
Seeken, Nack Jiiem II, 154: Siegner, Seigner, Leute in Danzig, 
die Karpfen zum Verkauf haben (Eairj^hnaeigner); sie wohnen 
zwischen den Siegen oder Seigen, 

SU, t ete., 8. sä, 

e^pen, BW., weinen« Bock, 68, und Hennig, 270: eüpen. Stp- 
kattin, t, yatharina, die weint; zur Bezeichnung einer weinerlicheu 
Person, auch minnlichen Geschlechts. 

spachteln, sw. , mit einer Spachtel, einem Spatel arbeiten, auf- 
heben, rühren etc.; aufspaditcln, auf die Spachtel nehmen, mit der 
Spachtel auflegen; bildlich: priiguln. Vgl Sdiwi, III, 564: 
Spaclitcl. 

Spddling, m., Spätling, spät geborenes Kind. 

üparbister, adj. , zur Verstärkung von bister, finster, trübe, 
düster; irr, verirrt, auf falschem Wege: verbietem, yerinen« 

epeHen, epOen, sw., etwas mit einer Speile auseinander speixen; 
mrfepeHen, pltd. op8jpSle(n), aufsperren (den Mund, die Augen); 
auepeHen, pltd. üt8pUe(n), zeigen, entblöszen (den Busen, die 
Zunge, den Hintern). Bock, 64. Henmg, 258. 

Spermzdien , plur. , Wiiikelzüge, ablenkende Albernheiten und 
Scherze. Bei ll'^/cZ. II, 759: Speranzien hinhaltende HolVuungen, 
aus dem mlat. speranda, sperantia Hoffnung, von sperare hofl'en. 

Sperkticics, m., richtiger Spürkucks, aus spüren und kucken^ Kach- 
spfirer, Schnüffler, Ueberall und Nirgend, Schlauberger. 

spSen, zw.-, s. epeSen. 

Sp&&i, Speibdhn, m., einer, der die Zfihne speüt, fletscht; 
Witzling, Satiriker, der andere gern neckt und hinselt; auch: 
Schreckgestalt für Kinder. Blennig, 258. 

Spirkel, m., s. Spörkel. 

8pUte(n)y spleiten, st., spleiszen, auseinänderfasem , in Stiiekehon 
spalten, reiszen; oft mit riteyi, reiszen, verbunden: rite on epUte, 
der BitenepUt. S. Spnc. 8123. Hennig, 212. Wgd. II, 770. 

SpoM, m., gemeine Taube, Feldtaube; hagerer, d&rrer Mensch; 
bei Hennig, 261: SpudUf in der Gegend von Friedland Spw^ 
auch = Sp^B, SIp&kt Gespenst Im Brem. Wb. IV, 977: ^p>ngL 

8p6de(n)y sw., sputen, sich beeilen. 

Spörkdt Spirkel, m., gebratenes Speckstückcben, litt spirgas, 
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poln. szperka. Uebertragen: Schorfpustel an der Lippo. In West- 
preuss. der Plural Spörke und SpreM. S. /S^»no. 

Sprmsken, plur., Gormmp. von ßperenu^ (s. d.). 

sparen, sw., die Spur sudien, der Spur nachgehen. 

StadCUndBit m., Stichling, GasterosteuB. Auch: SteMeuiM, 
StediXmM, SUMOM, Steehhügd, 8teig(ch)bügel, SteMiäd (Danzig), 
Stetmta (Mennenberger), SmbSdd, StmOd, SieudUMb*. 

StdJäHäkm, m., Bodenraum , in dem Stroh und Heu aufgestakt 
wird. 

Staket, n., Lattonzauu als Einfriediguug vou Gärten und Höfen. 
Vgl. Adelung IV, 267. 

Ständer, m., Pfosten, Holzpfeiler. 

Stät, Start, Stert, m., iSchwanz; Steisz, Hinterer. 

stätischf stätsehf adj., nicht von der Stelle, Stätte, zu bringen; 
▼on Seit- und Zugthieren. Im Brem, Wb. lY, 1012: itedig^ stedisk, 
Mitk, bei Dähn., 458 b: steedteh, bei 8dml. m, 672: steOig, 

8tei^b&9d, m., s. SkuShliimH. 

sUiweim, 8W., von stewen, stäuben, Staub machen: vom Staube 

reinigen, ausstäuben: afsthoWe, ütsteio're; fein, staiihartig regnen 
oder schneien; einen dun-li Schläge oder Drohungen wegtreiben, 
wie man den Staub wegklopft; fortlaufen, dass der Staub auf- 
wirbelt, hernmsteicern , durelisucheu, nachforschen, wobei Staub 
aufgerührt wird. Bock, 67. Hennig, 265. 

Stip, sape, Stüpe, 1, Schelte, Schimpfrede. Ursprünglich stiipe 
Schandpfigüil, auch Bnthe zur öffentlichen Zfichtignng, Staupen« 
achlag. Brem, Wh. IV, 1080. Wgä, II, 808. 

stracks, adT., unverzüglich, sofort, sogleich, alsbald, mhd. streu:. 

Vgl. Wgd. II, 828. ffennig, 265. 

stramm, adj., straiT gespannt, fest aiii^ezogen ; schmuck, hübsch, 
stolz aufgeputzt; steif und gerade, mit starken und schnellen 
Schritten (gehen). Hennig, 265. Wgd. U, 830. 

Siremmen, sw., Zusammenziehung aus stranm und stemmm, 
drftngen, mit Kraft entgegen stemmen; coire. sich stremmm sich 
anstrengen. 

Struck, UL, Strauch. 

struUm, sw., strahlartig mit strudelndem Geräusch flieszen, 
flieszen lassen; daher auch: pissen, namentlich in der Einder- 
sprache. 

Tdgbalg, m., Balg, der tag = zähe ist; von einem ungezogenen, 
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onlolgBameii Kinde, tägbalffig, ftcU** zäh von Balg, diekbftatig; anok 
in figürlichem Sinne. Memiig, 271. 

Ta^f tt Schal Westpr. (Jenrentowitz). 

Tappke^ Dem. von Tappe, Tappen ^ m. Nr. 429: (?) — Tappe 
snnftchst Zapfon; im Brem, Wb. Y, 24: topp Zapfen, Hahn am 

Fass und Zopf; bei Schml. 1, 450: tappen, m., Portion, Theil, yon 

iloin frz. itape. 

Ter sehe, f., Hex<\ Zusammenziehung aus ThoerscJie, TeiverJiexe, 
von tewern, aw., zaubern, hoU. tooveren. Bock, 68. Hennig, 274. 

Titte, pltd. IbYf, f., Zitze, Brustwarze, weibliche Brust, Mutter- 
brust, in der Kinderspracho : Titi, ahd. tuttä, tutto, tutti^ mhd. 
UUte, schwed. dia säugen, isld. titla. Hennig, 276. Schade, 617 a. 

TÖbrot, Zubrot, n., Zuspeise» das, was zum Brote genossen wird; 
Butter, Fleisch etc. 

tSu, f., Hündin, aber anch Hand. 

iomät, adv., zumaaz, zur rechten Zeit, rechtzeitig. 

TorM, m. 1) Taumel (durch Trunk), von iorUn (ans forguerr 
drehen) taumeln. Bei Jeroschin: der tuire, PfB^ett 286. 2) Brannt-^ 
wein, weil er Torkel yerursacht. 8) Glttck (das, nach der Volks- 
meinnng, dem Trunkenen gttnstig). Vgl. Sprw, 8808. 

Tött, f., 8. Titte. 

Tragheim, m., s. Drägheim. 

trecken, sw., ziehen, schleppen, md. trecken, allgemein nd. 
Hennig, 278. 

trespig, adj., s. dr espig. 
Trinken, n., s. Brinke. 

Tuntel, f., Nase, namentlich wenn sie grosz ist. 

Twarg, m., s. Dwarg. 

Üleflucht, 1, Zeit nach Sonnenunteigang, in der die Eulen za 
fliegen beginnen, Abendd&mmerzeit. 
Unffer, m., Ungar. 
Undid, DU, B. (hmÖBel. 
4^*106, anugerben, sw., durchprOgeln. 
ütspile, sw., s. speüen, 

Verdung, Verdmgs, m., Aceord; Ton verdingen, 
per$di!kiffen, st., anschlagen, verfangen, vorhalten^ von Wirkung 
sein. 

VerspegeTj m., von spegen, sw., spähen, der Vorspaher, Vor- 
xäther. 

Vijöl, ViQÖle, f., Bern. V^olket Violine; auch: Veilchen, 
Viola. 
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Wadmeigterj m., Waehtmeiater, Exeoator; xuuih MMing auch 
der Wiedehopf, Upupa Epops, und der Treibkeil der Brettschneider. 

wuhten, bw,, warten, verweilen; beaufsichtigen, pflegen. JSen^ 
nig, 293. 

Warns, IL, Jacke, Camisol, Acrmelweste, lioU. wambes, ivambaiSf 
ahd. vamheis aus wamha Bauch. Sdiade, 690 a. Hermig, 296. 

Wa7i(L m. u. n., auch Wäd, wollenes Gewebe, grobes festes 
Tuch; nach MüJding auch Warle, nach Hennig, 297, auch Wad^ 
mann. Im Brem. Wh. V, 160: wad, icaad gewebtes Tuch, Kiei- 
duDg; bei SchnU. IV, 194: wdtt f., Kleiderstoff; polo. ios^ der 
Einschlag beim Weben, der Faden, der Stoff. 

WertDolf, m., Mensch, der die Gestalt eines Wolfes hat (Gfimm 
Mfffful n, 1048 ff.); starker Esser. 

WüMf m., das Grewickelte, das mebnnak um sich selbst Ge- 
wundene; der Gegenstand, auf den etwas gewickelt wird; eine 
Baad voll (Flachs, Hanf etc.); der Schopf, Kragen, Kopf. Ahd. 
foidniH, wüMi, mhd. lotcMlii, loidba), eine Hand yoVL 86kade, 720 a. 
Boele, 77, Hennig, 300. 

Wippstock, m., der wippende Stock, der vom Tretbrette aus 
das Rad des Rockens in Bewegung setzt. 

Wisch, n., eine Hand voll, so viel als man mit einem Griff 
beider Hände erfassen, erwischen kann: ein Wisch Heu etc.; 
eine unbestimmbare grüszcre M<nijjre: ein Wisch Geld mit- 
bekommen. Bock, 78. Mennig, «i02, 

Wisself f., Weichsel. 

Wittßsch, Weisz fisch, m., Cyprinns Ballearns und Cypr. Blioca, 
Bujack, 336. S98. Vgl. Gister. 

Wocken, m., Spinnrocken, Bocken. Bei Bkihey, 848: tottoken, 
im Brem. Wb, Y, 284: tooefte, bei Sekmb.t 808a: woeiken. Beek, 
78. Henmg, 804. 

wrethOn, sw. (Nr. 2096), wedeln? Im Brem. Wb. Y, 298 nnd 
YI, 422: wrideen, toridedn hin nnd her drehen oder bewegen, 
Festes durch Wackeln los machen. Ygl. früMn, 

Wrucke, Wruke, f., s. Brücke. 

vmien, sw., klagen, wehklagen, jammern, lamentiren. Aus der 
Kla^e-Interjection wui; schwed. voja seg, engl. woe. Vgl. achen. 

Zägel, ra., Schweif, Schwanz, joder schweifartige Anhang; penis. 
Hennig, 307. Schade, 743 a. 

zästern, sw. , mit einem Zästei'. m., Strick, Tauende, Peitsche, 
schlagen, prügeln. Poln. szaetam^ Prät. von szastac, peitschen. 

Zeche, f., Beihe, Ordnung, in der ein Gesch&ft abzumachen, 
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namentlich Hut oder Waehe. Bei Jerosohin: want in dd trat 
dl zeche an. Pfeiffer, 285. 
Zdkri, f., Sellerie, Apium, 

Ziske, ZisJcCy m., Zeisig; Schmeichler. Vgl. Brem, Wb. V, 316. 

Ziehe, Züche, f., Zieche, Bezug, Ueberzug eines Bettkissens. 

Ziselhär, m.. der am Zisel (von dem poln. sic^ojj d. L am Strick 
geführte Bär. Bock, 83. Hennig, 312. 

Zock, Zocke, Zog, Zogge, f., Hündin, ahd. zcihä, mhd, zdhe, bei 
SckmL IV, 218, 248: zohe, eauch, bei Schanib,, 223 a: fache, in 
Masnren und im Kr. Flatow: Ztick, Zucke, poln.*Tas8. 9uka, Mtpr, 
M. YIU, 76. Hennig, 312. i^tikufo, 757 b. 

Zubrci, n., 8. T^ot 

Zudei^ pltd. TodeAt Taudetii, m., Deckhette. 
2w€fgf n«, B. Ihoaifff, 
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